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    I) Beginn


    


    


    Alice war sauer.


    


    Alice war wütend.


    


    Alice war sprachlos.


    


    


    


    Alice war eine alleingelassene 21jährige.


    


    


    


    Ihr langjähriger Freund, Steve hatte ihr soeben, mit der Reisetasche in der Hand erklärt, dass das sein Abschied für immer sei. Einfach so. Ohne jede Anzeichen einer Krise. Er hatte noch lapidar erklärt, dass er da eine andere kennengelernt hätte, und die sei schlichtweg ein Wahnsinn. Mit nichts anderes wäre sie zu vergleichen. Er konnte einfach nicht anders. Er musste zu ihr gehen. Sprach’s und verschwand mit seinen Sachen aus der Wohnung. Zurück blieb Leere. Leere in der Wohnung voller Erinnerungen an ihn, Leere im Körper von Alice, Leere in ihrem Kopf.


    


    


    


    ..


    


    .....


    


    ..........


    


    


    


    


    


    Sie stand sprachlos in der gemeinsamen; ihrer bis dahin gemeinsamen Wohnung. Nun war es ihre Wohnung allein. Nicht, dass sie sich um die nunmehrige Finanzierung ihres Lebens Sorgen machte, die schaffte sie locker auch alleine. Es war nur gut, dass in ihrem Betrieb, wo sie eine gutdotierte Stelle gefunden hatte, derzeit Betriebsurlaub angeordnet war. Das war dort so üblich. Aber vom Timing hätte es nicht besser sein können. Denn Arbeiten zu gehen, war derzeit das Letzte, was sie wollte. Nein, das Problem, war die Leere in ihrem Leben, die sie nun fühlte. Sie empfand das so, als hätte sich unter ihr ein großes Loch aufgetan und sie befand sich nun mitten im freien Fall darin.


    


    


    


    Sie hatte eigentlich gedacht, dass sie endlich den Partner gefunden hätte, dem sie vertrauen konnte, mit dem sie ihr Leben verbringen konnte. So konnte man sich irren. Langsam setzte wieder ihr Verstand ein. Der sagte ihr „Raus aus der Wohnung. Raus aus den frischen Erinnerungen.“ Langsam begann ihr Körper den Befehlen von „da oben“ zu folgen und sie setzte sich, wie in Trance in Bewegung. Zuerst riss sie alle Fenster auf. Sein „Geruch“ sollte verschwunden sein, wenn sie wieder nach Hause käme.


    


    


    


    Dann bewegte sie sich weiter ins Badezimmer. Dort „entsorgte“ sie die Reste von seinen Sachen, der er zurückgelassen hatte. Die benutzte Zahnbürste, den Reste seines Aftershaves die er ihr zurückgelassen hatte. Sollte sie nochmals daran riechen? ..... Nein, sagte sie sich; mach es dir nicht noch schwerer. Weg damit! Als sie das erledigt hatte stieg sie in die Dusche und ließ das heiße Wasser über ihren nackten Körper laufen.


    


    


    


    Alice verstand ihn nicht ganz. Sie dachte immer, sie hatte alles an sich um einen Mann Lust zu bereiten. Bisher war es auch immer so bei ihnen gewesen. Wie konnte das noch getoppt werden? Eigentlich hatte sie von ihm nicht den Eindruck gehabt, dass er bei ihr auch nicht zu kurz gekommen wäre. Aber die Dusche hatte einen Vorteil. Sie erwachte wieder zum Leben. Gedankenverloren bewegte sie den Brausestrahl über ihren Körper. Von oben nach unten, von rechts nach links. Ohne wirkliches Konzept und Plan.


    


    


    


    Plötzlich überkamen sie prickelnde Gefühle. Sie war wieder voll wach und bemerkte, dass der Duschstrahl bei ihrer Hüfte im Intimbereich gelandet war und dort verblieben war. Angenehm war das Gefühl schon. Sie riss die Dusche wütend über sich selbst weg. Wie konnte sie in solch einer Situation für so etwas Zeit haben. Wer sollte ihr später, wenn ihre Lust größer geworden war Erleichterung verschaffen. Jetzt, wo ... STOPP sagte ihr Verstand. Denk nicht weiter.


    


    


    


    Erste Tränen zeigten sich im Gesicht. Super, jetzt ist es so weit, dachte sie. Sie riss sich ein weiteres Mal aus ihrer Gedankenspirale los und begann bewusst ihren Körper zu reinigen. Die Gefühle, die beim Abreiben ihrer empfindlichen Körperstellen entstanden ignorierte sie wissentlich. Sie trocknete den duftenden Körper ab und schlüpfte in ein knappes Outfit. Eine eng anliegende Bluse, eine extrem kurze Short und hochhackige Sandalen. So würde sie sich aus der Wohnung verziehen und irgendwo hingehen.


    


    


    


    Irgendwohin. Das war ihr nächstes Ziel. Ihr war egal welches Lokal. Sie schlenderte einfach durch die Gegend. Sie fühlte sich wie ein verletztes Tier. Es musste aus dem Gefahrenbereich fliehen und sich in Ruhe irgendwo ablenken. Dort konnte sie ja ihre Wunden lecken. Gut, dass es hier so viele Lokale gab und alle waren ja gut besucht. Ablenkung, ja, das war das, was sie nun brauchte. Schlafen, war für sie nun nicht so wichtig. Denn dann musste sie ja wieder in die gemeinsame, nein, in ihre Wohnung zurück. Schon wieder musste sie ihre Gedanken ausbessern. Verdammt noch mal. Bekam sie nicht einmal ihre Gedanken in den Griff? Wie sollte sie erst dann das restliche Leben so allein schaffen? Jetzt schnell in ein Lokal, bevor sie wieder heulen musste. Sie wollte, nein sie musste sich ablenken lassen.


    


    


    


    Sie öffnete die Tür eines Lokals. Keine Ahnung wie es hieß, geschweige denn, was für eine Art von Laden das war. Es war ihr egal. Hauptsache es war viel los. Sie fand einen Barhocker und nahm Platz. Es war ein Glück, denn sonst war es hier schon ziemlich voll.


    


    


    


    Sie bestellte irgendwas, sie wusste nicht einmal was das für ein Drink war. Alles war ihr so etwas von egal. Als sie den ersten Schluck nahm, schüttelte sie sich durch. Der Drink war heftig. Aber sie hatte ihn bestellt, jetzt musste sie da durch und ihn trinken, denn stehen lassen wollte sie ihn auch nicht. Das wäre eine zu große Blamage für sich selbst gewesen. Da hörte sie plötzlich eine tiefe Stimme hinter sich.


    


    


    


    „Na Mädel, du siehst aus, als könntest du etwas Hilfe benötigen.“ Sie drehte sich um und da stand ein Riese von einem Mann. Blonde, lange, lockige Haare, eine Wahnsinnsfigur. Dazu ein Duft, der berauschend war. Sie merkte, wie ihre Brüste zu kribbeln begannen. Die Nippel erwachten auch zum Leben und stellen sich auf. Sie lächelte ihn entgegen ihrer eigentlichen Stimmung an und war baff. „Ja, da hast du recht. Hilfe benötige ich derzeit wirklich.“


    


    


    


    Er nahm bei ihr Platz und ein halblautes Gespräch entwickelte sich zwischen ihnen. Er hieß Bernhard, also Berni, und war etwas älter als sie. Beruflich war er Fitnesstrainer und jobbte hin und wieder als Bodyguard. Als sie ihm ihr Herz ausgeschüttet hatte konnte sie nicht verhindern, dass sie sich an seiner männliche Brust anlehnte und dort ihre Tränen zu verbergen versuchte.


    


    


    


    Er legte beschützend seinen Arm um sie. Sie hätte zwar nie gedacht, dass sie so rasch bei einem fremden Mann Zutrauen fassen konnte, aber bei Berni war das irgendwie anders. Sie hatten offenbar die gleiche Wellenlänge. Sie hatte immer wieder an ihrem Drink genippt. Nun fragte er sie, ob sie Unterstützung beim Bärentöter brauchen würde, denn so hieß der Drink. Es war so ziemlich die stärkste Mischung, die es in dem Laden gab meinte er.


    


    


    


    Sie nahm sein Angebot dankbar an und er unterstützte sie beim Entleeren des Glases tatkräftig. Dann meinte er zu ihr: „Ich habe den Eindruck, du brauchst zur Zeit etwas Abwechslung in deinem Leben. Hast du Lust etwas total Verrücktes mit mir zu machen? Ich verspreche dir, am Ende wirst du glücklich gehen, auch wenn du am Anfang noch Zweifel hast. Das Einzige was du tun musst, ist mir absolut zu vertrauen. Hast du Interesse, wärst du dazu bereit? Ich könnte natürlich verstehen, wenn du derzeit nichts davon wissen willst, aber ich denke, das wäre eine gute Ablenkung für dich!“


    


    


    


    Alice meinte darauf: „Abgeneigt bin ich nicht gänzlich, denn da gebe ich dir Recht, Ablenkung brauche ich derzeit wirklich viel. Aber was verstehst du unter ‚absolutem Vertrauen? ‘“ „Unter absolutem Vertrauen meine ich, dass du mir, bildlich gesprochen, deinen freien Willen übergibst, solange wie du mit mir gemeinsam dort bist. Danach bist du wieder dein eigener Herr. Du darfst, während du dort bist, nur mehr das tun, oder nicht tun, wenn du meine Erlaubnis dazu hast. Aber, um dich zu beruhigen, es gibt von mir Tabus, die ich nicht übertreten werde. Außerdem gibt es für dich eine „Notbremse“ mit der du jederzeit aussteigen kannst, ein so genanntes Codewort. Dann wird abgebrochen, der Vertrag zwischen uns ist beendet und du kannst gehen. Ich glaube aber nicht, dass du es brauchen wirst. Nochmals, ich werde dich weder verletzen, dir Drogen geben, noch dir sonst wie schaden. Ich glaube, die Grenzen zu kennen, bis wohin man gehen kann. Bist du bereit dich darauf einzulassen?“


    


    


    


    Uff, jetzt ging er in die Offensive. Aber warum nicht so etwas Verrücktes ausprobieren, vielleicht machte es ihr wirklich Spaß? Sie musste ja nun auf niemanden mehr Rücksicht nehmen. Sollte doch Steve bleiben, wo der Pfeffer wächst. Nun forderte sie ihren Spaß am Leben. So betrübt sie bis jetzt war, so schnell waren die dunklen Wolken in ihrem Kopf jetzt auf einmal wieder verschwunden. Mit diesen Gedanken, und wohl auch ein wenig als Folge des „Bärentöters“ gab sie ihre Zustimmung. Sie unterschieben beide einen mehrseitigen Vertrag, den sie sich nicht wirklich durchgelesen hatte. Alice vertraute einfach auf die Ehrlichkeit von Bernhard. Sie verließen gemeinsam das Lokal, er hatte ihre Zeche bezahlt. Das letzte was sie sah, war ein dunkler, schwerer Wagen in den sie stieg, dann war es dunkel.


    


    


    


    Er hatte ihr eine Haube aufgesetzt, die ihre Augen komplett verdeckten. Danach hatte er ihre Hände zusammengebunden. Er gurtete sie an und los ging die blinde Fahrt. Sie verlor komplett die Orientierung und das Zeitgefühl. Irgendwann hielt das Auto und Berni half ihr mit den gefesselten Händen auszusteigen. Das ging gar nicht so leicht und sie war ehrlich dankbar für seine Hilfe. Dann führte er die blinde Frau in ein Gebäude.


    


    


    


    Seine Hinweise wie Stufe, nach rechts und so fort kamen präzise und genau zur richtigen Zeit. Nachdem er eine Türe verschlossen hatte, brachte er Alice in einen Raum. Dort ließ er sie stehen. Nach kurzer Zeit wurden ihr Haube und Fesseln abgenommen, aber kurz darauf war es wieder finster, denn nun hatte sie eine Augenbinde um. Sie konnte fühlen, wie ihre Bluse langsam geöffnet wurde. Knopf für Knopf machte jemand ihre Bluse auf und entblößte so ihren schönen Körper. Unsicher fragte sie: „Berni?“ Er meinte nur: „Ich bin hier, hab keine Angst, es passiert dir nichts. Ab nun aber sprichst du nur mehr, wenn man es dir erlaubt. Darüber hinaus sprichst du mich nur mehr mit Herr oder Meister an. Hast du mich verstanden? Wenn du Fehler machst, musst du mit schmerzhaften Konsequenzen rechnen.“ Eingeschüchtert antwortete sie mit „Ja, mein Meister.“


    


    


    


    Nun stand sie im Raum, nur in Dessous, mit gefesselten Armen und mit Augenbinde. Sie wurde wieder am Arm genommen und einige Schritte weitergeführt. Dann musste sie stoppen, da ein Widerstand den Weg versperrte. Der Widerstand war in Hüfthöhe. Ihre Gedanken spielten zwischenzeitlich verrückt. Ein irrer Gedanke nach dem anderen kam ihr, was sie nun zu Erwarten hatte. Einerseits war da so eine unbestimmte Angst was man ihr alles antun könnte, von roher Gewalt bis zur Vergewaltigung mit mehreren Leuten ging da ihr Gedankenkarussell, anderseits spielten ihre Gedanken ein romantisches Abenteuer mit Bernhard durch, was sie nicht alles mit ihm erleben könnte. Eigentlich witzig solche Gedanken, an einem Tag wie heute, dachte sie noch.


    


    


    


    Dann wurde sie in die Realität zurückgeholt, denn sie wurde hochgehoben und die Handfesseln wurden entfernt. Sie wurde auf den Gegenstand in Hüfthöhe gelegt, es musste eine Liege sein, und die Arme wurden nach oben gezogen. Sie lag nun mit seitlich nach oben gezogenen Armen auf der Liege. Nun spürte sie, wie die Arme in dieser Position mit zwei Handschellen fixiert wurden. Sie war auf der Liege gefesselt! Leichte Panik überkam sie. Nun ging die Person, war es Berni? zu ihren Beinen. Das erste Bein wurde auf die Seite gezogen und mit durchgestreckten Knien ebenfalls fixiert. Mit dem zweiten Bein verfuhr man genauso. Nun lag sie bewegungsunfähig auf der Liege. Arme und Beine gefesselt, durch die Augenbinde blind gemacht.


    


    


    


    Hilfe, sie wollte weg! Konnte sie aber nicht. Auf was hatte sie sich jetzt wieder eingelassen? Verzweiflung ob ihrer Ohnmacht dem Anderen gegenüber machte sich in ihr breit. Eines beruhigte sie jedoch gleichzeitig wieder; sie konnte nicht so ohne weiteres vergewaltigt werden, denn sie hatte ja noch ihre Dessous an und die waren widerstandsfähig. Einfach abnehmen ging jetzt auch nicht mehr, denn sie lag auf der Hose bzw. der Verschluss ihres BHs war am Rücken auf dem sie lag. Viel konnte ihr also nicht passieren. Doch nun wurde wieder ihre Aufmerksamkeit erregt.


    


    


    


    Ohne Vorankündigung begann jemand mit zarten Fingern sie zu massieren. Die Person begann auf den Schultern und massierte den Schulterbereich mit Hals. Dabei wurde auch immer wieder der Brustbereich mit massiert. Dann wechselte er direkt auf ihre Brüste. Durch das Oberteil hindurch wurden ihre Brüste massiert. Das tat richtig gut. Der raue Stoff des BHs rieb auf den erregten Brustwarzen und verstärkte die Wirkung der Massage. Ausgiebig befasste sich ihr Masseur, sie vermutete, dass es sich um Berni handelte, mit den Brüsten, vor allen mit den neckischen Höfen und den Nippeln.


    


    


    


    Hier wurde die Massage immer fester und intensiver. Ein Stöhnen von Alice bestätigte die Behandlung. Sie merkte auch, dass der Bereich zwischen ihren Beinen immer feuchter wurde. Ob das auf dem Höschen schon sichtbar wurde? Viel überlegen konnte sie jedoch nicht, denn die Empfindungen durch die Massage waren zu angenehm und drängten sich immer wieder in den Vordergrund.


    


    


    


    Nun wanderten die Hände weiter nach unten. Ganz zärtlich wanderten die Finger zum Nabel und umspielen ihn. Immer wieder kratzten die spitzen Nägel auf der Bauchseite und spielen mit dem Bund ihres Höschens. Moment, spitze Nägel? Seit wann hatte ein Mann lange Fingernägel? Da war ihr doch bei Bernhard nichts aufgefallen! Sie wurde stutzig. WER MASSIERTE SIE DA SO ANGENEHM ???


    


    


    


    Es wurde ihr erst jetzt bewusst, dass sie bei der Brustmassage ein süßliches Parfum wahrgenommen hatte. Zuerst, da hatte sie dem keine Bedeutung geschenkt, doch, im Zusammenhang mit den langen Fingernägeln wurde ihr schlagartig klar, dass sie nicht von Bernie massiert werden konnte. Wurde sie etwa von einer lesbischen Frau massiert? Ihr Körper spannte sich unwillkürlich an, denn diesbezügliche Erlebnisse hatte sie noch keine und wollte auch keine machen. Lange Zeit gaben ihr die Finger nicht für Überlegungen. Denn nun überschritten die Finger die Grenze zum Höschenrand und massierten sie außen weiter. Verdammt noch mal, das tat gut. Die Person wusste, was sie machte.


    


    


    


    Ganz sanft strich sie über ihre Lustlippen bis hinunter zu ihrem Hinterausgang. Der Finger, oder besser noch der Fingernagel, strich sanft das ganze Lustzentrum rauf und runter. Nein, nicht über das Lustzentrum, sondern über den Stoff ihres Slips korrigierte sie ihre eigenen Gedanken. Der Fingernagel, war aber genau auf den richtigen Stellen. Er massierte sie genau dort, wo sich ihre hochempfindlichen Stellen befanden, berührte sie aber durch das Höschen nicht direkt dort. Ihr Körper spielte verrückt. Er empfand eine Wahnsinns Erregung, gleichzeitig schrie er aber innerlich laut danach, direkt berührt zu werden. Es war eine Qual der Lust für sie.


    


    


    


    Sie wollte direkt am Lustzentrum berührt werden, aber das enthielt man ihr. Immer wieder wanderte der Nagel unter das Höschen und fuhr dort leicht über ihre Lippen. Aber nicht lange genug, um ihre Lust zu befriedigen, gerade mal so viel, um ihr Lust auf Mehr zu machen. Wenn der Finger unter ihrem Höschen war, zeigte ihr die Unbekannte erst, um wie viel erregender es dort war. Sie zeigte es ihr, aber mehr auch nicht. Es steigerte nur ihr Verlangen nach größerer Erregung. Mann, war das geil! Ihre Lustgrotte musste in der Zwischenzeit schon auslaufen vor Gier. Sie drückte dem Finger ihre Lippen und ihre Lustgrotte ein wenig entgegen, doch wich dieser geschickt dem Druck aus.


    


    


    


    Sie wollte sie offenbar reizen, aber nicht mehr. Alice begann diese Behandlung vollkommen zu genießen und entspannte sich nun immer mehr. Sie hatte Vertrauen zu dieser Person und dem ganzen Spiel gefasst. Nein, diese Frau wollte nicht ihre eigene Lust befriedigen, sie wollte Alice Lust spenden. Und das tat sie reichlich. Sie überließ nun ihrem Körper die Reaktion auf die Empfindungen und ließ sich von den Gefühlen passiv treiben. Immer intensiver wurde das Spiel für sie. Der Finger wanderte noch immer den Lustlippen entlang, vermied es aber den Lustknopf, die Klitoris, zu berühren. Immer nur daran vorbei und darum herum. Das machte sie wahnsinnig. Die Frau, Alice hatte für sich beschlossen, dass eine Frau sie massierte, machte hier unten weiter und dachte nicht daran, sie zu einem Orgasmus zu bringen. Das war es nämlich, das Alice wollte. Und wie sehr sie das nun wollte.


    


    


    


    Nun erkannte sie auch, wie angenehm es war, von einer Frau stimuliert zu werden. Denn nur eine Frau konnte so genau wissen, wo und wie man jemand so aufreizend erregen konnte. Ein Mann konnte zwar auch gut sein, würde aber nach Alices neuester Erkenntnis nie das Niveau einer Frau erreichen. Gefühlvoll wurde sie weiter massiert, bis sie merkte, dass ihr Körper vor einem Orgasmus stand. Dies merkte auch die Masseurin und beendete die Massage. Enttäuschung ob des vorenthaltenen Höhepunkts machte sich in Alice breit. Da spürte sie einen kalten, spitzen Gegenstand an ihrem Hals. Erschrocken zuckte sie zusammen. Augenblicklich war ihr Erregungspegel gegen Null gesunken.


    


    


    


    „Hab keine Angst, es passiert dir nichts. Vertrau mir einfach“, sagte eine sanfte Damenstimme zu ihr. Es war fast ein Flüstern, so leise sprach sie. Nun fuhr der kalte Gegenstand leicht über ihre Haut entlang. Zuerst rund um den Hals, dann wanderte er nach unten. Die Spitze kitzelte sie leicht und löste bei Alice eine Gänsehaut aus. Aber gleichzeitig fühlte sie wieder ihre Erregung zurückkehren. Ihre Nippel stellten sich wieder auf und ihre Klit begann wieder zu pochen. Nun umkreiste die Spitze die Formen ihrer Brüste. Schön langsam umspielte die Frau die Ansätze ihrer Brust. Doch nun fuhr sie seitlich unter die Halterung des BHs. Ein kurzer Ruck riss auch Alice aus ihrer Entspannung. Der Druck ihres BHs, mit dem ihre Brust gehalten worden war, war sogleich verschwunden. Die Frau hatte doch tatsächlich ihr Oberteil durchtrennt.


    


    


    


    Nun dämmerte es auch Alice, worum es sich bei dem spitzen Gegenstand handeln musste. Es war ein Dolch oder zumindest ein kurzes, spitzes Messer, mit dem sie hier gequält wurde. Nun rührte sich bei ihr auch wieder ein wenig das Angstgefühl. Hatte sie nicht gesagt, sie brauche keine Angst zu haben? Konnte sie aber wirklich einer Unbekannten so vertrauen? Aber, ehrlich gesagt, welche Alternativen hatte sie denn? Gefesselt, mit verbundenen Augen standen ihre Chancen auf eine erfolgreiche Gegenwehr äußerst schlecht. Sie gab somit ihren inneren Widerstand auf und wartete weiter ab.


    


    


    


    Der Dolch hatte den kaputten Stoffteil nun entfernt und umspielte ihre Höfe. Die Spitze der Klinge reizte wieder ihre Sinne. Es war dieses intensive spitze Kratzen des kalten Messers, das sie so stark erregte. Die Nippel standen senkrecht nach oben und, als die Spitze des Messers diese berührten, musste sie laut aufstöhnen. Sie war wieder so geil wie vor der Unterbrechung. Auch ihre Säfte flossen wieder zahlreich und durchnässten ihren Slip noch weiter.


    


    


    


    Nun wanderte der Dolch über ihre Brüste weiter nach unten und umkreiste kurz den Nabel. Hier kitzelte es vor allem. Dann hatte er die Grenze, die der Slip bildete, erreicht. Er fuhr leicht an der Oberseite des Slips entlang und setzte dort die vorhin unterbrochene Massage des Fingers fort. Nur nicht mehr mit dem Finger bzw. dem geilen Fingernagel, sondern mit dem spitzen Dolch. Die Frau spielte sich aber nicht lange mit ihrer Lust. Sie stimulierte nur ein wenig alle Lustzentren dort unten und ließ dabei auch ihren Hinterausgang, den Analbereich, nicht aus. Dann war der Reiz komplett verschwunden. Einen Augenblick später war der Dolch wieder da. Er war nun seitlich an der Hüfte zu spüren. Alice ahnte schon, was nun kommen würde. So war es auch. Der Dolch durchtrennte mit einem kurzen Schnitt den Slip auf der Seite und eine Hand zog ihn von der anderen Seite von und unter ihr weg.


    


    


    


    Nun lag sie komplett nackt und gefesselt auf dem Bett. Ihre Säfte konnten nun ungehindert abfließen und taten dies auch reichlich. Die Situation änderte sich aber nun für Alice. Die Zeit des süßen Nichtstuns und des reinen Genießens waren für sie vorbei. Nun musste auch sie selbst aktiv werden. Denn die unbekannte Lustspenderin kniete sich seitlich von ihren Schultern rechts und links auf das Bett. Sie konnte die Vertiefungen im Bett deutlich spüren. Nun nahm sie auch einen süßlichen, erregenden Duft wahr. Der Duft wurde intensiver und erregte sie deutlich mehr. Sie öffnete ihre Lippen und sog die Luft ein.


    


    


    


    „Strecke deine Zunge heraus“ kam ein kurzer Befehl. Sie gehorchte und schmeckte die Quelle des Dufts, die nasse Lustgrotte der Unbekannten. Sie hielt ihr das eigene Zentrum direkt vor die Nase. Gleichzeitig verspürte sie die Zunge der Anderen auf ihren erregten Schamlippen. Schauer der eigenen Erregung durchzogen wieder ihren Körper. Sie versuchte mit ihrer Zunge diese Erregung weiterzugeben. Sie erforschte, blind wie sie war, den ihr dargebotenen Körper. Lustvoll leckte und knabberte sie an den angebotenen Luststellen wie Lustperle und Schamlippen. Auch sie versuchte eine direkte Stimulierung der empfindlichen Stellen zu vermeiden und umkreiste stattdessen die hochempfindlichen Stellen so gut es ging. Ganz leicht und vorsichtig berührte ihre Zungenspitze die hochempfindlichen Körperstellen. Ein lautes Stöhnen quittierte ihr Vorgehen.


    


    


    


    Trotz allem fand ihr Gegenüber Zeit und Konzentration, um Alice wieder in Wellen der Erregung zu bringen. Auch der Dolch wurde weiter verwendet, um ihre Luststellen und Oberschenkel zu stimulieren. Nun näherte er sich wieder den empfindlichsten Stellen von Alice. Der Dolch wanderte diesmal aber weiter hinauf. Er begann am Bereich zwischen Hinterausgang und Scheideneingang seinen Weg. Der kalte Gegenstand wanderte in kreisförmigen Bewegungen Richtung Vulva und umkreiste diese sanft. Dabei wurden auch nicht auf die beiden Lustlippen vergessen. Lustvoll stöhnend versuchte sie ihr Becken zu bewegen, was aber auf Grund der Fesseln nicht gelang. So konnte sie nur ruhig daliegend die Reize genießen. Wie gerne hätte die Brüste der Dame massiert, aber die Fesseln ließen das nicht zu. Nun wanderte der Dolch wieder weiter. Er verließ den Bereich der Schamlippen und näherte sich aufreizend langsam ihrer hocherregten, pochenden Lustperle. Dort aber umkreiste er wieder einmal nur die Klit. Plötzlich diesmal änderte die Spitze ihre Taktik. Der Dolch stoppte die Bewegung. Dann begann er aufreizend langsam sich zu senken.


    


    


    


    Plötzlich spürte sie die breite Seite des Dolchs direkt auf ihre heiß erregt stehende Lustknospe. Mit einem gurgelnden Laut reagierte sie auf die kalte Klinge. Das war ein sehr intensiver Kontrast zur heißen, pochenden Klitoris. Es war aber auch der berühmte Reiz, der ihre Gefühle zum Überlaufen brachte. Laut stöhnend entlud sich die gesamte aufgestaute sexuelle Energie von Alice in einem gewaltigen Orgasmus. Der befriedigte aber Alice bei weitem nicht.


    


    


    


    Der Vulkan der Lust war in ihr geweckt worden und hatte sich entladen, erloschen war er aber noch lange nicht. Sie wollte noch mehr. So kannte sie sich zwar nicht, aber dieses erregende Spiel mit ihrer Lust hatte eine neue Facette von ihr eröffnet. Sie konnte nicht mehr mit einem Orgasmus abgespeist werden, sie wollte mehr. Sie wollte vor allem auch in ihrer Lustgrotte das entsprechende Gegenstück spüren. Alice leckte die Frau über sich gierig und voller Geilheit weiter bis diese zu keuchen begann. Sie gönnte ihr offenbar eine kurze Pause zur Erholung oder aber um die eigenen Gefühle besser genießen zu können.


    


    


    


    Alice bemerkte nun eine Veränderung ihrer Situation. Eine Handschelle wurde gelöst und ihre Hand auf die Seite geführt. Zuerst wunderte sie sich darüber, dann verstand sie. Sie fühlte ein pralles Glied in ihrer Hand. Begeistert begann sie den Luststab zu massieren. Gerne hätte sie diesen Prügel an, oder besser noch, in einer anderen Körperstelle gespürt, aber hier konnte sie wohl schlecht Wünsche äußern. Auf und ab massierte sie den harten Penis mit sanftem Druck am Schaft. Ihr Wunsch den Prügel nicht nur in der Hand sondern auch in sich zu spüren wuchs mit jeder Sekunde. Ihre Geilheit wuchs bereits mit den Gedanken der sich nun ergebenden Möglichkeiten.


    


    


    


    Nun setzte auch wieder die Zunge der Frau über ihr ein. Zusätzlich zur Stimulation in ihrer Lustgrotte und durch ihre Hand begannen nun zwei etwas fester zupackende Hände ihre beiden Brüste zu massieren. Ja, das tat gut. Laut stöhnend meinte sie „ja, das ist geil, hört bloß nicht auf mit dieser Behandlung. Ich brauch das jetzt!“ Nun wurde ihr Kopf zur anderen Seite gedreht. Leider musste sie nun das geil schmeckende Fickloch der Unbekannten verlassen. Daneben wartete aber schon ein zweiter steifer Stab auf ihren Mund. Sie massierte nun mit der einen Hand einen Prügel, mit dem Mund verwöhnte sie einen zweiten Mann oral und unten wurde sie ausgiebig geleckt. Obwohl sie verwirrt war, es mit und von so vielen Leuten gleichzeitig besorgt zu bekommen genoss sie das Spiel.


    


    


    


    Sie umspielte mit ihrer Zunge besonders zart den Rand der Eichel. Immer wieder ließ sie ihre raue Zunge um den empfindlichen Oberteil des Glieds reiben. Auch das Bändchen auf der Rückseite ließ sie nicht aus. Der Mann reagierte mit einem Stöhnen auf ihre Behandlung. Sie stimulierte weiterhin seine pralle Eichel. Hin und wieder ließ sie von der Eichel ab und leckte entlang seines Schafts auf und ab. Das beruhigte wieder seine Erregung und ließ ihn nicht vorzeitig abschießen. Immer und immer wieder brachte sie ihn bis knapp vor seinem Orgasmus und wechselte dann die Taktik um ihn nicht zum Abspritzen zu bringen.


    


    


    


    Der zweite Mann verwendete nun auch seine beiden Hände, er griff zu ihrem Hinterausgang und massierte sie dort intensiv. Dann drang er mit einem Finger in den Anus ein. Ein spitzer Aufschrei war ihre Reaktion, dann wurde sie von neuen Lustschauern erfasst. Die Frau spielte weiter mit ihrer Zunge auf der Klit. Der Finger begann nach kurzer Zeit zu Leben zu erwachen und machte fickende Bewegungen. Auch krümmte er sich immer wieder und massierte sie so von innen. Sie war wirklich in einer erregenden Situation, die wohl noch nicht viele mit ihr geteilt hatten. Zwei Männer gleichzeitig verwöhnend, einen Oral, den andern mit der Hand, dabei auch wieder an beiden Eingängen als auch auf den Brüsten verwöhnt zu werden. Das war intensiv. Ein neuerlicher Orgasmus kündigte sich bereits in ihr an. Doch nicht nur bei ihr war es soweit.


    


    


    


    Mann Nummer eins, der, den sie per Hand massiert hatte, begann seine pumpenden Bewegungen und spritzte ihre Brüste voll; kurz danach kam Mann Nummer zwei in ihrem Mund. Nun beendete auch die Frau ihre Tätigkeit und die Massage im Anus hörte auch auf. Die Frau über ihr entfernte sich. Doch was war das? Noch ein voller Schwanz drang nun in sie ein. Das war doch Schwanz Nummer drei, wenn sie noch richtig zählen konnte vor Erregung. Wo war der bis jetzt gewesen? Nun war Alice komplett verwirrt. Der Schwanz war sehr groß und außerordentlich prall. Sie wurde hart durchgevögelt und schrie sich Orgasmus Nummer drei entgegen. Sie glitt regelrecht ansatzlos von einem Höhepunkt zum anderen. Nach kürzester Zeit kam es ihr wieder sehr intensiv. Sie merkte wie sich der noch immer pralle Schwanz entfernte.


    


    


    


    Nun hatte auch ihr Körper genug Befriedigung erfahren. Sie merkte wie sich der Schwanzinhaber zu ihr nach vorne beugte und sie auf den Mund küsste. Wiederum roch sie das gleiche Parfum, das ihr schon zu Beginn der Massage aufgefallen war. Die gleiche Frauenstimme wie vorhin fragte sie dann leise: „Na, meine Süße, hat es dir gefallen?“ Bei dieser Frage spürte sie sanft den harten Luststab auf ihren Körper drücken. War sie eben von der Frau so gefickt worden? Es musste wohl so sein.


    


    


    


    Sie nickte verwirrt, um auf die Frage zu antworten. „Wenn du wieder so eine Nacht erleben willst brauchst du nur in der Bar nach Bernie zu fragen. Dann wirst du abgeholt und hierher gebracht. Du musst aber auch alles über dich ergehen lassen und kannst nichts ablehnen. Egal was wir mit dir machen. Es muss nicht immer so angenehm wie heute sein, es kann auch mal schmerzhafter für dich werden. Aber wir werden dich nie ernsthaft verletzten. Wenn du einmal abbrechen solltest kannst du aber nie wieder an unseren Spielen teilhaben. Wir hoffen alle, dich bald wieder zu sehen, du scheinst sehr talentiert zu sein.“ Dies waren die letzten Worte, die an sie gerichtet wurden.


    


    


    


    Langsam und lautlos entfernten sich die Personen wieder. Alice konnte sich erholen. Da nun ihre Handfesseln abgenommen worden waren, nahm sie sich die Augenbinde ab. Sie befand sich ein einem dunklem Raum. Sie konnte zwar sehen, dass an der Wand noch einige Utensilien waren, aber eine detaillierte Einschätzungen was es alles gab, war auf Grund der Dunkelheit nicht möglich. Sie befreite sich auch von den Fußfesseln und stand mit unsicheren Beinen auf. Es ging eine Seitentüre auf und Bernie stand wieder im Raum. Er reichte ihr neue, teure Dessous. Sie passten ihr perfekt. Sie zog sich wieder an. Dann wurde sie, wiederum mit Augenbinde, zur Bar zurückgebracht.


    


    


    Sie fühlte sich großartig. Nun war sie ihrem Ex fast dankbar, dass er ihr den Laufpass gegeben hatte. Sie hätte sonst sicher nicht diese bereichernde Erfahrung gemacht. Es würde mit Sicherheit nicht ihr letzter Besuch bei dieser Gruppe bleiben, obwohl sie die Ankündigung von Schmerzen etwas verunsicherte. Doch sie hätte ja auch nie gedacht, dass es sie so erregen würde, gefesselt zu werden. Sie freute sich schon auf eine lustvolle, neue Zeit mit dieser erregenden Gruppe.

  


  
    II) Aller Anfang ist schwer


    Etwas unsicher ging Alice nun auf die Straße zurück. Nun schaute sie sich zum ersten Mal bewusst das Lokal an, in dem sie so zufällig gelandet war. Es hieß „Nebulos“ und machte von außen einen unscheinbaren Eindruck. Die genaue Adresse hatte sie sich notiert. Nun orientierte sie sich wieder wo sie war und machte einen Blick auf ihre Uhr. Es war inzwischen drei Uhr morgens geworden. Kein Wunder also, dass ihre Augenlider langsam schwer wurden. Sie überlegte sich den kürzesten Weg zu ihrer Wohnung und war bald daheim.


    


    So wie sie war fiel sie ins Bett und wachte erst spät am Nachmittag wieder auf. Nur noch ein angenehmes Ziehen zwischen ihren Beinen erinnerte sie an die letzte Nacht. Doch wenn sie daran dachte …. Gedankenverloren wanderten ihre Finger zu den kribbelnden Stellen zwischen ihren Beinen. Sie spielte sich mit den zwar überstrapazierten Lippen und der Klit, aber diese antworteten trotz der vorangegangenen Anstrengungen sogleich mit Erregung. Alice, was ist mit dir los, fragte sich nun ihr Kopf. Sie war doch sonst nie so sexgeil gewesen.


    


    Dieser Abend hatte ihr ganzes Leben verändert. Ihr Körper verlangte einfach nach Erregung und nach Sex. Sie streichelte sich weiter auf ihren empfindlichen Lippen und auf ihren Lustknopf und bald erreichte sie die Stelle knapp vor ihrem Orgasmus. Sie massierte weiterhin ihre Klit und schon bald überflutete ihren Körper eine Orgasmuswelle. Stöhnend genoss sie dieses starke Gefühl. NUN REICHT ES ABER ALICE, mischte sich wiederum ihr Kopf ein.


    


    Diesmal gewann er das Duell gegen die Lust und sie nahm ihre Finger von den geilen Stellen. Es war ja noch so viel zu tun in ihrer Wohnung. Aber zuerst musste sie etwas essen. Ihr war bisher noch gar nicht aufgefallen, wie hungrig sie war, aber nun meldete sich lautstark ihr Magen zu Wort. Sie ging in die Küche und durchstöberte ihre Vorräte. Dabei fielen ihr gleich ein paar Dosen Bier in die Hände. Pfui, Bier! Das trank allein Steve, ihr Ex. Also weg damit. Mit Genuss öffnete sie den Eimer und warf die Dosen hinein. Dann fand sie endlich auch etwas Essbares. Während sie sich stärkte, begann sie Überlegungen, wie ihr Leben nun weitergehen sollte. Wenn es nach ihrem Körper ging, würde sie relativ oft im „Nebulos“ landen, aber da sagte ihr Verstand nein.


    


    Zuerst musste sie ihre Wohnung auf Vordermann bringen und so gestalten wie es ihr zusagte. Bisher war ja alles ein Kompromiss gewesen, da sie und Steve unterschiedliche Ansichten vom Wohnen hatten. Sie zog sich unverfängliche Sachen an und fuhr in den nächsten Baumarkt. Dort wanderte sie in die Farbenabteilung, wo sie viel Zeit verbrachte. Alice kam mit einem vollen Wagen mit verschiedensten Farben und Utensilien zur Kasse und lud dann alles in ihr Auto. Zu Hause angekommen begann sie die Umgestaltung. Das Schlafzimmer wurde dunkelrot, andere Räume beige und so weiter. Nun konnte sie sich voll austoben.


    


    Nach zwei Tagen war sie mit den größten Räumen fertig. Doch eines war ihr in der gesamten Zeit des Ausmalens aufgefallen. Ihre Gedanken führten sie immer wieder an die Zeit in dem dunklen Raum, wo sie die geilen Erlebnisse gehabt hatte. Mit der Arbeit innehaltend, genoss sie die Gefühle, die bei der Erinnerung an den geilen Abend entstanden. Jedes Mal stellten sich ihre Brustwarzen auf und ihr Kitzler begann daraufhin zu pochen. Der Abstand zwischen diesen Gedanken wurde immer kürzer und ihr Bauch forderte eine rasche Wiederholung des Erlebten. Doch noch sagte ihr Kopf nein; es war keine Zeit.


    


    Aber die Gedanken kamen immer wieder und immer detaillierter. Langsam entstand ein Konzept, wie sie wieder in die Bar gehen würde und dort auf Berni treffen würde. Ach ja, Berni …. Berni und seine Freunde mussten ihren Körper verhext haben. Ein wohliger Schauer durchfuhr ihren Körper, als sie an ihn dachte. Auch wenn sie es sich nicht eingestehen wollte, so hatte ihr Körper schon längst beschlossen, dass sie bald wieder bei Berni sein sollte. Aber noch hatte sie so viel zu erledigen. Es war ein Kampf Lust gegen Vernunft. Doch der Kampf war ungleich, denn die Lust konnte immer und jederzeit arbeiten, die Vernunft nur, wenn sie wach war. Daher war es nicht verwunderlich, als sie einige Male mitten in der Nacht aufwachte und bemerkte wie nass und erregt sie war. Sie hatte wieder einmal von Berni und seinem Kreis geträumt und war davon ganz geil geworden.


    


    Die Wohnung war vorerst fast fertig, es fehlten nur noch Kleinigkeiten, die sie noch machen wollte. Nun war es wirklich ihre eigene Wohnung. Mit den neuen Farben hatte sie auch die Erinnerungen an Steve verkleinert. Auch neue Vorhänge hatte sie aufgehängt. Die Kleiderschränke waren schon umgeordnet, auch hatte sie einiges in der Wohnung umgestellt. Nun fühlte sie sich wohler. Daher beschloss Alice, dass es nun an der Zeit für eine Belohnung für sich selbst in der Form eines Besuchs im Nebulos war.


    


    Da hatte sie einen genialen Einfall. Warum sollte sie noch Dessous anziehen, wenn sie doch in Kürze wieder nackt sein sollte. Da konnte man doch Zeit und Geld sparen. Also zog sie nur ein knappes Top und einen kurzen Lederrock an, ohne etwas darunter. So ging sie in Richtung ihrer neuen Lieblingskneipe. Am Weg dorthin bemerkte sie, wie geil das Gehen ohne Slip und BH war. Wenn ein lauer Lufthauch kam, strich er sanft über ihre heißen Lippen. Es war alles viel intensiver. Das, und das direkte Reiben der Nippel am Stoff es Oberteils reizten sie unentwegt. Der kurze Weg allein erregte sie schon. Aber erregt wäre sie ohnehin gewesen. Denn allein schon die Vorfreude auf das, was nun auf sie zukommen würde, erregte sie. Dazu kam noch der Gedanke, eventuell entdeckt zu werden. Sie beobachtete alle ihr entgegenkommenden Männer genau, ob sie sich anders verhielten als sonst, und es schien ihr, als ob sie genauer taxiert würde. Ihre erregten, harten Nippel zeichneten sich schon deutlich durch ihr Top ab und kribbelten. Dann kam sie, bereits ordentlich aufgegeilt, im Nebulos an.


    


    Dort sah sie schon beim hineinkommen Berni. Seine Gestalt dominierte den Raum. Sie näherte sich ihm von hinten und gab ihm einen Kuss in den Nacken. Berni drehte sich um. Er meinte zu ihr: „Na, du hast dir aber gewaltig viel Zeit gelassen um wieder zu kommen. Ich frage dich nur zur Sicherheit nochmals: Ist dir bewusst auf was du dich hier einlässt. Du hast dort keinen eigenen Willen mehr und jede Verfehlung wird von uns unbarmherzig bestraft. Willst du dich wirklich darauf einlassen?“


    


    Ihr Nicken bestätigte ihre Meinung. Schon allein die Vorstellung an das Kommende machte sie noch geiler. „Willst du vorher noch etwas trinken, oder gehen wir gleich?“, war seine nächste Frage. Obwohl sie schon sehr geil war und es kaum erwarten konnte anzufangen, entschied sie sich für einen Drink. „Wieder einen Bärentöter oder diesmal etwas leichteres?“ Es war unglaublich, wie rasch er sie wieder in seinen Bann gezogen hatte. Ihre Gedanken konnten nicht mehr selbstständig arbeiten, wenn er bei ihr war. So konnte sie sich nur zwischen Ja/Nein Fragen entscheiden. Zu mehr war sie nicht mehr fähig. Sie fühlte sich ihm völlig ausgeliefert.


    


    Im Kopf arbeitete es die ganze Zeit, welche Rolle er das letzte Mal gespielt hatte. War er aktiv daran beteiligt gewesen? Welcher „Schwanz“ war seiner gewesen? Um diese Fragen kreiste es ständig in ihrem Kopf. Aber das war ein so schönes Gefühl, jemand Anderen alle Entscheidungen zu überlassen. Bisher hatte meist sie bestimmt was zu machen wäre. Somit war dies ein komplett neues Gefühl für sie. Alice entschied sich für einen Cocktail, der nicht so hochprozentig war, denn sie wollte nicht durch den Alkohol in ihren Empfindungen beeinträchtigt werden. Sie wollte das Kommende mit allen Sinnen genießen. Die Beiden tratschten noch ein wenig, während sie austranken. Wie es ihr nun so allein gehe, was sie die Tage bisher gemacht habe, das übliche Geschwätz also. Sie zahlten und verließen die Bar.


    


    Draußen war die gleiche Prozedur wie das letzter Mal. Augenbinde, Handschellen, und die Fahrt ging los. Nur dass sie diesmal nicht mehr überrascht und verängstigt war. Sie wusste ja schon, oder glaubte zu wissen, wohin die Fahrt gehen würde. Was sie dort aber erwarten würde, das konnte sie noch nicht erahnen. Es würde so ganz anders als das letzte Mal werden.


    


    Nach einer kurzen Fahrt hielt Berni den Wagen an und half ihr beim Aussteigen. Etwas kühlere Luft umgab sie nun. Waren sie in den Vororten angelangt? Voller Erwartung folgte sie wieder seinen exakten Anweisungen und stand sogleich in der Unterkunft. Diesmal roch es etwas stärker. Nach kurzer Überlegung woher sie den Geruch kannte, erinnerte sie sich, dass Leder diesen Geruch verströmte. Sie konnte nun ihren Gedanken aber nicht mehr nachhängen, da sie Berni in einen Raum dränge. „Warte kurz“ war sein kurzes Kommando.


    


    „Ich frage dich ein letztes Mal, bist du bereit, uns deinen Willen zu übergeben und alles über dich ergehen zu lassen? Wenn ja, muss ich dich nochmals daran erinnern, dass du nur bei Fragen antworten darfst und sonst komplett stumm sein musst. Bist du dazu bereit?“ „Ja, das bin ich“, war ihre Antwort. Ein kräftiger Klaps auf ihren Lederrock war die Reaktion auf ihre Verfehlung. Sie hatte vergessen, ihren Meister korrekt anzusprechen, wie er es ihr das das letzte Mal aufgetragen hatte. Sofort verbesserte sie ihren Fehler, aber die Pobacken brannten trotzdem. „Ja, Meister, das will ich“ lautete nun die korrekte Antwort. „Schon viel besser. Und nun zieh dich aus!“. Die Handschellen wurden abgenommen und sie begann sich oben auszuziehen. Alice war schon ganz aufgeregt auf die Reaktion von Berni, wenn er merken würde, dass sie darunter ….


    


    Weiter kam sie nicht, den sein strenges „Sklavin, was soll das?“ riss sie wiederum aus den erregenden Gedanken. Statt eines Lobs bekam sie eine Strafpredigt. „Wer hat dir, Sklavin, erlaubt, dass du ohne Dessous erscheinen darfst? Dir hat ja, wohl niemand den Auftrag erteilt, das nächste Mal ohne etwas darunter zu erscheinen? Dir ist ja wohl klar, dass dies ernsthafte Folgen für dich haben wird. Ohne Bestrafung kommst du da nicht wieder heraus!“, erklang seine strenge Stimme. Verschüchtert und völlig erledigt von diesen strengen Worten begann Alice zu weinen. Sie wollte ein „Entschuldigung, ich wollte dich nur überraschen“ heraus stammeln, aber ein „Sei Still, du machst mit jedem Wort nur alles noch schlimmer“ unterbrach er sie bereits nach einigen Worten. „Das nützt dir jetzt auch nichts mehr. Die erste Strafe ist dir schon sicher. Je drei Schläge rechts und links. Und wenn du unten auch ohne etwas bist, dann erhöht sich die Strafe natürlich.“


    


    Alice traute sich nun fast nicht mehr sich weiter auszuziehen. Ihre Erregung war augenblicklich verflogen. Nur unwillig zog sie sich weiter aus. Aber da musste sie nun durch. Sie hatte sich darauf eingelassen und den Bedingungen zugestimmt, also musste sie jetzt auch die Konsequenzen ihrer Verfehlungen tragen. „Da du unten auch ohne Höschen bist, gibt es pro Seite fünf Schläge. Und jetzt nimm dich zusammen und höre auf zu flennen. Und vergiss nicht, kein Laut bei den Strafen, sonst wird alles noch schlimmer. Da sie nun nackt war, wurde sie etwas weiter in den Raum gezogen. Vor ihr war nun ein Widerstand. Sie musste sich rittlings daraufsetzten. Ihre Beine wurden auseinander gedrückt und nun war der Gegenstand unter ihr. Das Objekt war aus Holz und ziemlich rau. Die Form erinnerte sie an ein Fass, nur, dass dieses Fass an der höchsten Stelle nicht rund war, sondern spitz zusammenlief. Genau auf dieser Kante musste sie Platz nehmen. Das war ziemlich unangenehm. Sie war richtig froh, dass sie sich mit ihren Beinen abstützen konnte, denn so konnte sie den Druck etwas vermindern. Nun war es erträglicher für sie. „Na, gefällt es dir auf unserem Sklavenpferd? Auf dem wirst du bald reiten!“ wurde sie nun gefragt. Sie traute sich aber nicht zu antworten, so eingeschüchtert war sie bereits. Alice versuchte nun durch kleine Bewegungen die Kante so zu platzieren, dass sie am wenigsten schmerzte. Denn die Kante verlief vorne von ihrem Schambein neben ihrem Kitzler vorbei und durch ihre Lustlippen, ging dann weiter durch den Analbereich und endete am Steißbein.


    


    Er ließ sie kurz aufstehen und zog je eine Schamlippe auf eine Seite der Kante. Nun war ihr schon feuchtes Loch genau über der Kante. Ihre Klitoris berührte die Kante nur leicht. Durch kleine Bewegungen fand sie nun wieder eine halbwegs angenehme Position. Nun merkte sie, dass auf ihren Beinen Fußfesseln angebracht wurden. Damit konnte sie gut leben, denn die störten sie nicht wirklich. Sie wunderte sich nur, dass nun auch um den Oberschenkeln, knapp über den Knien, Riemen fest angezogen wurden. Wozu sollte das gut sein, sie saß doch sicher am Pferd? Als nächstes wurden ihre Arme nach hinten gezogen und von hinten wurden wieder Handschellen angelegt. Ihre Arme wurden nach unten gezogen, wobei sie so gezogen wurde, dass sie in ein leichtes Hohlkreuz gehen musste. Aber es tat zum Glück nicht weh. Nun vernahm Alice ein „Klick“ und die Arme wurden dort unten fixiert. Sie musste unweigerlich im Hohlkreuz bleiben und die Schulter nach hinten nehmen, anders war die Position nicht möglich. Nun saß Alice aufrecht auf dem Pferd, mit nach hinten gezogenen, fixierten Armen und weit nach vorne abstehenden Brüsten. Dies war eine Folge der ungewöhnlichen Haltung mit den nach hinten gedrückten Schultern. Ihre Nippel standen hart und fest ab. Ihren Lustzonen schien diese Position aber zu gefallen, denn sie merkte ein Kribbeln bei den Schamlippen und spürte an den Beinen, dass sie auszurinnen begann. Dies blieb auch Berni nicht verborgen.


    


    Mit den Worten „Na, das scheint dir ja bestens zu gefallen“, kommentierte er ihre Reaktionen. Bewegen konnte sie sich nicht mehr, aber wenigstens waren die Schmerzen erträglich. Das sollte sich bald ändern. Nun trat nämlich Berni neben sie und begann neben sie auf den Boden zu treten. Das Pferd begann leicht zu zittern, wobei dieses Zittern durchaus erregend war, denn es vibrierte leicht und rieb an den am Pferd aufliegenden Schamlippen. Plötzlich begann das Pferd sich zu heben. Alice überkam Panik. Ein spitzer Schrei entfuhr ihren Lippen. „Still sein, sonst tut's noch mehr weh“, kam die Stimme von Berni. Das Pferd hob sich immer höher und nun hatte Alice den Kontakt zum Boden verloren. Nun verstand sie auch die Bedeutung der Riemen am Oberschenkel. Damit wurde sie wirklich am Pferd fixiert, sodass sie nicht herunterkippen konnte. Nun machten diese Riemen Sinn. Aber leider war es nun auch äußerst unangenehm für Alice, denn die Kante am Pferd drückte sich fest in ihren Körper. Das Pferd bewegte sich weiter nach oben und nun durchschaute Alice auch den Sinn der Fußfesseln. Diese waren mit dem Boden verbunden. Die Kette oder das Seil musste nun straff gespannt sein, denn ihre Beine wurden nach unten gezogen, während das Pferd nach oben wollte.


    


    Die Schmerzen vor allem am Steiß und am Schambereich nahmen zu. Endlich hielt das Gerät an und sie schwebte am Pferd in der Luft. Einige Tränen liefen ihre Wangen herunter, so stark waren die Schmerzen. Doch schon nach kurzer Zeit, in der an der Position nichts verändert worden war, nahm der Schmerz wieder ab. Der Körper hatte sich offenbar an die neue Position angepasst. Ein anderes Gefühl machte sich nun in ihrem Körper breit, ausgehend von ihrem Becken. Lust und Geilheit begannen nun ihren Körper zu beherrschen. Denn durch den Druck auf ihr Becken stieg auch der Druck auf ihre Intimzonen. Und Druck darauf war an den richtigen Stellen nun mal erregend. Sie wurde von der Züchtigung noch aufgegeilt. Wie verrückt war sie eigentlich? Ihre Klit war durch den stärkeren Kontakt angeschwollen und rieb jetzt direkt auf der Holzkante. Dies verursachte zusätzliche Lustschauer. Das war durchaus angenehm, doch verstärkte es den Wunsch von Alice nach mehr Reizen. Sie wollte schon wieder Sex oder zumindest einen Orgasmus.


    


    Berni ließ sie kurz ihre Gefühle genießen, dann holte er sie in die Realität zurück. „Nun kommen wir zu deiner Strafe, den Schlägen. Oder hast du etwa geglaubt, das Pferd wäre die Bestrafung? Bist du bereit? Aber ich warne dich. Für jeden Schrei von dir gibt es zwei Schläge extra. Wir stehen jetzt schon bei je sieben Schlägen, denn dein Aufschrei vorhin wird natürlich auch bestraft.“ Alice überlegte sich kurz, wie er sie am Gesäß schlagen wollte, wenn sie darauf sitzen würde, dann wurde sie eines Besseren belehrt. Der der erste Schlag traf sie nicht am Gesäß, wo sie es erwartet hatte, sondern auf ihrer linken Brust. Unkontrolliert schrie sie auf. Also noch zwei Schläge. Der Schlag musste mit einer Klatsche durchgeführt wurden sein, denn es brannte der Nippel und ein größerer Bereich um den Nippel herum. Der Schmerz nahm nach kurzer Zeit wieder ab. Nun kam der nächste Schlag auf die zweite Brust. Wiederum entfuhr ihr ein Aufschrei, wenn auch leiser. Berni quittierte den Aufschrei mit „jetzt haben wir 11 Schläge erreicht, Gratulation!“ Uff, das konnte ja heiter werden, dachte sie.


    


    Jetzt erst bemerkte sie aber noch etwas. Berni ließ sich bei den Schlägen unterschiedlich viel Zeit. Mal kamen sie knapp hintereinander, mal war ein größerer Abstand dazwischen. Da sie nichts sehen konnte, wusste sie nie wann es wieder soweit war. Er schlug auch nicht immer an die gleiche Stelle. Er wechselte ab. Direkt auf die Nippel mit den Vorhöfen, dann wieder daneben. Sie wusste nie wo und wann er sie das nächste Mal treffen würde. Hin und wieder zuckte ihr Körper zusammen, ohne dass es einen Schlag gegeben hätte. Aber diese Unsicherheit machte sie total an. Sie wurde davon ganz geil. Sie begann sogar, ihre Brüste noch mehr herauszustrecken, so sehr konnte sie den nächsten Schlag nicht mehr erwarten. Die Schläge taten zwar weh, aber sie hinterließen ein furchtbar geiles Gefühl, wenn der erste Schmerz vorbei war. Außerdem zuckte ihr Körper unwillkürlich bei jedem Schlag zusammen. Diese kleinen Bewegungen übertrugen sich natürlich auch auf ihren Intimbereich und reizten dort all ihre empfindlichen Zonen. Ihre Säfte flossen nun schon fast in Strömen, so sehr erregt war sie inzwischen. Nie hätte sie gedacht, dass Scherzen so erregend sein könnten. Da sie nicht mehr aufschrie, hatte sie bald die Strafe überstanden. Seine Hände begannen nun über ihren heißen, erregten Körper zu streicheln, wobei er die geröteten, strapazierten Brüste ausließ. Wohlig schmiegte sie sich an seine Hände und genoss die kurze Zärtlichkeit. Nun ließ er seine Sklavin wieder vom Pferd herunter. Alice war trotz Allem erleichtert, als sie wieder Boden unter ihren Beinen spürte. Die Fesseln wurden gelöst und sie konnte aufstehen. Was nun wohl kommen würde?


    


    Alice wurde sanft aufgehoben und auf eine Liege gelegt. Hier konnte sie sich kurz erholen, dann merkte sie, wie ihre Arme und Beine angebunden wurden, ebenso ihre Taille. Was würde dies nun wieder werden? Doch es drängte in ihrem Kopf noch eine andere Frage. Mit einem vorsichtigen „Meister“ meldete sie sich zu Wort. Er erlaubte ihr zu reden und sie fragte ihn: „Meister, das letzte Mal waren so viele Leute da, heute sind wir alleine. Ist das jetzt immer so?“ Berni konnte sie beruhigen: „Nein, meine Sklavin, hab nur ein wenig Geduld. Es sind auch heute wieder alle da, aber bei Bestrafungen ist man immer allein mit seinem Meister. Später kommen dann die anderen. Mit lautem Klacken arbeitete er nun weiter. Es wurden Teile des Bettes entfernt. Nun lag sie nur mehr auf den Armen und Beinen und im Becken auf. Der Rest hing in der Luft. Lange blieb sie nicht waagrecht liegen, denn das ganze Gestell wurde nun in die Senkrechte geklappt. Nun hing sie gefesselt an einer Art Kreuz, Arme und Beine wie ein X gestreckt, ihre Intimzone schutzlos offen und sie konnte nichts dagegen unternehmen, wenn sie dort gequält werden sollte. Leichte Panik überkam sie. Er ließ sie einige Zeit so hängen, ohne ein Wort zu sagen. Ihr Kopf spielte in der Zeit verrückt und die erregendsten Gedanken arbeiteten in ihr, was man alles mit ihr tun könnte.


    


    Plötzlich spürte sie ein sanftes Streicheln auf den Innenseiten ihrer Schenkel. Es waren keine Hände, nein, es war zarter. Auch keine Fingernägel. Dieser Reiz wanderte immer weiter zu ihrem Lustzentrum. Voller Erwartung der Stimulation in dieser Region begann sie zu stöhnen. Doch dieses weiche Etwas umkreiste die intimsten Zonen und schwebte sanft über ihnen. Hauchzart waren die Berührungen, fast nicht wahrzunehmen, doch eindeutig da und erregend. Anschließend wanderte das zarte Etwas am anderen Bein wieder hinab. Dann wieder hinauf. Nun kam noch ein zweiter Gegenstand dazu. Jetzt wusste Alice auch, was es war. Es mussten Federn sein. Weich, aber doch aufreizend genug, um zu erregen. Es war nicht nur diese leichte Berührung, die sie erregte. Die Erregung war auch deshalb so intensiv, da die leichten Berührungen zu einem starken Kontrast zu den Schlägen davor standen. Das ergab einen viel intensiveren Reiz auf der Haut also ohne Schläge. Außerdem war es auch der damit verbundene Reiz des gekitzelt werdens, ohne ausweichen zu können. Ihre Beine waren ja fixiert. Ohne diese Fixierung hätte sie die Beine sicherlich weggezogen. So aber wurde ihr deutlich, wie hilflos ausgeliefert sie nun war. Und diese Vorstellung war erregend für Alice.


    


    Jetzt wurde sie von beiden Federn gleichzeitig gestreichelt, je eine auf jedem Bein. Doch nie wurde ihr Lustzentrum berührt. Sie glaubte zu explodieren vor Lust. Ihre Klit begann schon wieder vor Erregung zu pochen. Jetzt kamen noch zwei Federstiele dazu, diese quälten sie am Oberkörper. Von den Brüsten zum Nabel, in den Nabel hinein, rundherum, Richtung Schambereich und dann, ja dann wieder nach oben, nicht nach unten. Leider. Oben, auf den Brüsten angelangt umkreisten die Federspitzen die Nippel und spielten mit ihnen. Alice hatte komplett die Kontrolle verloren. Sie wusste nicht mehr, auf welche Feder sie sich konzentrieren sollte. So gab sie schließlich auf und genoss nur mehr die Lust. Die Gruppe, denn es mussten ja mehrere Leute im Raum sein, hatten es wieder geschafft, dass sie nur mehr aus Geilheit bestand. Wo sollte das nur mit ihr Enden? „Meister, lass mich doch endlich kommen“, flehte sie in ihrer Verzweiflung Berni an. Doch der hatte kein Erbarmen mit ihr. „Wann und ob du kommen darfst, bestimme allein ich. Denn schließlich warst du ja auch unartig, wenn ich mich nicht irre! Wer weiß, ob du heute überhaupt kommen darfst!“


    


    Jetzt wurde die Arbeit der Feder komplett eingestellt. Ihr entkam ein spitzer Aufschrei, denn das ganze Gestell hatte sich ohne Vorwarnung in Bewegung gesetzt. Es wurde gekippt. Als sie wieder waagrecht war, stoppte es. Sie hörte das Klicken der Fixierung. Da lag sie also nun in der Waagrechten. Noch immer gefesselt, ihre Beine entlang der Streben weit gespreizt, lag nun ihr Lustzentrum offen für jeden und das in Griffhöhe. Es musste schon stark glänzen, so nass wie sie sich anfühlte. Neugierig wartete sie, was nun kommen würde. Wieder Schmerzen, die sie erregen würden, oder die reine Lust? Ihre gedachte Frage wurde prompt beantwortet, denn sie spürte Finger in ihrem Intimbereich. Sanft wurde die Stelle knapp oberhalb ihrer Klit angefasst. Ein Finger war rechts davon, der andere links. Sanft wurden die Finger zusammengeführt. Wie von einer Zange wurde sie nun dort auf der empfindlichen Haut genommen. Nie hätte sie geglaubt, dass sie hier, wo nur ihre rasierte Haut war, so empfindlich war. Bisher hatte sie diesen Bereich als erotisch unbedeutend eingestuft, denn die „heißen“ Stellen waren weiter unten.


    


    Die Finger hielten den „Schaft“ ihrer Lustknospe wie eine Beißzange fest umschlossen. Die Finger hielten sie gezielt fest, ohne dabei die hochempfindliche Spitze der Lustknospe zu berühren. Der feste Griff allein war schon mehr als erregend, was sie zu einem lauten Stöhnen brachte. Doch nun zogen die Finger den Klitorisschaft vom Körper weg. Die Haut und mit ihr die Klitoris wurde vorsichtig angehoben. Als die Haut an ihre Belastungsgrenze gekommen war, ging der Zug weiter. Nun „wanderte“ die Klitoris zwischen den Fingern weiter. War sie am Beginn noch in den Fingern gewesen, so wurde sie nun durch die Finger, es musste sich um Daumen und Zeigefinger handeln, gezogen. An der Außenseite der Finger angekommen, änderte sich wieder die Richtung. So flutschte der hoch empfindliche Körperteil immer wieder hinauf und hinab. Die Bewegung zwischen den Fingern ging ganz langsam vor sich. Es kam Alice vor, wie in Zeitlupe. Das ergab ein gewaltiges, herrliches Gefühl der Erregung. Unwillkürlich begann ihr Becken mit kreisenden Bewegungen und aus ihrem Mund kamen laute Geräusche ihrer Erregung.


    


    Durch die Langsamkeit war alles noch viel intensiver. Außerdem wuchs durch die langsame Bewegung auch der Wunsch nach mehr. Eine Sache aber irritierte Alice. Es fühlte sich anders an, als sonst. Obwohl sie diese Art der Stimulation noch nie gehabt hatte, fühlte es sich anders an. Sie dachte nach, was sie störte. Dann wusste sie es. Es ging zu glatt. Normalerweise spürte man die Unebenheiten der Haut des Anderen. Es entstand ein ganz bestimmtes Gefühl, wenn Haut auf Haut rieb. Das fehlte. Es war irgendwie glatter. Als wenn Stoff wie zum Beispiel Seide auf der Haut streichen würde. Stoff – das war es. Ihr Herr oder Herrin trug Handschuhe! Alice war ein wenig erleichtert, da sie nun wusste, was diese herrlich erregenden Gefühle auslöste. Ihr Stöhnen war ihr gar nicht mehr aufgefallen, so sehr war sie im Strudel ihrer Lust gewesen. Dieses Hinauf und Hinunter zwischen den Fingern war einfach nur geil. Die Herrin ließ sich damit alle Zeit der Welt. Ganz langsam wanderte ihr Lustknopf hinauf und hinunter. Dabei wurde die Klitoris stimuliert ohne sie zu direkt zu berühren und ohne sie zu hoch zu bringen. Plötzlich hörte der Reiz auf. Leider. Sie hätte das noch unendlich lange ausgehalten. Aber wahrscheinlich doch nicht, denn bald schon hätte sie einen Höhepunkt gehabt. Das wusste sie inzwischen ganz genau.


    


    Nun entfernten sich die zwei Finger. Bald schon waren sie wieder da, aber woanders. Nun strichen sie entlang ihres Scheideneingangs. Ganz leicht strichen sie über die die Lippen und deren Umgebung. Wiederum ließ die Hand die Lustknospe aus. Sie wurde davon immer geiler. Ganz langsam und ganz sanft strichen die glatten Finger über die Lippen. Diese waren inzwischen komplett nass geworden und der Saft rann Richtung Hinterausgang. Auch die Umgebung der Lippen wurde in diese wunderschöne Massage einbezogen. Auch wenn sie hier weniger empfindlich war geilte es sie zusätzlich auf. Als ihre Scheide wieder mit pumpenden Bewegungen begann, hörte auch diese Stimulation auf. Schwer atmend vor Erregung beruhigte sich Alice langsam und die Erregung klang langsam ab. Plötzlich war der Finger mit dem Handschuh wieder da. Diesmal drang er direkt in sie ein. Die tropfnasse Lustgrotte wartete schon sehnsüchtig auf ihn. Aber der Finger drang nicht weit in sie ein. Schon kurz nach dem Eingang stoppte er. Ruhig verharrte er leicht in ihr. Die Spannung in ihrem Körper und ihre Erregung wuchsen wieder an. Nun begann der Finger mit Bewegungen. Noch immer war er nicht sehr tief in ihr drinnen, obwohl das derzeit ihr sehnlichster Wunsch war. Aber nun setzte der Finger sich in Bewegung. Langsam, aufreizend langsam, sodass sie jeden Millimeter der Fingerbewegung in ihr deutlich wahrnahm und genoss. Der Besitzer des Fingers verstand sein Werk. Denn ihre Erregung wuchs wieder rapide an. Die Bewegungen waren zwar nur leicht und langsam, dafür aber umso geiler. Gerade die Langsamkeit war es, die sie fertig machte. Es steigerte ihre Gier nach mehr.


    


    Der Finger bewegte sich nun in ihrer Scheide am Bereich, der näher zu ihrem Anus war. Hier wanderte er über die Rundung von rechts nach links und wieder zurück. Die hochempfindliche Vorderseite mit dem G-Punkt ließ der Finger offenbar absichtlich aus. Alice wollte den Finger ganz in sich spüren. Sie presste daher die Muskeln fest an und versuchte den Finger zu umschließen. Doch der Finger stoppte sofort mit der Bewegung. Enttäuscht gab sie auf. Sie hatte akzeptiert, dass hier die andere Person das Sagen hatte. Sie wollte bestimmen wann Alice erlöst wurde. Die Sklavin versuchte noch einige Male die andere Person zu überrumpeln, doch diese war aufmerksam und stimulierte sie nur dann weiter, wenn sie sich passiv verhielt. Inzwischen war sie schon so geil, dass sie glaubte, jedem Moment zu kommen. Doch genau dieser eine, entscheidende Reiz fehlte noch. Nach einiger Zeit der Erregung auf höchstem Niveau, in der sie nicht sagen hätte können wie lange es gedauert hatte, wurde wiederum die Taktik geändert.


    


    Nun drang – endlich – der Finger ganz in Alice ein. Kamen nun endlich die erlösenden Bewegungen? Aber was war nun wieder los? Der Finger, oder waren es inzwischen schon zwei Finger, drangen komplett in sie ein. Der Finger berührte sie am Ende der Scheide am Muttermund. Doch das war es auch schon wieder. Eigentlich hatte jetzt Alice erwartet, dass sie mit fickenden Bewegungen zum Orgasmus geführt werden würde, wie sie es sich selbst auch schon hin und wieder auf diese Art besorgt hatte, doch nichts dergleichen geschah. Der oder die Finger drangen in sie ein und das war es auch schon wieder. Hier blieben die Finger ruhig in ihr liegen. Alice war zuerst noch voller Anspannung und Erwartung auf die Erlösung gewesen. Doch da sich nun über längere Zeit nichts mehr tat, entspannte sich wieder ihr Körper. Das war offenbar das Zeichen für die andere Person gewesen.


    


    Denn nun kam Leben in die Finger. Sie begannen sich mit ausgestreckten Fingergliedern in den Handschuhen zu bewegen. Die Finger blieben nach wie vor ruhig in ihr. Lediglich die ganze Hand, die ja mit den Handwurzeln außen am Eingang anlag, verübte nun Druck auf ihr Lustzentrum. Hier wurde die Faust fest an ihr Becken und ihre Scheide und Klitoris gedrückt. Durch den Druck hob sich ihr Becken zusammen mit der Hand. Dann ließ die Druck wieder nach und das Becken senkte sich wieder. Aber der Kontakt zwischen Faust und Becken blieb die ganze Zeit aufrecht. Es war wie bei richtigen Fickbewegungen mit einem Mann. Außerdem wurde bei jedem Hineindrücken nicht nur das Becken von außen stimuliert, die Finger in ihr drückten bei jedem Hineindrücken fest auf ihren Muttermund. Ein geiles Gefühl war das für Alice. Sie spürte wieder ihre Erregung Richtung Orgasmus galoppieren. Immer wieder, aber wiederum extrem langsam wurde sie auf dies Art gefickt. Trotz der Langsamkeit der Bewegung baute sich in ihr ein gewaltiges Gefühl auf.


    


    Es begann wie immer mit dem Kribbeln in ihrem Bauch und breitete sich immer mehr in ihrem Bauch aus. Eine gewaltige Welle der Erregung durchzog nun ihren gesamten Körper. Von der Mitte heraus breitete sich der Höhepunkt über den ganzen Körper aus. Es war keine Explosion, die sie diesmal erfasst hatte, nein, es war anders. Es war eher vergleichbar mit einer Überschwemmung. Der Orgasmus floss aus ihrem Bauch über ihren ganzen Körper. Es war ein gleichzeitiges Ausbreiten der Lust und Erregung, sternförmig von ihrem Zentrum aus. Dieser Orgasmus war gewaltiger. Er umfasste nicht nur ihren Genitalbereich, er erfasste ihren gesamten Körper. So etwas hatte sie noch nie erlebt. Sie war nur mehr Orgasmus. Es war unbeschreiblich. Unbeschreiblich schön. Alice verlor langsam den Überblick über ihre Gefühle. So etwas Geiles hatte sie noch nie erlebt. Und dann, nach erstaunlich kurzer Zeit kam die zweite Welle über sie. Wiederum stöhnte und schrie sie laut ihre Gefühle hinaus. Alice hatte zwischenzeitlich so viele Orgasmuswellen über sich ziehen lassen, dass sie nicht mehr wusste wie viele es waren. Aber es war ihr auch egal. Sollte es doch ewig so weitergehen, sie genoss einfach das irre, geile Gefühl, das sie hatte.


    


    Doch leider hatte auch das schönste Erlebnis einmal ein Ende. So war auch bei Alice einmal Schluss. Ihre Fesseln wurden entfernt und sie wurde auf ein weiches Bett gehoben. Erschöpft, aber glücklich wie Alice war, blieb sie dort liegen. Sogar ihre eigenen Gedanken versagten ihr den Dienst. Sie ließ nur die Gefühle in ihr abklingen und genoss die abebbende Lust. Irgendwann, sie wusste nicht einmal, ob sie eingeschlafen war, oder nur einige Zeit erschöpft dagelegen hatte. Dann hatte sie sich wieder im Griff. Sie öffnete vorsichtig ihre Augen. Die Augenbinde hatte man ihr inzwischen abgenommen. Sie sah sich wieder im abgedunkelten Zimmer vom letzten Mal liegen. Neben ihr wieder ihr Gewand. Moment, wieso lagen da wieder Dessous? Sie war doch ohne... Sie musste wieder an den Beginn des heutigen Tages denken. Aber trotz allem hatte sie ihre Entscheidung hierherzukommen nicht bereut. Sie zog sich langsam an und setzte sich auf einen Sessel.


    


    Nach kurzer Zeit, kam Berni zu ihr ins Zimmer. „Na, wieder halbwegs fit? Das war heute wohl ein wenig zu viel für dich, nicht wahr?“ „Ja, viel schon, aber ich will Nichts davon missen. Und wenn ich Nichts, sage, dann meine ich auch, dass mir ALLES wahnsinnig gefallen hat. Es war einfach nur geil. Hart ja, aber Geil. Ich hoffe, Ihr wart auch mit mir zufrieden, Meister?“. Noch einmal würde sie den Fehler der falschen Anrede nicht machen! „Ja, es waren alle mit dir sehr zufrieden meine kleine Sklavin. Wenn du willst, bist du jederzeit hier wieder gerne als Sklavin gesehen. Die Regeln kennst du inzwischen ja alle genau. Lass uns jetzt zum Nebulos fahren, damit du dich danach ausschlafen kannst. Gesagt, getan. Sie stand auf und bevor sie noch den Ausgang erreicht hatte, hatte sie wieder die Augenmaske um. Sie wusste bis jetzt nicht, wo sie sich hier befand. Nach der Fahrt ins Lokal half ihr Berni noch aus dem Wagen und nahm ihr die Augenbinde ab. Alice nahm ihren ganzen Mut zusammen und ging auf Berni zu. Sie zog ihn zu sich herunter und gab ihm einen zarten Kuss. „Danke für Alles, es war echt super. Ich freue mich schon aufs nächste Mal und kann es schon jetzt nicht mehr erwarten! Aber jetzt muss ich rasch ins Bett.“ Alice drehte sich um, bevor Berni etwas sagen konnte und lief weg. Bald war sie in ihrer Wohnung angelangt. Diesmal stieg sie noch unter die Dusche und nahm eine längere Dusche. So fühlte sie sich viel wohler, als mit dem verschwitzten Körper. Dann stieg sie, nackt wie sie war ins Bett und fiel in einen tiefen Schlaf. Auch das war neu, denn bisher hatten ihr Ex und sie immer mit Nachtgewand geschlafen. Es war fünf Uhr morgens, als sie zu Bett ging.


  


  
    III) Richtungsentscheidung


    


    Als Alice diesmal aufwachte, war es so ganz anders als das Erste Mal. Das letzte Mal, war sie vom Erlebten einerseits fertig, aber doch voll und ganz befriedigt nach Hause gegangen. Sie war rundum zufrieden mit ihrer Situation gewesen. Diesmal war es komplett anders. Einerseits, weil ihre Brüste noch immer von den Schlägen schmerzten, andererseits hatte sie noch immer einen Rest von Geilheit, die nicht befriedigt worden war. Trotz der gewaltigen Orgasmen, die sie durchlebt hatte, fehlte ihr das Gefühl eines Glieds und den damit verbundenen Empfindungen in ihrer Scheide. Ihr Körper hatte sich verdammt schnell daran gewöhnt, sich nicht mehr mit nur mehr einem Höhepunkt zufrieden zu geben. Zukünftige Freunde hätten da wohl Schwerarbeit bei ihr. So gingen ihre Gedanken, während sie nach einem kurzen Einkauf heimging. Sie hatte in der Zwischenzeit all ihre Vorräte aufgebraucht. Zuhause empfing sie, wie üblich in den letzten Tagen, die Stille der leeren Wohnung. Schnell waren die Einkäufe verstaut. Die Ruhe in der Wohnung kam ihr sehr entgegen. Das war Alice ganz recht, denn hochtrabende Gespräche zu führen, war derzeit nicht in ihrem Interesse. Sie legte bis auf ihre Dessous ihr Gewand ab und ließ sich so auf die Couch fallen und ihre Gedanken begannen wieder zu arbeiten. Sie musste vor allem mit sich selbst ins Reine kommen und wissen, was sie nun wollte. Wollte sie weiterhin mit Berni und seinen Leuten Kontakt haben und bei ihren Spielen mitmachen, auch wenn es wehtun sollte, oder sollte sie das alles abbrechen? Während sie so grübelte wanderten ihre Hände unbewusst über ihren Körper.


    


    


    


    Sie musste eingeschlafen sein, denn als sie aufwachte, war ein Finger in ihrem Slip und ganz feucht. Die Finger begannen, nun ganz bewusst das Spiel und blieben zwischen Slip und Haut. Sie spielten mit ihren zarten Lippen, deren Feuchtigkeit langsam wieder zunahm. Jaaa, das tat gut. Unwillkürlich begann ihr Körper schneller zu atmen. So würde sie ihre Geilheit bald loswerden. Nun rubbelte ihr Mittelfinger direkt auf ihrer Lustperle, die andere Hand beschäftigte sich mit ihrer Brustwarze. Diese Kombination war mit Sicherheit der richtige Weg zu ihrem Höhepunkt, das wusste sie von früher. Sie merkte bereits, wie sich langsam ein Orgasmus ankündigte. Sie bearbeite weiter ihre Perle konzentrierte sich aber auf ihr Inneres. So schnell wollte sie nicht kommen. Zu sehr hatte ihr das Spiel mit ihrer Lust bei Berni gefallen. Das war neu und aufregend für sie gewesen. Bisher kannte sie das Hinauszögern nicht. Knapp bevor sie kam, stoppte sie mit einem Ruck ihr Spiel und setzte sich auf.


    


    


    


    Sie zog ihren Slip wieder hoch und ging Richtung Schlafzimmer. Am Weg dorthin ebbte ihre Erregung wieder ab. Somit konnte sie dort ihr Spiel fortsetzten. Mit ihrem Problem wie es weitergehen sollte, war sie zwar zu noch keiner Entscheidung gekommen, aber das interessierte sie im Moment nicht mehr. Sie bestand nur mehr aus Lust und Geilheit. Das tat so gut, wieder einmal Herr über die eigene Lust zu sein. Selbst zu bestimmen, wann und wie man kommen würde. Aber seit dem Besuch bei Bernhard war das alles für sie nicht mehr so selbstverständlich. Da hatte er ihr nämlich diese Entscheidung abgenommen. Sie durfte nur dann kommen, und sie kam tatsächlich auch nur dann, wann ihr Herr es ihr gestattet hatte. Für dieses ‚Opfer‘ aber wurde sie durch Lustgefühle entschädigt, von denen sie bisher nicht einmal gewusst hatte, dass man sie empfinden konnte. Doch genau das war nun ihr Problem. Denn diese Lustempfindungen waren ja fantastisch, aber seit dieser Nacht wusste sie auch, dass Berni auch eine andere, eine strenge Seite hatte. Durch ihren kleinen Fehler hatte sie ein Erlebnis gehabt, auf das sie gerne verzichtet hätte. Aber sie hatte ihre Lektion gelernt. Denn eines würde sie sicher niemals mehr tun wenn sie zu Berni ging; eigenständig Entscheidungen treffen und ihren „Herren“ vor vollendete Tatsachen stellen. Sie würde nur mehr das machen, was man ihr auftragen würde. Vorausgesetzt, sie würde wieder zu Berni gehen.


    


    


    


    Damit war sie gedanklich wieder am Anfang angelangt. Sie wollte sich aber nicht mit dem Problem auseinandersetzen. Daher legte sie sich in ihr Bett und fischte sich aus ihrem Nachtkästchen ihren „kleinen, blauen Freund“, den Vibrator, heraus. Sie aktivierte ihn und begann vorsichtig über den Slip zu kreisen. Die Vibrationen wurden als geiles Kitzeln durch den Slip direkt auf ihr Lustzentrum übertragen. Ja, so schön konnte das Leben sein, wenn man einen Vib in den Händen hielt! Ein Lustschauer nach dem Anderen durchzog ihren erregten Körper. Ihr Slip war schon jetzt klitschnass, so rannen die Bäche der Wonne aus ihrem Loch. Irgendwie hatte sie den Eindruck, dass sie, seit sie zu Berni ging, viel nässer wurde, wenn sie erregt war. Langsam fuhr sie vom Analbereich über ihre hochempfindlichen Lustlippen in Richtung ihrer Lustperle. Dabei achtete sie genau darauf, dass sie diese nicht zu fest stimulierte und so zu schnell kam. Außerdem war es unangenehm, wenn der Reiz zu intensiv kam. Ganz sanft bewegte sie den Lustspender über ihr Geschlecht. Schon nach kurzer Zeit war sie wieder am Niveau, bevor sie das Zimmer gewechselt hatte, angelangt. Nun beendete sie mit dem Vib das Spiel auf den Lippen und hielt ihn an ihre hart aufgestellten Nippel. Hier vollbrachte der Stab auch Wunder der Erregung. Da hier die Erregung zwar stark war, aber nicht so intensiv wie bei ihrem Slip, war sie bald wieder weiter unten am Körper angelangt. Mit Freudenschauern nahm ihre Klit diese Veränderung wahr. Nach kurzer Zeit spürte sie schon das Ziehen im Bauch für den beginnenden Orgasmus. Jetzt wollte sie ihn voll und ganz auskosten. Sie hatte lange genug gewartet. Die Erfüllung sollte kommen. Jetzt wurde sie von diesem überrollt. Stöhnend und schreiend gab sie sich den geilen Gefühlen hin.


    


    


    


    Aber trotz aller Erregung, die Lust die sie empfand war nicht so intensiv, verglichen mit den Erlebnissen bei Berni, wo sie gefesselt und mit einer Augenbinde blind gemacht worden war. Ob das der Grund dafür war? Sie überlegte. Da ihr sonst kein Grund einfiel, auch die „Bearbeitung“ durch die anderen Personen könnte einer sein, kam sie zur Überzeugung, dass sie, wenn sie wieder so etwas Geiles erleben wollte, wohl oder übel zu Berni gehen musste. Da gab es wohl keine Alternative. Hier, zu Hause, war alles so durchschaubar und vorausgeplant. Bei Berni wusste sie nie was sie das nächste Mal erwarten würde. Sie musste sich einfach überraschen lassen. Sie musste den Leuten dort absolut vertrauen und sich fallen lassen. Aber sie konnte auch nicht verhindern, dass sie etwas vorgesetzt bekam, das sie nicht wollte. Unbedingte Lust, oder Kontrolle darüber, das war die Kernfrage, die sie für sich entscheiden musste.


    


    


    


    Würde es nur nach ihrem Körper gehen, würde sich diese Frage niemals stellen, da war die Antwort eindeutig. Aber ihr Kopf wollte ja auch noch mitreden. Wollte er das wirklich? Denn wenn sie die Erregung und Lust überkam, war das Hirn ohnehin abgemeldet. Da hatte der Verstand nichts mehr mitzureden. Da herrschten andere, ältere Gesetze. Alice wollte zwar die Vorteile genießen, aber die „Strafen“ für Ungehorsam machten ihre ein wenig Angst. Aber waren das wirklich Strafen, fragte sie sich. Dienten diese Strafen nicht ebenfalls ihrer Erregung, machten sie die Schläge nicht noch geiler? Das wäre ein interessanter Ansatz. Nun konzentrierte sie sich genauer auf das in der letzten Nacht erlebte. Nun ja, ein gewisses Maß an zusätzlicher Erregung war da schon mit dabei gewesen, das musste sie sich selbst eingestehen. Offenbar war sie der Typ von Frau, der darauf ansprach. Und Bernhard hatte das sofort erkannt und ihr die Augen geöffnet. Würde sie aber auch die Zeit haben, das alles zu genießen? Denn morgen würde der Betriebsurlaub vorbei sein und dann hatte sie wieder ihren aufreibenden Job im Großbetrieb. Sie würde es an sich herankommen lassen und dann spontan entscheiden. Gesagt, getan. Endlich hatte Alice eine Entscheidung, wenn auch nur eine vorläufige, getroffen. Und bis zum nächten Date mit Berni hatte sie ja noch Zeit zum Überlegen.


    


    


    


    Als sie am nächsten Tag der Wecker zeitig aus einem schönen Traum holte, ging sie leicht beschwingt zur Arbeit. Die Routine hatte sie wieder fest im Griff. Dort musste sie zuerst einmal die Neuigkeit verkünden, dass es mit ihrem Freund zu Ende war. Von Berni und den mit ihm verbundenen Erlebnissen würde sie natürlich nichts erzählen. Aber bevor sie vom Ende ihrer Liebe zu Steve zu erzählen beginnen konnte, wurde sie schon gefragt. Denn ihre beste Freundin im Büro, Nicole, hatte an ihr eine Veränderung bemerkt. Sie meinte, sie würde plötzlich innerlich strahlen. Nicole, das war eine Zweiundzwanzigjährige junge, attraktive Frau mit einer leicht gelockten, roten Mähne, die bei ihr bis über die Schultern ging. Obwohl sie eine gute Figur aufwies, war sie meist solo. Sie war ziemlich impulsiv, aber trotzdem herzlich. Warum sie noch solo war, war vielen ein Rätsel.


    


    


    


    Wie konnte sie nur so genau erraten haben, dass es bei ihr eine Veränderung gegeben hatte? Ob das mit ihrem Sexualleben, das ja nun mehr als zufriedenstellend bei Berni verlief, zusammenhing? Nun erzählte sie vom Ende mit Steve. Doch nun kam sie in einen Erklärungsnotstand. Wie sollte sie ihr gutes Aussehen und Strahlen nur erklären? Das wäre doch äußerst selten, wenn man gerade verlassen worden war, meinte sie. Das passte nicht zusammen, doch Alice ging es tatsächlich besser als jemals zuvor. Diese Erlebnisse bei Berni hatten ihr Innerstes zutiefst verändert. Da war ein Damm der Lust in ihr geöffnet worden. Das konnte man offenbar auch als Außenstehender feststellen. Aber wie sollte sie das erklären, ohne sich als BDSM-Anhänger zu outen. Das hatte ja noch immer einen anrüchigen Ruf. Sie wusste selbst nicht wie, aber nach einiger Zeit des Tratschens hatte sie einen Weg gefunden, ihre Situation zu erklären, ohne zu viel zu verraten. Nun war Alice tatsächlich ein wenig erleichtert. Jetzt hatte sie eine Mitwisserin, eine Verbündete. Doch halt, hatte sie da ein kurzes Aufflackern von Interesse und Lust im Blick von Nicole bemerkt? Sollte sie tatsächlich ... Egal. Sie konnte sie ja ein andermal fragen.


    


    


    


    In den nächsten Tagen merkte sie immer wieder, wie Nicole ihr Gespräch wie zufällig auf die Erlebnisse mit Berni lenkte. Sie wollte immer mehr Details vom Erlebten wissen. Alice beschloss Berni zu fragen, ob er Interesse an einer Erweiterung seines Kreises hätte. Aber sie wollte auch noch einige andere Sachen mit ihm besprechen. Sie hatte nämlich so ihre Ideen allein zu Hause gehabt. Also ging sie noch am gleichen Abend ins „Nebulos“ und traf dort tatsächlich Berni. Sie redeten ziemlich lange über alle ihre Anliegen. Denn ihr schwebte vor, dass sie ihren Status als Sklavin ändern wollte. Sie wollte zwar gerne weiter als Sklavin dienen und ihren Herren zur Verfügung stehen, aber sie würde auch gerne ihre „Meister“ und „Meisterinnen“ näher kennenlernen, so wie sie auch Berni besser kannte. Außerdem, und da tat sie sich mit dem „Geständnis“ schon etwas schwerer, würde sie gerne mal die Rolle tauschen und selbst als Domina aktiv sein.


    


    


    


    Berni selbst war einigen Anliegen gegenüber durchaus aufgeschlossen, aber beim Thema des Rollentauschs wurde seine Mimik hart. Es reizte, und ja auch erregte sie der Gedanke, über Andere und deren Lust bestimmen zu können. Da war nichts zu machen, meinte er. Denn wie sollte sie Respekt vor ihnen als Sklavin haben, wenn sie das nächste Mal die Dom wäre? Da wäre die Gefahr von Rachehandlungen zu groß. Das leuchtete Alice ein. Aber als Alice auf das Thema Nicole zu sprechen kam und die Chancen einer Aufnahme in ihre Gruppe ansprach, hellte sich das Gesicht von Berni auf. Wenn sie Nicole dazu bringen könnte, als Sklavin zu beginnen, könnte sie selbst ihre Domina sein. Diese Möglichkeit würde bestehen. Natürlich musste sie sich dann noch die entsprechende Kleidung beschaffen, aber er könnte ihr einige Adressen nennen. Zufrieden mit den Ergebnissen beendeten sie das Gespräch. Abschließend frage sie Berni, ob sie noch Lust hätte, heute etwas zu erleben. Sie meinte mit zu ihm zu fahren wäre heute nicht so ihres, da sie morgen früh raus musste, doch er könnte ja noch einen Sprung zu ihr kommen, wenn er sich trauen würde. Sie würde ihm bei ihr zu Hause genauso zur Verfügung stehen.


    


    


    


    Unter dieser Voraussetzung war Berni bereit, sie zu begleiten. Das war zwar nicht üblich, doch wollte er Alice gegenüber eine Ausnahme machen. Durch und durch zufrieden gingen sie in die Wohnung von Alice. Am Weg dorthin bemerkte sie, dass die Nippel zu spannen anfingen, so erregt war sie schon beim Gedanken an das Kommende. Sie öffnete die Türe und ließ Berni mit den Worten „Meister, darf ich dir meine Wohnung zur Verfügung stellen“ eintreten. Sofort schloss sie hinter ihm die Wohnung und kniete sich vor ihm hin. „Meister, was kann ich für dich tun?“ war ihre erste Frage. Er lachte und meinte „bitte zeig mir einmal die Wohnung, damit ich mich zurechtfinde, dann reden wir über deine Dienste“. Sie lachte über ihren Fauxpas und begann die kurze Führung. Im Schlafzimmer endete die Führung. Diesen Endpunkt hatte Alice ganz bewusst so gewählt. Bernhard ließ sich im Bett nieder und ließ Alice ihr Gewand ablegen. In Kürze stand sie nackt vor ihm.


    


    


    


    „Meister, kann ich dir eigentlich etwas zu Trinken anbieten?“ wollte sie nun wissen. Ein „Ja, gerne, aber nimm dir ruhig auch etwas“ kam als Antwort. Nach einem kurzen Moment kam sie mit zwei Sektgläsern und einer Flasche Sekt wieder ins Zimmer. Sie hielt das Tablett so hoch, dass ihre nackten Brüste am Tablett abgelegt waren, die Gläser zwischen den Brüsten steckten und die Flasche davor stand. Ein freundliches Lächeln war der Dank ihres Meisters. „Das ist ja ein appetitanregender Anblick. Da kann ja niemand Nein sagen, denke ich. Na komm, dann wollen wir mal.“ Er nahm die Gläser und berührte dabei die Brüste. Für Zufall war die Berührung wohl zu lange und zu zärtlich. Dann öffnete ihr Meister die Flasche. Sie prosteten sich zu und tranken das erste Glas. Es sollte heute aber nicht das Letzte bleiben. Dann befahl er ihr, sich nackt auf den Bauch zu legen. Sie tat wie geheißen und er nahm ihre Arme und Beine und spreizte sie nach außen. So ließ er sie liegen und fragte nach Tüchern. Sie gab ihm Auskunft, wo er welche finden würde und nach kurzer Zeit kam er mit einigen Tüchern wieder. Mit Hilfe der Tücher, es waren Seidentücher, fixierte er Arme und Beine am Gestänge ihres Metallbetts. Nun war sie ihm in ihrer eigenen Wohnung völlig ausgeliefert. Berni war wirklich ein Talent der Improvisation, dachte Alice. Ihr Schoß war in der Zwischenzeit komplett nass vor Erregung, aber das störte sie nicht sonderlich. Sie liebte dieses Gefühl der Erregung im Zusammenhang mit dem Ausgeliefert sein. Abschießend band er ein letztes Seidentuch über ihre Augen und verknotete es am Hinterkopf.


    


    


    


    Nun war sie wieder hilflos und blind. Mann, war das alles geil! Plötzlich spürte sie etwas Nasses, Kaltes am Rücken. Es lief hinunter und blieb in einer kleinen Mulde vor dem Becken kurz stehen. Langsam suchte sich die Flüssigkeit weiter den Weg nach unten, Richtung Matratze. Doch bevor er erste Tropfen das Ziel erreicht hatte wurde er von der Zunge von Berni gestoppt und der Sekt wurde von ihm getrunken. Seine Zunge fühlte sich rau und zart an und war furchtbar erregend. Nun fuhr die Zunge die komplette nasse Strecke ab und hinterließ eine leicht kitzelnde Spur der Erregung. Nun, es wäre ihr sogar egal gewesen, wenn das Bett nass geworden wäre. Das geile Spiel war der zusätzliche Aufwand eines versauten Betts auf alle Fälle wert! Berni begann nun wieder sanft mit einer Massage ihres Rückens, wobei er schon nach kurzer Zeit am Gesäß landete und dort vor allem ihren Hinterausgang und den Beginn ihrer Lustgrotte massierte. Hoch erregt ließ sie ihn gewähren und stöhnte vor Wonne. Was sonst sollte sie denn tun, in ihrem Zustand? Würde er sie heute endlich durchficken? Sie hoffte sehr, dass er es mit ihr Treiben würde. Nun aber beendete er die Massage. Er löste ihre Bänder, aber nicht am Körper, sondern er machte sie am Bettrahmen los. Er ließ Alice sich umdrehen und nun lag sie mit gespreizten Händen und Füßen am Rücken vor ihm. Wieder wurde sie angebunden. Auch diesmal brachte er zuerst den Sekt ins Spiel. Hier begann die Reise des Sekts bzw. der Zunge auf und dann zwischen ihren Brüsten. Je tiefer er mit der Zunge kam, desto erregender wurde sein Spiel. Aber vor dem Kitzler stoppte seine Zunge und beendete das Zungenspiel.


    


    


    


    Er massierte sie nun mit den Händen auf der Vorderseite, wobei er sich ausführlich den Brüsten mit Vorhof und ihrem Genitalbereich widmete. Die Nippel, die noch immer hart und steif abstanden, sowie die Klit ließ er bewusst aus. Schade eigentlich, dachte sie, hier hätte es ihr besonders gut gefallen, massiert zu werden, aber er schien sich und ihr den Spaß für später aufzuheben. Nun spürte sie, wie ihr Saft bereits aus der Scheide herausfloss und sich Richtung Anus bewegte. Sie war wieder mal nur mehr geil und wollte durchgefickt werden. Dieser Gedanke bestimmte ihren ganzen Körper. Vergessen waren die Zweifel, vergessen alle Ängste wegen der Strafen. Nur mehr Sex bestimmte ihre Gedankenwelt. Inzwischen hatte sie auch komplett das Zeitgefühl verloren. Sie konnte nicht sagen, ob er sie seit zwei oder seit zwanzig Minuten bearbeitete. Doch nun beendete er auch dieses äußerst erregende Spiel und sie merkte, wie er sich erhob. Ein strenges „Psssst, kein Wort“, kam bevor sie fragen konnte.


    


    


    


    Dann war er aus dem Bett verschwunden und sie hörte ihn aus dem Zimmer gehen. Da sie überall Teppich hatte, wusste sie nicht einmal wohin er verschwunden war. Doch kurz danach war er schon wieder im Zimmer. Was hatte er nun wieder vor? Ihre Erregung wuchs von Minute zu Minute, in der er sie hinhielt. Ihr Körper war bereits heiß vor Erregung und ihm dürstete nach den nächsten Berührungen durch ihn, egal wo. Sie war gespannt wie noch nie zuvor, was nun kommen würde. Diese Unsicherheit wegen des Ablaufs machte sie noch zusätzlich an. Das und die eigene Hilflosigkeit machten sie fertig. Sie wusste nicht mehr wohin mit ihrer Geilheit. Da nutzte kein Stöhnen, kein Beckenkreisen, die Erregung konnte nur durch Berührungen an bestimmten Stellen gestillt werden. Doch da ließ er sich Zeit. Leider. Ein kurzer spitzer Aufschrei brachte sie wieder in die Gegenwart. Er hatte einen Eiswürfel direkt auf ihre Brustwarze gesetzt. Eine Explosion der Erregung bahnte sich nach dem ersten Schreck in Richtung ihres Beckens. Gleich nach dem Schrecken über die Kälte kam die Erregung noch stärker zurück. Unmittelbar nach dem Aufschrei kam dann ihr Stöhnen der Lust. Er machte die Sache wirklich gut. Der Würfel war nur ganz kurz am Nippel, dann war er wieder weg. Dann das gleiche Spiel an der anderen Brust, mit einem noch intensiveren Ergebnis.


    


    


    


    Aber Orgasmus wollte noch keiner kommen. Sie war knapp davor zu kommen, das wusste sie. Leider wusste das auch Berni. Deshalb wanderte nun der kalte Würfel langsam kreisend von der Brust hinunter und Richtung Hals und Schulter. Er zog eine Spur der Nässe und der Erregung mit sich. Mann, war das geil. Sie erinnerte sich an den Film „Neuneinhalb Wochen“, da war eine ähnliche Szene. So fühlte sie sich jetzt. Der Eiswürfel zog unbarmherzig über ihren ganzen Oberkörper, wenn sie könnte, hätte sich Alice vor Geilheit gewunden, aber die Fesseln ließen das nicht zu. Nur geil stöhnen und um Erlösung flehen konnte sie und tat es auch fleißig. Beim Nabel blieb der Würfel etwas länger, dann wanderte er in den Schambereich weiter. Kurz wurde er entfernt, um gegen einen frischen ausgetauscht zu werden, dann ging das Spiel weiter. Die Fotze rann mit dem Schmelzwasser des Würfels um die Wette. Die Kältespur war nun auf der Innenseite ihrer Oberschenkel angelangt. Ihre Beine zuckten vor Erregung, doch die Fesseln hielten dem Zug stand. Wann würde er endlich die Stelle berühren, die sie sich so sehr wünschte. Sie wusste, dass sie bei einer Berührung ihrer Klitoris sofort kommen würde.


    


    


    


    Doch er ließ sich verdammt viel Zeit mit der Erlösung. Er wollte sie noch höher treiben, als sie ohnehin schon war. Doch immer wenn sie glaubte, dass sie kommen würde, änderte er die Stelle an der er sie reizte und machte an anderen Stellen weiter, die zwar angenehm waren, doch nicht mehr so erregend. So klang ihre Erregung immer wieder ab, ohne dass sie gekommen war. Wenn er merkte, dass sie weit genug vom Orgasmus weg war, machte er dort weiter, wo er abgebrochen hatte. Ein zermürbendes Spiel für die arme Alice. Nun näherte sich der Würfel nach der letzten Unterbrechung wieder ihren Schamlippen und – er berührte sie dort sogar. Mann, das war ein Gefühl. Kalt, extrem kalt und gleich danach die Hitze ihrer Lust wenn noch mehr Blut durch diese Zone schoss. Bei den Lippen hatte er aber die Bewegung geändert. Nun fuhr er nicht mehr auf und ab, er tupfte immer nur mit dem kalten Würfel auf die heißen Lippen. Ein Wonneschauer nach dem Anderen durchzog ihren Körper. Aber er kam nie der Perle zu nahe. Immer nur leichtes Antippen und wieder Wegnehmen. Und das alles in unregelmäßigen Abständen, sodass sie nie wusste wann der nächste Reiz kam. Er brachte sie mit seiner Taktik um den Verstand. Wo sollte das alles nur enden? Nun näherte er sich ganz langsam ihrem Lustzentrum. Würde er sie nun erlösen?


    


    


    


    Doch knapp vor der Lustknospe machte der Würfel halt. Er umkreiste ganz vorsichtig die Perle, die schon pochend und hochrot aufgestellt stand und, ohne sie dort zu berühren, wanderte der Würfel langsam wieder nach unten. So eine intensive Geilheit hatte sie noch nie erlebt. Wie weit würde er mit ihr gehen? Sie war knapp vor der Explosion, doch er versagte ihr den letzten Schritt. Der Würfel war nun wieder tiefer unten. Er setzte ihn direkt an den Eingang ihrer Fotze an. Ein kurzer Druck genügte und der kalte Würfel war in ihr verschwunden. Ein kurzer Aufschrei und ein Zusammenzucken ihres Unterkörpers war ihre erste Reaktion. Sie glaubte zu implodieren. Sie hatte das Gefühl, ihr Innerstes würde sich zu einem Knoten zusammenziehen. Sie keuchte heftig bei diesem intensiven Reiz in ihr. Dieses kalte Etwas in ihr machte sie verrückt. Tief und intensiv ging ihr Atem. Laut stöhnend suchte sie nach einer Möglichkeit, ihr Becken zu kreisen. Das ging halbwegs. Aber die Bewegungen verstärkten nur noch dieses kalt-warm in ihr drinnen, denn der kalte Eiswürfel und sein Schmelzwasser wanderten nun durch ihren hoch erregten, heißen Schlauch. Viel zu kurz dauerte ihr das Hochgefühl. Dann war der Würfel geschmolzen und der Effekt ließ nach. Aber das kalte Gefühl hielt noch an und erregte sie noch intensiver. kalt-warm, das bekam sie nun von ihm. Aber Berni setzte das Spiel mit dem Eiswürfel auch mit einem Neuen nicht fort.


    


    


    


    Eine kurze Pause entstand. Während sie noch nachdachte, was nun kommen würde, gab er ihr schon die Antwort. Denn nun fühlte sie einen harten, heißen Gegenstand am Eingang ihrer Lustgrotte. Sollte dies sein...? Ja, es war sein harter Prügel. Er war im Begriff, sie hart zu nehmen. Gefesselt am Bett, mit verbunden Augen, so nahm er Alice. Nun schenkte er ihr also ihren Orgasmus. Schon nach wenigen Stößen, die sein heißer Prügel in ihrer kalten Grotte machte, spürte sie die Welle auf sich zukommen. Der Höhepunkt war gewaltig. Ein Orgasmus, ein gewaltiger Orgasmus, begann in ihrem Körper. Er breitete sich vom Becken beginnend über ihren ganzen Körper aus. All die in der Zwischenzeit angestaute sexuelle Energie und Erregung entlud sich in ihr mit einem Mal. Sie hatte ihren Körper nicht mehr unter Kontrolle. Ekstatisch versuchte sie sich zu bewegen, doch verhinderten das die Fesseln. Das allerdings brachte sie nur noch höher in Fahrt. Laut stöhnend und schreiend kam sie.


    


    


    


    In diesem Moment war ihr es völlig egal, ob die Nachbarn etwas hören würden. Nur ihre Geilheit wollte erlöst werden und das geschah genau in diesem Moment. Hier setzte immer ihr Verstand aus, ihr Körper bestand nur noch aus Empfindungen und Gefühl. Berni fickte sie weiter hart und ausdauernd durch. Bei jedem Stoß von ihm stieß seine Spitze an ihrem Muttermund an und massierte sie dort kurz und intensiv. Er hatte wirklich ein Prachtstück von Schwanz. Dies war der erste Prügel, von dem sie den Eindruck hatte, komplett ausgefüllt zu sein. Ein traumhaftes Gefühl für Alice. Sie wünschte, die Stange würde nie wieder aus ihr verschwinden. Obwohl das unrealistisch war, träumte sie davon. Schmatzend glitt er regelmäßig in sie hinein und fast komplett wieder heraus. Wie eine Maschine schien er sich zu bewegen. Dabei zeigte er noch keinerlei Anzeichen von Erschöpfung. Während ihr erster Orgasmus abklang, merkte sie schon, dass sich der Nächste wieder aufbaute.


    


    


    


    Doch nun änderte er seine Technik. Er stieß zwar nach wie vor stark und tief zu, doch diesmal ließ er sich mit dem Herausziehen viel Zeit. Ganz langsam zog er ihn wieder aus ihr heraus, bis nur mehr seine Eichel in ihrem nassen Loch war. Dann ging es wieder rasch und heftig in die gut geschmierte Scheide. Nun hatte er wieder ihre volle Aufmerksamkeit, denn davor war sie gedanklich ein wenig abgeglitten, nur mehr auf die Empfindungen fixiert. An und Für sich hatte diese Änderung keine Konsequenz auf seine „Stabilität“. Wohl aber wirkte es sich bei Alice aus. Diese unregelmäßige Bewegung machte sie neuerlich fertig. Ihre Erregung blieb auf einem konstant hohen Level. Gleichzeitig aber stieg Ihr Wunsch nochmals zu kommen. Dieser Wunsch war bald nur mehr der einzige Gedanke in ihrem Kopf. „Bitte lass mich weiter kommen“ flehte sie ihn an. „Gefällt dir diese neue Variante nicht?“ fragte schelmisch Berni. „Jaaaa, doch es ist geil, aber ich möchte nochmals kommen. Ich will, dass du mich so weiterfickst, weil es sich so furchtbar geil mit dir anfühlt, aber ich will auch wieder zum Höhepunkt kommen dürfen! Einmal reicht bei mir nicht mehr!“


    


    


    


    Fest griff er nun auf ihre Brüste und massierte sie. Dann nahm er die steil aufstehenden Nippel zwischen seine Finger, drehte und drückte sie fest zusammen. Ein wohliges Aufstöhnen kam sofort als Antwort. Mann, heute wurde sie wieder von Berni verwöhnt. Nun hatte sie ihre Entscheidung wieder zu Berni zu gehen nicht bedauert. Es war richtig gewesen. Das sah sie nunmehr ein. Aber ihr blieb keine Zeit zum Denken. Langsam aber stetig stieg wieder ihr Lustgefühl. Es ging wieder Richtung Orgasmus. Langsam, ja aufreizend langsam näherte sie sich wieder ihrem Höhepunkt. Es war diese Kombination des geil gefickt werden und der Massage ihrer Nippel. So musste sie einfach kommen. Der neuerliche Höhepunkt von ihr war zwar schwächer als der von vorhin, aber immer noch gewaltig. Ihre Möse zog sich fest zusammen und ließ langsam wieder locker. Diese Spezialmassage hatte auch für Bernhard Konsequenzen. Denn nun konnte er sich nicht mehr seinen Gefühlen entziehen. Er kam mit heftigem Stöhnen und pumpte mehrere Stöße seiner Ficksahne in ihr heißes Loch. Langsam ebbten seine Bewegungen ab und er zog sich aus dem dampfenden Loch zurück. Nun lag er am Rücken neben Alice im Bett. Nach einer kurzen Phase der Erholung band er Alice von ihren Fesseln los und schenkte die letzen beiden Gläser des nunmehr warm gewordenen Sekts in die Gläser. Eines reichte er Alice. „Dies war nur eine Ausnahme, Alice. Im Normalfall gibt es von Meistern keine Hausbesuche. Ich hoffe, du weißt diese einmalige Ausnahme richtig zu schätzen.“ Nach kurzer Zeit, in der sie über Belanglosigkeiten plauderten stand Berni auf und zog sich wieder an. Mit einem kurzen, intensiven Kuss verabschiedete sie ihn aus ihrer Wohnung.


    


    


    


    Am nächsten Tag im Büro schilderte sie die Erlebnisse Nicole, ohne aber zu erwähnen, dass dies in ihrer Wohnung stattgefunden hatte. Tatsächlich, die Augen von Nicole glänzten wieder und immer wieder fuhr sie sich unbewusst mit ihrer Zunge über ihre Lippen. Die Schilderung von Alice hatte offenbar die richtigen Tasten bei Nicole getroffen. Sie war eindeutig erregt. Dies zeigte sich auch auf ihrer dünnen Bluse, bei der die Nippel eindeutig zu sehen waren. Alice ging einen Schritt weiter. Sie fragte Nicole direkt, ob sie nicht auch einmal vorbeikommen wollte. Natürlich vergaß sie nicht zu erwähnen, dass sie dafür die Erlaubnis ihres Meisters zu bekommen hatte. Sie warnte Nicole aber auch: „Du musst dir aber im Klaren sein, dass du, wenn du mitmachst dich dort absolut unterwerfen musst. Das heißt, dass du, wenn du mitmachst, dann mit allem einverstanden bist, was man mit dir macht und dass von dir kein Nein akzeptiert wird. Wenn du nicht folgst, wirst du bestraft. Und das ist schmerzhaft, glaub mir!“ Alice hatte ihre Lektion aus der Eigenmächtigkeit gelernt, das merkte man.


    


    


    


    Nicole überlegte kurz, dann sagte sie zu. Das mit den Strafen hatte auch ihr zu denken gegeben. Aber die Lust es auszuprobieren überwog. Alice freute sich, denn nun konnte sie ihre neue Seite, die der Domina erstmals testen. Sie sagte, sie würde ihr noch Bescheid geben, wann und wo sich Nicole einzufinden hatte. Unwillkürlich hatte sie einen Befehlston angenommen. Erst später wurde ihr das bewusst. Alice ging am Abend wieder ins Nebulos. Dort traf sie natürlich wieder Berni. War er tatsächlich an jedem Tag dort? Sie berichtete ihm und fragte, was nun weiter ihre Aufgaben wären. Er gab ihr die Adressen der SM Shops, wo sie ihre Ausstattung als Herrin besorgen konnte. Auch gab er ihr eine kurze theoretische Einschulung über das Leben als Dom. Die praktische Seite hatte sie ja schon kennengelernt. Was sie zu tun hatte und was für sie als Herrin ein Tabu war. Im Großen und Ganzen verstand Alice seine Erklärungen auf Anhieb. Sie war eine gute Schülerin, immer schon gewesen. Das war auch in diesem Fall nicht anders. Aber wegen ihrer Ausstattung war sie unsicher. „Begleitest du mich zum Anprobieren, Meister? Ich möchte beim Kauf keine Fehler machen und weiß doch gar nicht auf was man aufpassen muss. Du bist ja schon viel erfahrener als ich.“ Berni stimmte zu. Am nächsten Tag wollten sie sich hier beim Nebulos treffen und dann ins Geschäft fahren. Gesagt, getan.


    


    


    


    Berni wartete schon vor dem Lokal, als Alice dort am nächsten Tag eintraf. Sie hatte sich etwas verspätet, da sie von Nicole aufgehalten worden war. Da sie nun wusste, dass es ernst werden würde, wurde Alice von ihr mit Fragen bombardiert. Berni lachte laut auf, als er den Grund ihrer Verspätung erfuhr. „Na, die wird uns noch kennenlernen, denke ich“, meinte er scherzhaft. „Ob sie danach auch noch immer so neugierig auf unsere Bekanntschaft ist?“ Nun musste auch Alice lachen. Sie stiegen in seinen Wagen und fuhren los. In Kürze waren sie im Shop. Alice wäre wohl allein nie in diesen Laden gegangen. In der Auslage waren Sachen, deren Verwendung ihr nicht immer klar war. Innen war alles sehr hell und sauber, sodass sie bald Vertrauen fasste. Das Reden überließ sie lieber Berni. Der wusste, was sie bauchte. Genau so war es auch. Er bestellte ein paar Sachen und schickte Alice in die Garderobe.


    


    


    


    Sie musste sich komplett entkleiden. Er hatte ihr eine kleine Auswahl verschiedener Artikel bringen lassen. Eines war aus Leder und dunkelrot, ein anderes aus schwarzem Lack und das dritte auch aus Leder aber in Schwarz und an einigen Stellen mit Nieten besetzt. Dazu natürlich die passenden Röcke. Sie zog sich das Leder Oberteil in roter Farbe an. Alice wollte es schließen, aber es war oben zu eng. Es passte ihr beim besten Willen nicht. Sie gab es Berni wieder aus der Kabine heraus. Sie probierte das nächste Oberteil. Es handelte sich um ein schwarzes Lack-Oberteil. Es hörte knapp unter ihren Brüsten auf und war oben etwas nach vorne gebogen. Das Teil war gut gepolstert und passte perfekt. Alice hatte sofort ein geiles Gefühl darin. Durch die Polsterungen wurden ihre Brüste gestützt und gehoben. Knapp unterhalb ihrer Höfe endete das Oberteil. Dadurch waren ihre Brüste und vor allem die Brustwarzen ins Blickfeld gerückt.


    


    


    


    Unwillkürlich fingen sie jeden Blick ein und zentrierten alle Aufmerksamkeit auf ihre schön geformten Wölbungen. Stolz bewunderte sie ihren schönen Körper leicht drehend im Spiegel der Kabine. Unten hörte das Teil knapp über der Taille auf. Inzwischen hatte sie den Lack Rock, der in der Mitte ihrer Oberschenkel endete, probiert. Er passte auf Anhieb, war aber knapp geschnitten. Er wirkte sexy, aber nicht ordinär. Sie zog sich fertig an und stolzierte barfuß ins Geschäft zurück. Der Verkäufer und Berni nickten zufrieden. Ja, so konnte sie sich sehen lassen. Die schön geformten Brüste wurden durch die Form gut betont, ohne dass es zu ordinär aussah. Mutig ging sie auf die beiden Männer zu und präsentierte sich vor ihnen. Alice selbst fühlte sich ein wenig unsicher. Die Brüste, offen zur Schau gestellt, die Nippel mit den Vorhöfen kamen voll zur Geltung und waren als Blickfang in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit gerückt, ja, das war gewöhnungsbedürftig. Es war nicht nur das neue Kleidungstück, das sie verunsicherte. Auch das Bewusstsein, sich und ihren Körper so aufreizend vor einem fremden Mann, dem Verkäufer, zu zeigen war nicht unbedingt ermutigend. Aber schließlich war er ja ein Profi, der sah solche Ausblicke täglich. Auch das Gefühl unter dem Rock war ungewohnt für Alice, denn sie trug keinen Slip unter dem kurzen Rock. Es war ungewohnt, aber geil. Aber das Material war herrlich. Es war glatt und kalt, aber zugleich war es erregend, es zu tragen.


    


    


    


    Ihre Nippel zeigten schon ihre neue Vorliebe, denn sie standen deutlich sichtbar und durch nichts verdeckt ab. Sie liebte schon jetzt dieses Outfit. Aber Berni war noch nicht komplett zufrieden. Er runzelte die Stirn ein wenig und murmelte: „Du siehst gut aus, aber irgendetwas fehlt noch. Hmmm ...“ Der Verkäufer überlegte mit ihm. Dann schlug er vor: „Passende Schuhe?“ „Ja, danke, das war es!“ Sogleich ging der Verkäufer nach hinten. Nach kurzer Zeit kam er mit einigen Modellen wieder. Er gab alle in die Umkleide von Alice. Sie konnte zwischen mehreren Modellen auswählen. Es handelte sich bei allen um schwarze Modelle von Plateauschuhen. Die Größe stimmte, der Verkäufer hatte sie gut eingeschätzt. Wie gesagt, er war ein Profi in diesem Bereich. Sie wählte ein Modell aus und schlüpfte hinein. Es passte perfekt. Sie schloss den Riemen und stand auf. Nun war sie rund vier Zentimeter größer. So hoch waren die Plateauabsätze. „Auch nicht schlecht dachte sie“ und ging hinaus. Mit einem „Wow, ja das hat gefehlt“ quittierte Berni ihr gutes Gefühl. „Jetzt nur noch ein kleiner Beinschmuck“, würde ich sagen meinte Berni. Er reichte ihr ein Paar Strapse und dazugehörige Strümpfe. Sie ging wieder in die Kabine und legte beides an. Ja, da stimmte sie zu, jetzt war sie perfekt. Sie zeigte sich wieder und erntete Applaus von den beiden Männern.


    


    


    


    „Unwiderstehlich und doch unnahbar“ meinte Berni fasziniert, „einfach perfekt. Das nehmen wir.“ Sprach’s und ging zur Kassa. Alice war baff. Sie hatte eigentlich geglaubt, dass sie selbst die Ausstattung finanzieren müsste. Er zog eine Plastikkarte und legte sie auf das Pult. Alice ging zurück in die Kabine und zog wieder ihr normales Outfit an. Sie brachte die Sachen zur Kassa. Der Verkäufer nahm ihr alles ab und machte die Rechnung fertig. Obwohl der Ausflug nur kurz gedauert hatte, war Alice im Schritt feucht. Das Gewand hatte es wirklich in sich. Die nächsten Tage konnten ja herrlich werden, wenn sie es anhatte. Schon die Vorstellung daran erregte sie. Schnell hatte Berni bezahlt und sie verließen den Shop. „Das restliche Zubehör finden wir im Spielzimmer.“ So nannte er den Raum, in dem sie bisher als Sklavin gedient hatte. „Ich werde dich nun in die Geheimnisse des Zimmers einweihen, damit du alle Möglichkeiten kennst. Außerdem erfährst du nun endlich, wo sich das alles befindet. Sklavinnen wissen ja nie, wo sie sind. Das ist eine Regelung zu unserer eigenen Sicherheit. Komm mit.“


    


    


    


    „Habe ich mich bei dir schon bedankt, dass du das alles bezahlt hast? Das muss ja ein Vermögen ausgemacht haben! Vielen, vielen Dank. Ich hatte gar nicht gerechnet, dass du es mir kaufst!“ „Das geht schon in Ordnung, das gehört zur Ausstattung meiner „Belegschaft“. Mach dir keine Sorgen darüber. Ich kann es mir leisten. Aber du kannst dich ja bei mir bei Gelegenheit „erkenntlich“ zeigen. Ich sage dir noch, was ich meine, glaub mir!“ Nun war Alice ehrlich erleichtert, vor allem als sie sein Grinsen nach dem letzten Satz gesehen hatte. In Kürze waren sie im „Spielzimmer“. Nie hätte Alice gedacht, was es dort für Möglichkeiten gab. Sie hatte wirklich nur einen Bruchteil davon kennengelernt. Besonders angetan hatten es ihr die Handschellen und Ketten. Da hatte man ja viele Möglichkeiten. Auch die Auswahl an Dildos und Vibratoren mit ein und zwei Enden war gewaltig. Die Kammer ließ keine Wünsche offen. Sie musste ein Vermögen gekostet haben. „Na, Lust etwas auszuprobieren? Oder soll ich sagen „soll ich etwas auf dir ausprobieren???““ Lachend schaute er Alice an. Diese verließ schon wieder ihr Mut. Oder sollte sie doch einen Vib ausprobieren? Den mit zwei Enden?


    


    


    


    Sie hatte keinerlei Vorstellung davon, wie der verwendet wurde, beziehungsweise wie das Gerät sich bei Verwendung anfühlte. Wenn sie doch nur nicht so neugierig wäre. Sie lächelte Berni an und sagte dann „Ja, den Vib mit den zwei Enden tät ich gern mal probieren. Du musst wissen, hinten bin ich noch Jungfrau. Dort war noch niemand drinnen!“ „Na, dann wird es aber Zeit! Was für eine Dom bist du, wenn dir diese Erkenntnis fehlt“, hänselte sie Berni. „Nimm Platz“. Sie entkleidete sich komplett und versuchte es als Strip darzustellen. Dann nahm sie Platz auf der Liege. Berni kam mit dem gewünschten Gerät und einer kleinen Dose wieder. Er zog ihren Körper bis ans Ende der Liege, sodass ihr Gesäß genau am Ende des Bettes lag. Die Beine legte er auf zwei seitlichen Stützen ab. Sie lag nun komplett offen vor ihm und präsentierte ihm ihre Weiblichkeit, die noch immer nass war. Sie war ein sexgeiles Luder geworden.


    


    


    


    Er begann den Bereich rund um den Anus mit der Creme einzuschmieren und gab direkt auf ihre Rosette eine Extraportion. Es fühlte sich nass und kalt an. Dann cremte er alles mit dem Finger gut ein. Besonders intensiv beschäftigte er sich mit der Rosette. Plötzlich flutschte ein Fingerglied hinein aber gleich wieder hinaus. Sie hatte überhaupt nicht damit gerechnet, doch es war fantastisch gewesen. Nicht einmal aufschreien konnte sie. Er massierte wieder außen weiter. Immer und immer wieder fuhr der Finger ins Loch. Dann blieb er drinnen. Die Rosette umschloss ihn fest. Mit der Zeit wurde der Druck sanfter, die Rosette hatte sich daran gewöhnt. Nun bewegte er den Finger in ihr. Er hatte ihn fast komplett hineingesteckt und sein Zeigefinger war lang! Langsam bewegte er den Finger in ihr. War schon allein das ruhige hineinstecken eine Wohltat für Alice gewesen, so begann das Vergnügen noch mehr, als der Finger mit den Bewegungen begann. Wohlige Schauer der Erregung machten sich in Alice breit. „Na, gefällt es dir?“ „MMMhhh jaaa, das ist guuut!!“ kam als Antwort. Dann zog er den Finger heraus.


    


    


    


    Enttäuscht hob Alice den Kopf. „Was hast du, du wolltest doch nicht von meinem Finger verwöhnt werden, oder?“ und er zeigte ihr den Doppeldildo. Nun verstand sie. Das war nur die Vorbereitung gewesen. Ein sehr angenehmes Vorspiel. Er setzt ein Ende direkt am Anus auf der Rosette an und drückte das erste Ende ein wenig in die Rosette. Bereitwillig wurde der Gegenstand aufgenommen, denn die Rosette stand vom Finger noch ein wenig offen. „Nun musst aber du arbeiten. Los, hol ihn dir hinein, aber ohne Hände!“ Zuerst wusste Alice nicht, was er meinte, dann begann sie pumpende Bewegung mit der Rosette und ihrem Beckenboden. Und wirklich, nach kurzer Zeit hatte sie die Bewegungen heraußen und der Dildo bewegte sich in ihren Hinterausgang. Nun erreichte die zweite Spitze den zweiten, schon nassen Eingang, ihr Fickloch. Dort war das Eindringen überhaupt kein Problem. Aber das Gefühl das dadurch entstand war einmalig. War schon das hineinziehen im Anus eine erregende Tätigkeit, die sie aufgeilte, so war die doppelte Stimulation die nun stattfand ein Wahnsinn.


    


    


    


    Obwohl der Doppeldildo komplett in ihr war hörte sie mit den Pumpbewegungen nicht auf, konnte gar nicht mehr damit aufhören. Zu erregend waren die Lustströme, die dadurch verströmt wurden. Stöhnend arbeitete sie weiter an ihrem Gegenstand. In Kürze würde sie kommen, das wusste sie schon jetzt. Und das alles ohne fremde Hilfe. Und dann kam der Orgasmus. Laut schreiend kam sie mit dem Dildo in ihr. Nach einer für sie endlos langen Zeit war der Orgasmus zu Ende. Langsam nahm sie den Zauberstab wieder heraus. „Danke, das war ein einmaliges Erlebnis.“ Nun ergriff sie den harten Prügel von Berni, der sich seine zu eng gewordene Hose ausgezogen hatte. Sie zog ihn zu sich her und meinte zu ihm: „Meister, darf ich?“ Er macht eine eindeutige Geste und sie begann, den Stab zu wichsen.


    


    


    


    Immer und immer wieder schob sie seine Vorhaut vor und zurück. Dann öffnete sie ihre Lippen und nahm ihn in den Mund. Dort setzte sie die Massage mit der Zunge fort. Nach kurzer Zeit kam er in ihr. Sie schluckte artig den Saft. „Ja, das hab ich jetzt gebraucht“, meinte sie. „Wann darf ich eigentlich Nicole ins Nebulos bringen, mein Herr?“ „Ach ja, den Termin muss ich dir noch sagen: Nächster Freitag um 19 Uhr im Nebulos. Aber bitte komm mit dem eigenen Auto. Denn wir müssen getrennt kommen. Wenn Nicole im Spielzimmer eintrifft musst du ja schon umgezogen sein und sie in Empfang nehmen. Ich fahre mit einem kleinen Umweg hierher, damit du es bequem herschaffst. Den Weg kennst du ja schon. Nicole wird, wie immer bei Sklavinnen, „blind“ sein, wenn sie hier ist. Das steigert noch die Empfindungen, wie du ja selbst weißt. Also bis morgen um Sieben, und vergiss deine Sachen nicht! Ach ja, noch etwas, nimm bitte kein auffälliges Parfum. Nicole soll nicht gleich wissen, von wem sie gequält wird! Und noch etwas fällt mir ein: Auch danach, darfst du kein Wort zu ihr sagen, wo die Spielwiese ist und wer sie verwöhnt hat. Das ist ein absolutes Verbot für dich!“ Mit diesen Worten stand er auf und zog sich an. Aber bevor er noch fertig war, war Alice bei ihm. „Danke für alles mein Herr“ sagte sie und gab ihm einen langen, intensiven Kuss. Sie schmiegte sich dabei eng an ihm. „Jaaa, das tat so gut“, dachte sie als sie seinen Körper an ihrem spürte. Sie fühlte sich so wohl, wenn Berni bei ihr war.


    


    


    


    Am nächsten Tag, gleich in der Früh musste sie bei Nicole Bericht abstatten. Natürlich gab sie ihr den Termin und den Ort bekannt. Nicole kannte das Lokal, obwohl sie noch nie drinnen gewesen war. Nach einem scheinbar endlos langen Arbeitstag trafen sich die beiden jungen Frauen wieder vor dem Nebulos. Nicole hatte sich aufreizend angezogen. Ein knapp geschnittenes Top, bei dem die gut gebauten Brüste dezent hervorgehoben wurden und knappe Hot Pants. Die Farbe des Tops harmonierte gut zu ihrer Haarfarbe. Dazu trug sie hochhackige Sandalen und Netzstrümpfe. Ein Hauch von Duft umgab Nicole. Sie hatte ein angenehmes, sehr dezentes Parfum gewählt. Sie konnte sich ja so gut herausputzen dachte Alice. Wie konnte man da noch immer solo sein? Vielleicht würde sie heute Nacht auf das Geheimnis von Nicole kommen. Sie begrüßten sich kurz vor dem Nebulos und betraten dann das Lokal. Alice sah sofort Berni und steuerte direkt auf ihn zu. Sie begrüßte ihn mit „Hallo Meister, darf ich dir meine Freundin Nicole vorstellen? Wir haben ja schon von ihr gesprochen.“ Er antwortete freundlich „ja natürlich weiß ich von ihr. Und nun lass uns bitte ein wenig allein.“ Alice verstand den Wink. Sie zog sich zurück und verließ nach kurzer Zeit unauffällig das Lokal. Das war mit Berni so ausgemacht, so konnte sie sich leicht in der „Spielwiese“ zurückziehen und in die Domina verwandeln. Berni würde mit Nicole noch ein wenig plaudern und das Grundsätzliche mit ihr klären. Das mit dem Vertrauen war ihm ganz wichtig, denn die Neuen ließen sich ja auf einiges ein.


    


    


    


    Innerhalb weniger Minuten hatte Alice die Adresse erreicht und betrat ihre Kammer. Die anderen waren auch schon dort. Es waren eine Frau und wieder drei Männer. Sie stellten sich alle vor, denn Alice hatte sie ja noch nie gesehen. Sie hießen Alex, Michael also Michi und Tom, sowie Anna. Alice hatte ein wenig Probleme in das Gewand zu kommen, doch Anna half ihr sofort. Dann zeigten sie ihr die Utensilien der Kammer und fragten sie, ob sie sich schon etwas überlegt hätte. Genau hatte das Alice noch nicht, aber es sollte auch die Kette verwendet werden. Da hatte sie aber schon Pläne. Sie rieten ihr noch zu einer Reitgerte oder einem Paddel falls die neue Sklavin Widerstand leisten würde oder bestraft werden müsse. Nach kurzer Zeit hatte Alice ihre Ausrüstung für diesen Abend beisammen. Geschmeichelt nahm sie die Komplimente der anderen über ihr dominantes Outfit entgegen. Sie wirkte streng, aber sexy. Alice war total aufgeregt und merkte, dass ihre Nippel schon wieder abstanden. Auch im Schritt zeigte sich ihre Erregung. Sie war schon beim Gedanken an das Kommende feucht geworden.


    


    


    


    Nun aber schien es ernst zu werden. Sie hörte die Eingangstüre aufgehen und wollte in einen anderen Raum gehen. Anna hielt sie zurück. „Ist nicht notwendig, sie hat ja eine Augenbinde. Ab jetzt sei leise, sie soll nichts hören. Denk an dich, wie es bei dir war. Du selbst sprichst kein Wort. Das alles übernimmt Berni für dich. Ihr zwei verständigt euch mit Zeichen und Gesten.“ Alice dachte zurück. Es war ja noch gar nicht so lange her, dass sie zum Ersten Mal hier ihre Erlebnisse hatte. Jetzt wusste sie endlich, wieso er immer so schnell und in der richtigen Situation geantwortet hatte. Es war einfach ein eingespieltes Team. Und sie würde ab heute dazugehören! Die ganze Situation war schon verrückt. Vor wenigen Tagen noch war sie unsicher gewesen, ob das ihr Metier wäre und nun, ja nun war sie selbst eine Domina geworden. Es schien ihr Spaß zu machen, die anderen mit ihrer eigenen Geilheit und Lust zu quälen und zu reizen.


    


    


    


    Jetzt war sie wieder zurück in der Gegenwart. Denn nun betrat Nicole nackt und mit Augenbinde unsicher den Raum. Sie war eine wunderbare Frau. Kein Gramm zu viel, aber auch keines zu wenig. Es war ein wunderbarer Anblick, diese rothaarige Schönheit nackt anzusehen. Erregt hatten sich die Brustwarzen von Nicole bereits aufgestellt und standen deutlich sichtbar ab. Umgeben waren sie von großen, dunklen Höfen. Sogar für sie als Frau hatte Nicole eine erregende Ausstrahlung. Wie musste sie erst auf Männer wirken. Sie wurde nun von Berni in die Mitte des Raums geführt. Er nahm sie hoch und legte sie auf das schwarze Bett. Er schaute zu Alice, gab ihr mit der Hand ein Zeichen und trat zurück. Nun war Nicole ihre Sklavin. Sie trat auf sie zu und tat ihre erste Handlung als Domina. Mann, war sie aufgeregt. Fast zitterte sie. Ihre Knie waren ein wenig weich von der Aufregung. Sie nahm die erste Hand und zog sie seitlich nach oben. Dort fixierte sie die erste Hand mit einer Handschelle am Kopfende. Auf der anderen Seite verfuhr sie genauso. Jetzt war die arme Nicole mit den Händen fixiert und blind. Nun kam Alice zu den Beinen. Sie nahm eine feste Ledermanschette und befestigte diese am ersten Bein knapp über dem Knöchel. Zuvor legte sie noch eine kleine Rolle unter ihre Knie. Leicht abgewinkelt war das erste Bein nun fixiert. Sie zog die Fixierungen fest an. Dann band sie die zweite Fessel auf das andere Bein und legte wiederum eine Rolle unter das Knie.


    


    


    


    Als Alice einen Blick nach oben warf, fiel ihr auf, dass neben den abstehenden Nippeln von Nicole auch ihre Lustlippen schon feucht glänzten. Sie konnte unten alles gut und klar sehen, denn Nicole hatte sich komplett rasiert. Lediglich ein dünner Streifen, der mittig nach oben ging war noch verblieben. Das alles verstärkte noch ihre sexy Ausstrahlung. Der Mund war leicht geöffnet. Nicole atmete tief ein und aus. Bis jetzt schien es ihr zu gefallen. Sie war offenbar schon am Beginn erregt und aufgegeilt. Genau der richtige Typ für diese Spiele, die Alice mit ihr nun vor hatte. Alice ging nun ein Stück vom Tisch weg und nahm eine stabile Kette. Diese befestigte sie am Karabiner, der auf der Manschette montiert war. Das andere Ende der Metallkette fixierte sie am Ende des Betts. Rasselnd fiel die Kette auf das Bett. Dabei zog sie das Bein nach außen. Die gespannte Kette fixierte sie an einem Haken am Bett. Nicole leistete anfänglich Widerstand, doch gab sie bald auf, da sie merkte, dass sie chancenlos war. Nun war Bein Nummer zwei an der Reihe. Als das beendet war, lag Nicole komplett am Bett fixiert vor ihr. Arme und Beine von sich gespreizt, der Intimbereich war offen vor Alice einsehbar und lockte. Alice sah, dass sich die Muskeln ihrer Sklavin angespannt hatten. Sie schien begriffen zu haben, wie hilflos sie nun allem Weiteren ausgeliefert war. Da erklang von hinten die Stimme von Berni: „Hab keine Angst und entspanne dich wieder. Dir passiert hier nichts!“ Er schien es auch bemerkt zu haben. Es zeigte Wirkung, denn die Muskeln wurden wieder weicher.


    


    


    


    Jetzt nahm Alice die Gerte und fuhr mit ihr beim Knöchel beginnend ganz leicht über die Haut auf der Innenseite der Beine. Berni sagte wieder „Das ist eine Peitsche. Die wird nur verwendet, wenn du unartig bist und dich Befehlen verweigerst. Dann wird es schmerzhaft für dich.“ Während er so sprach strich Alice immer weiter Richtung Lustzentrum hinauf. Dieses ließ sie aber aus und wechselte direkt auf das andere Bein. Sie wiederholte dieses Spiel einige Male. Nun schien die Sklavin tiefer zu atmen. Erregte sie dieses erste Spiel etwa schon? Nun hörte die Domina wieder auf und nahm sich ihr nächstes Spielzeug. Es war ein kurzer Stab, von dem einige dünne Metallketten mit kleinen Kettengliedern weggingen. Eine Art Metallkätzchen. Aus Leder wäre es ein gutes Folterinstrument zum Auspeitschen gewesen, aber aus Metall hatte Alice eine andere Verwendung dafür. Die Ketten waren nämlich in kurzen Abständen mit kleinen gedrehten Metallteilen unterbrochen und bewegten sich leise in alle Richtungen. Sie standen ein wenig weiter als die Kette ab, waren aber am Ende stumpf. Doch konnten diese unregelmäßigen Teile die Haut zusätzlich reizen.


    


    


    


    Damit fuhr Alice wieder die Beine nach oben. Anfangs zuckten noch die Beinmuskeln ihrer Sklavin, ob vor Erregung oder weil es kitzelte und kalt war, war nicht erkennbar, doch sie konnte dank der Fesseln nicht ausweichen. Diesmal aber endete das Spiel von Alice nicht vor dem Lustzentrum. Nun ging sie weiter. Direkt über den Geschlechtsbereich strichen die kalten Ketten. Hatte die Sklavin noch bei der ersten Berührung am Bein wegen des kalten Reizes aufgestöhnt so hatte ihr nunmehriges Stöhnen eine andere Ursache. Es waren die Kettenglieder und die Metallteilchen, die nun ihre grausame Wirkung entfalteten. Sie strichen über ihren Anus, ihre Lustlippen und natürlich auch über die Lustperle der gefesselten Nicole. Nun kam ein lautes Stöhnen. Einerseits der Reiz der kalten Teile auf den schon heißen und erregten Körper aber natürlich auch die Metallteilchen. Als die Kette die ganze Intimzone berührt hatte, stoppte Alice die Bewegung und verharrte dort kurz. Nicole begann schon leicht das Becken zu kreisen um die Erregung aufrecht zu halten. Alice hatte offenbar mit der Kette die richtige Wahl getroffen. Aber sie hatten ja noch so viel Zeit.


    


    


    


    Nun begann sie wieder mit Bewegungen. Am Ende der Kette angelangt, hob sie diese vom Körper ab und ließ sie direkt auf die erregte Zone in der Mitte der Beine fallen. Nun gruben sich die Kettenglieder direkt auf den Intimstellen ein und verursachten kurz einen besonders intensiven Reiz. Ein Aufschrei bestätigte die Empfindungen. Wieder begann Alice mit den Bewegungen. Diesmal aber nicht nur nach oben und unten, auch nach rechts und links ließ sie die Ketten gleiten. So waren die Reize intensiver. Doch einmal war auch die längste Kette zu Ende. Alice beschloss nicht wieder nach unten zu gehen, sondern wanderte mit ihr weiter nach oben zu den Brüsten. Dort setzte sie ihr grausames Spiel fort. Immer wieder rund und die Brust ohne die Vorhöfe zu berühren. Erst später, als die Sklavin ihr schon einige Male die Brüste entgegengestreckt hatte, um Berührungen auf den Nippeln oder Vorhöfen zu erhaschen, gab sie nach und spielte mit der Metallkatze auf den Vorhöfen. Die Nippel umkreiste sie nur ganz leicht. Sie wollte ihr nicht wehtun. Langsam wanderten die Ketten wieder zurück. Sehnsüchtig hob Nicole ihr Becken, soweit das ging. Sie wollte offenbar wieder dort gequält werden. Das konnte sie haben.


    


    


    


    Ausgiebig ließ sie die Ketten hoch und niedergleiten. Stöhnend antwortete Nicole auf das Spiel. Alice konnte nun auch sehen, dass sie schon nass glänzte. Ihr Spiel hatte offenbar die gewünschte Wirkung gezeigt. Doch auch Alice selbst war schon nass zwischen den Beinen. Es lief ihr schon die Beine hinab. Erst jetzt in dieser kurzen Pause war ihr bewusst geworden, wie geil sie inzwischen war. Doch das war zweitrangig. Nun stand ihre Sklavin im Mittelpunkt. Sie selbst musste warten. Immer und immer wieder zog sie die Ketten über die Lustgrotte. Die Beckenbewegungen wurden immer heftiger. Die Schamlippen glänzten tiefrot. Alles Anzeichen hoher Erregung. Alice beschloss ihrer Sklavin ein wenig Ruhe zu gönnen. Sie nahm die Gerte und schlug mit der glatten, harten Klatsche direkt auf die Schamlippen. Es war eigentlich kein Schlag, vielmehr ein festes Klopfen. Der Schlag traf Nicole direkt auf die Schamlippen und die nasse Fotze, auch die Klitoris bekam ihren Teil ab. Explosionsartig zuckte der ganze Beckenbereich auf. Gleichzeitig schrie die Sklavin lustvoll auf. Dann wanderte sie mit der Klatsche die Beine entlang nach unten und fuhr die Beine der Sklavin entlang. Dort blieb sie eine Weile.


    


    


    


    Langsam ebbten die Bewegungen des Beckens wieder ab und die Atmung beruhigte sich langsam wieder. Nun legte sie die Kette wieder direkt auf die empfindliche Region zwischen den Beinen. Ruhig ließ sie die Kettchen dort liegen. Sollte Nicole doch ein wenig nervös werden, was nun kommen sollte. Dann griff sie auf ihre rechte Seite. Dort lag ein Vibrator. Den nahm sie nun und aktivierte ihn. Sie setzte das Teil direkt auf die Ketten an, nicht direkt vor der Lustgrotte, wo normalerweise der Vib eingesetzt wurde, sondern oben, oberhalb der Klitoris. Nun übertrugen sich die Vibrationen sanft auf die Ketten. Da aber die Kettchen auf der Lustperle und den Schamlippen auflagen, wurde die ganze Region gleichzeitig sanft aber erregend stimuliert. Die Idee dazu war Alice soeben spontan gekommen. Nicole konnte sich nunmehr auch nicht mehr halten. Stöhnend kreiste sie mit dem Becken und gab sich ihrer Erregung hin. Die Geilheit hatte sie voll im Griff. Das würde sie nicht mehr lange durchhalten, ohne zum Höhepunkt zu kommen. Ein wenig vielleicht noch. Alice stoppte nun das Gerät. Als sie aufblickte sah sie das Gesicht von Berni. Er war sichtbar zufrieden mit ihrer Arbeit und zeigte ihr das auch mittels nach oben gestelltem Daumen. Aber es war offensichtlich, dass Berni von ihrer Leistung angetan war, denn in der knappen Lacklederhose von ihm zeigte sich eine deutliche Beule. Dies spornte Alice noch mehr an, aber machte sie zugleich auch noch heißer auf sexuelle Befriedigung durch ihn.


    


    


    


    Nun sollte sie aber weitermachen. Eine kurze Pause noch zum Abklingen der Erregung ihrer Sklavin. Sie überlegte kurz. Wie sollte sie es angehen. Da kam ihr eine geniale Idee. „Position 69“, wie es selbst auch erlebt hatte. Was bei Heteropaaren so geil war, musste bei zwei Frauen doch auch geil sein. Statt eines Schwanzes hätte sie eben die geile Fotze der Gefesselten vor sich. Wie geil das sein konnte, hatte sie ja erst vor kurzem hier erfahren. Ihrer Sklavin würde schon etwas einfallen, was man mit seinem Gegenüber machen könnte. Es war ja keine Beziehung die sie eingingen, es war nur Spaß an der Geilheit der Anderen, die beide stillen wollten. Jetzt wollte sie es wissen. Sie legte ihren knappen Rock ab. Leise kletterte sie auf das Bett und kniete sich in die richtige Position. Sie stützte sich neben den Beinen von Nicole mit den Händen ab und stützte ihre Beine rechts und links vom Kopf der Sklavin ab. Sie wusste von sich selbst, dass erfahrene Personen nun ahnten was kommen würde. Alice senkte ihre nasse Fotze bis wenige Zentimeter vor den roten Lippen der Sklavin. Riechen musste sie die Geilheit der Herrin auf jeden Fall können.


    


    


    


    Sie selbst tauchte mit ihrem Kopf in das vor Nässe überlaufende Lustzentrum. Sanft streckte sie ihre Zunge heraus und berührte zart die erregt stehende Klitoris. Ein Stöhnen war die Antwort. Nun öffnete auch Nicole ihre Lippen und streckte die Zunge heraus. Weit musste sie das nicht tun, die Lustlippen von Alice waren unmittelbar vor ihr. Eine zarte Zunge spielte nun mit den Gefühlen der Herrin, während sie die gleiche Behandlung erhielt. Die beiden Frauen brachten sich gegenseitig Richtung Orgasmus. Gierig leckten sie über die nasse Fotze der Anderen. Doch Alice war eindeutig im Vorteil, erstens war Nicole dank der Vorbehandlung schon viel erregter und zweitens konnte Alice ihr Gegenüber beobachten und sie konnte ihre Hände verwenden. Das tat sie auch fleißig. Sie spreizte die Backen weiter auseinander und dann steckte sie einen Finger in ihr Fickloch. Mit ihrer Zunge blieb sie bei der Lustperle. Nun hieß es aber aufpassen, denn die Sklavin sollte ja noch nicht kommen. Langsam fickte sie sie mit dem Finger und umkreiste den G-Punkt. Die Zunge tippte immer wieder auf die Klitoris. Mann, war das geil! Nun aber musste sie aufhören, denn der Eingang zum Fickloch ihrer Sklavin begann bereits mit pumpenden Bewegungen. Das hätte sie fast übersehen, sie sollte wohl schleunigst aufhören.


    


    


    


    Sie stoppte sofort die Zungenspiele und zog den Finger aus dem Loch. Nun leckte sie die arme Sklavin in der Leistenbeuge und umkreiste dann den Nabel mit ihrer Zunge. Ein Seufzen der Enttäuschung erklang von den Lippen von Nicole, doch spielte diese artig weiter mit den Lustzonen von Alice. Gerne wäre Nicole jetzt gekommen, das war eindeutig zu erkennen. Es war aber noch nicht Zeit für die Sklavin zu einem Höhepunkt zu kommen. Diese Macht über die Gefühle des Untergeben war ein geiles Erlebnis. Es war so anregend, dieses erleben der Macht über das Wohlergehen von anderen bestimmen zu können. Diese neue Erfahrung war gewaltig für Alice. Sie bekam indessen weiter die Zärtlichkeit der Zunge von ihrer Sklavin zu spüren und genoss es. Bald würde sie kommen, bei dieser Behandlung. Alice schaute kurz auf und sah die anderen, sichtlich erregt in der Nähe stehen.


    


    


    


    Sie winkte sie mit einer Handbewegung einladend herbei. Nun kamen auch die anderen Personen im Raum näher, die bis dahin still zugesehen hatten. Einer der Männer, Alex, nahm seitlich bei der Hand von Nicole seinen Platz ein und legte seinen harten Prügel in die gefesselte Hand, der zweite, es war Berni, stellte sich zur nassen Fotze und platzierte seine pralle Eichel am Eingang. Anna, die zweite Frau, stellte sich zur anderen Hand. Die beiden an den Händen stehenden lösten die Fixierung der Hände und die Sklavin nahm gierig den Schwanz in die Hand. Sofort begann sie mit der Massage. Als sie die zweite Hand ausgestreckt hatte und die nasse Fotze von Anna bemerkte, stutze sie kurz. Man merkte ihr richtig an, wie sie die Tatsache verwirrte, dass da eindeutig zwei Frauen waren. Eine Frau hätte sie akzeptiert, in der (richtigen) Annahme, dass es sich dabei um Alice handeln würde. Aber zwei ??? Dann begann sie Anna trotz ihrer Verwirrung an ihren empfindlichen Stellen zu streicheln und zu massieren.


    


    


    


    Es geiler Anblick war das alles. Alice oben über der Sklavin, von ihr mit der Zunge verwöhnt, vor den Augen von Alice der Prügel von Berni, der nun langsam mit Fickbewegungen begann und auf der zweiten Seite Alex, der sich von ihr den Schwanz blasen ließ. Doch was war mit den beiden anderen Männern, mit Tom und Michi? Die fehlten ja noch hier. Da kamen sie auch schon. Einer deutete Alice, aufzustehen und zu ihm zu kommen. Es war Michi, der größere von beiden. Der andere, Tom, stellte sich schon neben den Kopf der Sklavin und wartete. Alice stand auf. Nicole bemerkte dies bedauernd und seufzte. Die Behandlung von Alice hatte ihr offenbar gefallen. Doch Berni lenkte sie bald von ihren Sorgen ab. Er stieß immer stärker in sie und trieb sie damit hoch. Alice stieg vom Bett herunter und kam zu Michi, Tom nahm vorsichtig den Kopf von Nicole und drehte ihn zu sich. Da er etwas erhöht stand, konnte sie seinen harten Prügel gut in den Mund nehmen. Sie war nun gut versorgt. Beide Hände und die beiden Öffnungen, Mund und ihr nasses Loch wurden beschäftigt. Langweilen würde sie sich in nächster Zeit wohl kaum. Sie war in der Zwischenzeit ein ekstatisches Wesen geworden, das ihrer Erlösung harrte. Alice selbst konnte sich nun nicht mehr um Nicole kümmern, denn sie wurde von Michi genommen und umgedreht.


    


    


    


    Sie stand nun mit dem Rücken zu ihm. Dann drückte er ihren Oberkörper nach vorne und drang von hinten, stehend in sie ein. Mit den Händen stütze sie sich auf einem Tisch ab um Halt zu haben. Nun war sie nahtlos von der Domina zur Sklavin gewechselt und Befehlsempfängerin geworden. Sie hatte sich den Wünschen von Michi zu unterwerfen. Doch es war keine Überwindung für sie, diesen Befehlen nachzukommen. Eher eine Frage der Lust. Michi stieß sie hart bis zum Anschlag in ihr geiles Fickloch. Laut stöhnend und schreiend kommentierte sie seine Arbeit. Am Nachbartisch kamen die ersten Leute. Nicoles Körper erbebte im ersten Orgasmus und Berni kam unmittelbar danach in ihr. Auch Anna war knapp vor ihrem Höhepunkt. Nachdem Berni sich von der Sklavin entfernt hatte, nahm Tom den Platz ein und fickte Nicole weiter. Für sie war es noch nicht zu Ende. Da beide Hände jetzt frei und nicht mehr gefesselt waren, begann sie ihre Brüste zu massieren. Sie knetete und drehte die Nippel und stöhnte geil. Tom nagelte weiter in ihr heißes Loch und streichelte zusätzlich mit dem Daumen ihren Kitzler. Bald darauf kam sie ein zweites Mal.


    


    


    


    Doch auch Alice wurde intensiv bedient. Michi nahm sie hart. Zusätzlich aber massierter er mit der Daumenspitze ihre Rosette. Das brachte ihr zusätzliche Lustschauer ein. In ihr kribbelte es bereits vor Erregung. Ein kurzer stechender Schmerz, und der Daumen war eingedrungen. Dieses Spiel setzte Michi ein paar Mal fort, und penetrierte sie mit dem Daumenglied. Alice kam nun mit einem lauten Aufschrei. Mitten unter die Schreie und Stöhnlaute der anderen mischte sich nun der Aufschrei von ihrem Orgasmus. Es war ein geiler Abschluss ihrer Premiere als Domina. Erschöpft aber glücklich setzte sie sich auf eine Couch, da auch Michi sich in ihr mit mehreren Pumpstößen erleichtert hatte. Die letzten Fesseln von Nicole wurden entfernt und alle, bis auf Berni und Nicole verließen den Raum. „Nun nahm Berni ihr wohl die Augenbinde ab und ließ sie anziehen“, dachte sich Alice. Zumindest war es vor kurzem bei ihr so gewesen. Auch sie zog sich an. Gerne hätte sie geduscht, aber das musste wohl warten bis sie zu Hause war. Glücklich wie schon lange nicht verließ sie die „Spielwiese“. Ab heute hatte der Raum auch noch eine andere, lustvolle Bedeutung für sie.


    


    


    


    Alice war heute nicht ganz so erschöpft wie bei den Besuchen davor. Es war einfach weniger anstrengend als Domina zu arbeiten, als wenn man als Sklavin seinen Herren ausgeliefert war. Das war intensiv und obwohl sie meist mehr als zufrieden nach Hause ging, war es doch körperlich anstrengend. Nun hätte sie eigentlich noch Lust gehabt auszugehen und mit jemand über das eben erlebte zu sprechen, aber sie konnte ja niemand von ihrer neuen Neigung erzählen. Berni war auch nicht greifbar, denn er ging nach seinen Sessions nie ins Nebulos. So also musste sie gezwungenermaßen allein nach Hause gehen. In der Wohnung war sie allerdings froh endlich daheim zu sein. Ihr erster Weg führte ins Bad, wo sie eine erfrischende Dusche nahm. Das war eine Wohltat nach den anstrengenden und schweißtreibenden Stunden davor.


    


    


    


    Nun war sie wieder erfrischt und fühlte sich auch wieder wohler in ihrer Haut. Sie machte sich das TV-Gerät an und zappte durch mehrere Sender. Doch schon nach kurzer Zeit wechselte Alice ihren Aufenthalt. Zu viele Sachen gingen ihr durch den Kopf. Ihr neues Leben als Domina warf in ihr jede Menge Fragen auf, auf die sie noch Antworten brauchte. Alice hatte nun „Blut geleckt“. Sie hatte ihre ersten erotischen Erfahrungen als Domina gemacht und es hatte ihr auf Anhieb gefallen. Es machte sie rattenscharf die anderen mit ihrer Geilheit zu quälen und sie zu verwöhnen. Die Macht über die Gefühle ihrer Sklaven war etwas total Neues, aber Schönes. Sie startete ihren Rechner und machte sich über das Internet ein wenig schlau. Es gab zu viele Fragen, auf die sie eine Lösung wollte. Ihre Rechte und Pflichten als Domina, die Grenzen was man nicht mehr durfte oder sollte und natürlich war sie auch auf der Suche nach Ideen, um noch mehr Lust bei den anderen zu entfachen. Klar, Berni hatte ihr eine kurze Anleitung gegeben im Gespräch im Nebulos, aber es war bei weitem noch nicht alles gesagt worden.


    


    


    


    Es war gar nicht so einfach, wie sie gedacht hatte. Man musste die Suchwörter so wählen, dass man seriöse Informationen bekam, ohne von ordinären Seiten abgelenkt zu werden. Denn sie war ja nicht auf der Suche nach erotischen Erlebnissen via Internet, sie brauchte Ideen und Informationen. Nach einiger Zeit hatte sie die Suche soweit perfektioniert, dass es recht zügig voranging. Sie fand heraus, dass jede Domina einen „Künstlernamen“ trug. Also, als Künstlerin hätte sie sich in einer Selbsteinschätzung wohl nicht unbedingt gesehen. Ob sie das wohl in einem zukünftigen Lebenslauf anführen konnte? Künstlerin als Domia? Sie musste über ihre eigenen Gedanken schmunzeln. Was es da nicht alles für Hilfsmittel und Techniken gab! Es hatte aber alles mit dem Thema Lust und Verweigerung, Belohnung und Bestrafung zu tun. Für Alice grenzte es teilweise fast schon an Erniedrigung des anderen, was es da für Techniken gab. Interessant fand sie, dass es bei den Bestrafungen für Männer fast mehr Varianten gab, als bei Frauen. Waren Männer unartiger als Frauen? Oder liebten sie mehr die Strafen und brauchten sie diese eher um erregt zu werden.


    


    


    


    Besonders interessant fand sie, den Eintrag in einem Dominaforum, als es um das Abmelken ging. Sie suchte dann nach Abmelken bei Männern, da ihr dieser Ausdruck nichts sagte. Bald fand sie eine gute Beschreibung dafür. Es bedeutete, dass man dem unartigen Mann um seine Orgasmusfähigkeit an diesem Abend brachte, indem man ihm aller seiner „Munition“ beraubte. Beraubte war der richtige Ausdruck dafür, denn das besondere beim Abmelken war, dass dies ohne den Willen des Mannes geschah. Frauen, die diese Technik beherrschten konnten so wirklich den Mann beherrschen. Sie fand zwei Methoden, um zum Erfolg zu kommen. Eine war, dem Mann mittels Analelektrode und Stromreizen abzumelken, die andere war die der Prostatamassage, die man sich von Medizinern abgeschaut hatte. Hier wurde mit dem Finger die Prostata sanft über den Anus massiert und so die Liebesmilch abgemolken. Der arme Mann aber hatte dabei nicht das Gefühl des Abspritzens, das er bei einem Orgasmus hatte und so liebte. Er musste dabei nur teilnahmslos zusehen, wie der Lustsaft floss, ohne dass es ihm dabei Glücksgefühle auslöste. Das wirklich hinterhältige an dieser Technik war aber, dass die Geilheit, die ja bei einem Orgasmus verschwunden wäre, beim Abmelken erhalten blieb. Der Mann also war geil bis zur Schwanzspitze, durfte und konnte aber nicht zum Höhepunkt kommen. So unbefriedigt einen Mann heimzuschicken war eine harte Strafe.


    


    


    


    Wurde dies, zum Beispiel bei besonders unartigen Männern öfters wiederholt und solange fortgesetzt, bis er komplett leergemolken war, dann war für die Betroffenen jeder weitere Orgasmus mit Schmerzen verbunden. Bis wieder neues Sperma produziert worden war, konnten sie keinen Orgasmus mit Abspritzen mehr haben. Auch eine Ersatzbefriedigung daheim war dann eine Zeit lang ausgeschlossen. Einige besonders strenge Dominas legten ihrem Sub dann noch einen Keuschheitsgürtel an. So konnte er auch daheim nicht seine Lust mildern. Alice hatte zwar keine konkreten Absichten, ihre Dominatätigkeit in nächster Zeit auf Männer auszuweiten, aber man konnte ja nie wissen, was auf einem noch zukommen würde. Zu viel wissen konnte man nie, das war schon immer ihre Lebenseinstellung gewesen. Mit dieser hatte sie auch schon beruflich viel erreicht. Immer perfekt vorbereitet sein, damit man nicht unwissend erwischt werden konnte. So machte sie es auch bei ihrer neuen privaten Tätigkeit. Sie wollte gut vorbereitet in die nächste Session in der Spielwiese gehen. Sie fand noch viele anregende Tipps und Techniken, um den anderen Personen Lust zu bereiten. Gierig sog sie das neue Wissen in sich auf. Sie wollte eine geachtete und respektierte Domina werden. Nun aber musste sie Schluss machen, denn ihre Augen fielen ihr schon zu. Sie beendete ihre Erkundungstour und merkte beim Aufstehen vom Sessel erst, dass ihr Slip total durchnässt war. Diese Themen ließen ihren Körper alles andere als Kalt. Die Frage, ob sie ihrem Körper noch eine erotische Entspannung geben wollte, gab ihr der Körper selbst, denn kaum lag sie im Bett war sie schon eingeschlafen.


    


    


    


    Alice wollte ihre Arme strecken und in Richtung Becken bewegen, aber es gelang nicht. Sie lag gefesselt und geknebelt auf einem Bett. Sie war schon sehr erregt und wollte laut seufzen. Doch etwas erschreckte sie dabei. Sie konnte nicht tief ein- und ausatmen. Sie hatte etwas eng Anliegendes im Gesicht, das offenbar nur kleine Öffnungen zum Luftholen hatte. Auch ihr Blickfeld war sehr eingeschränkt. Die Maske hatte zwar einen Sichtbereich, doch verzerrte dieser den Ausblick stark und färbte alles dunkelrot ein. Normal Einatmen, das ging zwar ohne große Einschränkung, aber tiefer oder schneller Einatmen, das konnte man nicht mehr. Doch dies wäre ihr Vorhaben gewesen. Denn sie wurde in ihrem Intimbereich intensiv massiert. Entlang ihrer Lustlippe fuhr ein stark vibrierendes Teil und umkreiste ständig ihre Lustknospe. Die überempfindlichen Lippen waren schon angeschwollen und glänzten nass. Wenn sie gekonnt hätte, wären ihre Hände direkt auf der Klitoris gelandet und hätten sie rasch zum Höhepunkt gebracht. Das war nämlich derzeit ihr größtes Sehnen. Dieses wandernde vibrierende Ding machte sie geil. Geil nach Erlösung. Geil nach noch mehr. Endlich wollte sie kommen. Normalerweise hätte sie jetzt tief zu atmen und zu stöhnen begonnen, während ihr Becken gekreist hätte, doch das ließ die Maske nicht zu. Denn mehr als langsam und tief ein und ausatmen ging nicht. Doch es war seltsam, obwohl sie fast keine Luft bekam, schlich sich bei ihr keine Panik ein, denn sie war viel zu geil, um endlich zum Orgasmus zu kommen. Je mehr die Luft eingeschränkt wurde, desto erregter wurde Alice und umso stärker wuchs in ihr der Wunsch nach Erlösung. Aber dieses nicht tief einatmen können verzögerte auch ihre Möglichkeiten zu einem Orgasmus zu kommen. Nun wurde der Vibrator kurz direkt auf die Lustperle gesetzt. Ein wohliger Schauer, zusammen mit einem lauten Aufstöhnen, durchlief ihren Körper. Ihre nasse Votze kochte vor Erregung tiefrot. Ihre Lustsäfte flossen heiß aus ihr hinaus. Lange würde sie sich nicht mehr zurückhalten können. Noch einige Male antippen und die Lawine des Höhepunkts würde nicht mehr aufzuhalten sein.


    


    


    


    Gerade, als sie dachte, nun würde es bei ihr losgehen, sie glaubte schon, ein Ziehen im Bauch zu spüren, ertönte ein lautes Summen. Musste denn gerade jetzt, wo es so schön war, der Wecker läuten? Sie öffnete ihre Augen und bemerkte, dass es noch immer finster war und dass sie wenig Luft bekam. Jetzt erst realisierte sie, dass ein Teil der dicken Decke direkt auf ihrem Gesicht lag und so ihren Atem behinderte. Das also war die Maske gewesen. Triefend nass im Schritt und mit harten Nippeln setzte sich Alice auf. Leider. Was sollte sie nun tun. Sollte sie, so rattenscharf wie sie jetzt war, ihrer Intension nachgeben und ihrem Körper die Erlösung geben? Oder sollte sie so wie sie jetzt war eine kühle Dusche nehmen und dann dem Alltag nachkommen? Sie entschied sich für die zweite Variante. Während sie den Wasserstrahl über ihren Körper laufen ließ, überlegte sie ihren heutigen Tagesablauf. Im Büro würde sicher schon Nicole auf sie warten. Das würden interessante Gespräche werden. Und danach? Ins Nebulos schauen? Mal sehen, was sich ergeben würde. Plötzlich merkte sie, wie der Duschkopf längere Zeit in der Beckengegen geblieben war. Was machte sie nun schon wieder? Der starke Strahl zielte direkt auf ihre Perle. Darum war sie solange in der Dusche geblieben. Sie riss den Strahl weg und stieg aus der Dusche. Warum war sie nur so erregt und geil. War das ein Ergebnis ihrer Recherchen im Internet gewesen? Hatten sie die Seiten so erregt?


    


    


    


    Im Büro wartete tatsächlich nicht nur Arbeit auf sie, sondern auch Nicole. Kaum hatte sie ihren Arbeitsplatz eingenommen, war sie schon bei ihr. „Mann, das war das Geilste, was ich bisher erlebt hatte. Nie hätte ich geglaubt, dass man so geil werden könnte. Ich glaubte, gleich würde mein Körper explodieren und den ganzen Raum überschwemmen so erregt war ich. Wer war diese geile Frau auf mir? Wer waren die anderen? Warst du auch dabei? Zuerst dachte ich ja, du bist diejenige, die oben auf mir war, aber als dann am Ende noch ne Frau bei meiner Hand war, war ich komplett verwirrt. Wo warst du jetzt? Sag schon! Du musst mir alles darüber erzählen. Ich will alles wissen. Und vor allem. Wann darf ich wieder kommen? Ich brauch das jetzt regelmäßig, das kann ich dir sagen, du geiles Biest!“ So wurde sie gleich nach ihrer Ankunft im Büro von Nicole überfallen. Alice verstand die Gefühle von Nicole. Ihr war es das Erste Mal auch so ergangen. Aber sie hatte von Berni eindeutige Anweisungen erhalten. Sie würde ihr sicher keine Details verraten.


    


    


    So antwortete sie Nicole nur allgemein: „Also ich kann dir nur so viel sagen; es waren einige Frauen und Männer dort und wir hatten alle unseren Spaß. Wer welche Funktion hatte und wer was mit dir angestellt hat, das darfst du nicht wissen.“ „Ach, das ist aber schade, denn es hat mir auch ausgezeichnet gefallen. So einen Mega Orgasmus wie am Schluss hatte ich noch nie im Leben gehabt! Du musst nämlich wissen, dass das von der Frau über mir viel intensiver und schöner war, als alles was ich bisher bei Männern erlebt habe, und erlebt habe ich schon einiges. Aber das wenigste war schön. Das gestern aber war echter Wahnsinn. Und die Frau, oder war da am Anfang ein Mann, waren wirklich geil. Die haben mich fast um den Verstand gebracht. So knapp vor dem Höhepunkt gebracht zu werden und dann ... NICHTS. Dann hört das Biest einfach auf und lässt mich zappeln! Das war absolut gemein von dieser Person. Gemein, aber geil! Das hat sie dann noch ein paar Mal mit mir gemacht. Zum Verrückt werden das Ganze. Wann kann ich das wieder erleben??? Ich hätte nie gedacht, dass es so etwas überhaupt gibt, geschweige denn, dass das so schön sein kann. Ach ja, und am Schluss müssen es noch andere Leute getrieben haben, ich hab die beiden nämlich Stöhnen gehört. Die Vorstellung, was da daneben abging war schon erregend, und das, obwohl ich gerade andere Sachen im Kopf hatte!“ Alice dachte voller Erregung an das vor kurzem Erlebte und meinte dann zu Nicole. „Na, dann wird ich mal meine Beziehungen spielen lassen, damit du bald wieder kommen kannst.“ Insgeheim freute sie sich schon auf das zukünftige Erlebnis. Sie plauderten noch kurz über die Erlebnisse, dann war die Mittagspause schon vorbei. Aber Alice war schon wieder feucht von den Schilderungen ihrer Freundin und Kollegin. Sie war schon ein geiles Stück, diese Nicole, dachte sie. Wenn sie wüsste, wie intim sie in der Zwischenzeit Nicole schon kannte. Und Nicole hatte noch immer keine Ahnung, dass sie Alice schon verwöhnt hatte und ihre Säfte schon gekostet hatte.

  


  
    IV) Outing


    Bald war der anstrengende Nachmittag vorbei und Alice konnte ins Nebulos eilen. Berni saß wie immer schon dort. „Na, Alice, du siehst aus, als könntest du eine Spezialbehandlung vertragen.“ Sah man Alice ihre Geilheit schon so leicht an? Rasch verließen sie das Lokal und schlenderten zu Fuß in ihre „Spielwiese“. Dabei legte Alice ihren Arm um die Hüfte von Bernhard. Bald fanden sie einen gleichförmigen Schritt. Alice genoss dieses vertraute Gefühl, das sich in ihr immer rascher und stärker einstellte, wenn Berni bei ihr war. Sie verlangsamte ihren Schritt. Würde Berni mitmachen? Ja, tatsächlich auch er reduzierte seinen Gang. Bald standen beide.


    


    Alice wusste, dass sie nun die Initiative ergreifen musste, um Berni ihre Gefühle deutlich zu machen. Denn sie empfand für ihn mehr als nur die üblichen Gefühle zwischen Herrn und Sklavin. Sie war blitzartig zur Erkenntnis gelangt, dass es Berni war, der in ihr diese Glücksgefühle auslöste. Sie war ihm nicht sexuell hörig, nein, sie mochte ihn einfach als Mann und Mensch. Das war aber unabhängig von ihrer Beziehung als Herr und ihr als Sklavin. Aber war „Mögen“ der richtige Ausdruck für ihre Situation? War es nicht mehr als das? Sie glaubte schon. Deshalb ging sie jetzt aufs Ganze. Sie drehte sich zum Gesicht ihres Herrn und zog ihn zu sich hinunter. Das war wohl notwendig, denn er überragte sie doch deutlich. Er ließ es mit sich gefallen.


    


    Bald trafen sich ihre beiden Lippen. Zuerst ganz zart und vorsichtig. Es war ein zärtliches Herantasten und ausprobieren, wie weit der andere mitging. Doch schon nach wenigen Sekunden fühlte Alice, dass diese Berührungen Berni auch gefielen. Er erwiderte ihre sehnsuchtsvollen Küsse und steigerte noch die Intensität. Empfand auch er für sie ähnlich? Nun war Alice nicht mehr zu halten. Sie ging volles Risiko ein. Ihre Zunge wanderte Richtung seiner Lippen. Dort berührte sie kurz seine Lippen, die sich sofort öffneten. Nun trafen sich beide Zungen und vollführten einen heißen Liebestanz. Sie fochten ein erotisches Duell um die Vorherrschaft im Mund. Dieses Spiel war hoch erregend. Alice fühlte ein Ziehen an ihren Brüsten. Auch zwischen ihren Beinen stieg wieder die Erregung. Sie schmiegte ihren Körper, der nur von einer dünnen Bluse und einem noch dünneren, knappen Rock verhüllt wurde noch näher an Berni‘s Körper an. Nun konnte er ihre Körperwölbungen auch deutlich spüren. Auch bei ihm zeigte der Kuss Wirkung. Seine Hose drückte in der Mitte deutlich gegen ihren Lendenbereich und Bauch. Deutlich war der harte Körperteil in der Hose zu spüren. Immer intensiver und lustvoller spielten die Zungen der beiden. Die Arme waren von beiden unbewusst um den Körper des Partners gewandert und trafen sich in dessen Rücken wieder. Fest zogen sie sich aneinander. Dabei vergaßen sie komplett ihr eigentliches Ziel und jede Zeit.


    


    Für die beiden war die Welt der jeweils andere. Irgendwann war der Kuss zu Ende. Die Lippen trennten sich wieder. Berni war noch ganz verdattert vom eben erlebten. „Na, meine Sklavin, was war das eben? Was willst du mir damit sagen? Aber eigentlich ist Sklavin die falsche Anrede für dich. Sollte ich eher „mein Liebling“ sagen? Das tät es wohl eher treffen. Ja, mein Schatz ich sage Liebling zu dir, denn du bedeutest mir wesentlich mehr als nur das bisher gewesene. Von Anfang an war ich fasziniert von dir und deiner Erscheinung. Wie du am ersten Tag das Lokal betreten hast und da so frisch verwundet mit blutender Seele vor mir gestanden hast, da hat es bei mir eingeschlagen. Ich wollte dich nur möglichst oft sehen. Jetzt bin ich froh dass ich es ausgesprochen habe. Ich hoffe, du respektierst mich jetzt aber noch als Meister“, erlang seine tiefe Stimme. „Oh mein Schatz, ich bin so froh, dass du das als Erster gesagt hast, denn ich wollte dir das gleiche auch sagen. Auch ich brauche dich und bin immer dann glücklich, wenn du bei mir bist. Dich hat mir der Himmel geschickt! Küss mich doch noch einmal, es war sooo schön!!!“ Dieser Aufforderung kam Berni gleich nach, wenn auch nicht mehr so lange wie beim ersten Kuss. Danach meinte er zu ihr: „ So mein Schatz, und was machen wir nun mitten auf der Straße? Willst du wirklich in die Spielwiese oder zieht es dich woanders hin? Diesmal kannst du bestimmen, wo es lang geht!“ Alice brauchte nicht lange zu überlegen. Sie wollte wieder in die Wohnung. Entweder zu ihr oder zu ihm. Das war ihr egal. Er meinte, er würde in der Nähe wohnen, sie könnten ohne weiteres zu ihm gehen. So bummelten sie eng umschlungen zu seiner Wohnung. Wirklich, sie mussten nicht weit gehen.


    


    In der Wohnung machte sie eine kurze Besichtigung, dann landeten beide auf seinem Doppelbett im Schlafzimmer. Sie hielten sich nicht lange mit Smalltalk auf. Sie hatten wichtigeres zu tun. Zärtlich wanderten seine Finger von Knopf zu Knopf ihrer Bluse. Schon bald hatte er alle Knöpfe geöffnet und die Bluse sprang vor ihm auf. Nun saß sie mit ihrem schwarzen Spitzen-BH vor ihm. Er umfasste die beiden Rundungen und massierte sie leicht. Die Nippel waren bereits deutlich zu spüren, denn sie standen schon lange steil und hart vom Rest ab. Doch auch Alice nutzte die Zeit. Sie entblätterte langsam ihren neuen Liebling und öffnete Knopf für Knopf seines schwarzen Hemds. Dabei strich sie, wie unbeabsichtigt mit ihren Fingernägeln zart über seine Brust. Dieser Reiz heizte Berni noch weiter ein. Lustvoll meinte er zu ihr „Du Biest, was hast du mit mir vor?“ Ein „lass dich einfach überraschen“ war ihre Reaktion darauf.


    


    Sie wollte heute mit IHM spielen. Dabei würden aber beide auf ihre Rechnung kommen. Nun hatte sie alle Knöpfe offen. Sie drückte das Hemd nach hinten und zog es ihm sanft aus. Dabei ließ sie ihre noch vom BH verdeckten Brüste über seinen Oberkörper streichen. Sie hatte nun komplett die Regie übernommen. Berni war heute derjenige, der von ihr verwöhnt werden würde. So hatte sie sich spontan entschlossen. Dabei konnte sie ihre neuen Techniken ausprobieren, die sie beim Stöbern im Internet gelernt hatte. Nun drückte sie ihn sanft nach hinten. Er verstand ihr Zeichen und legte sich auf den Rücken. Sie bückte sich hinunter und öffnete langsam seinen Hosenknopf. Dabei konnte sie allerdings es nicht unterlassen, seinen sexy Oberkörper mit Küssen zu bedecken, während sie nach unten wanderte. Genussvoll lag Berni entspannt unter ihr. Dann fuhr Alice mit den Fingernägeln über den Hosenbund und spielte mit dem Übergang zur Unterhose. Sanft strich sie mit den Nägeln über seine empfindliche Haut. Er wollte sie an den Händen nehmen und zu sich ziehen, aber sie wehrte streng ab. „Nun bleibst du liegen und rührst dich nicht mehr. Du hast jetzt gar nichts mehr zu melden! Sonst muss ich das gewaltsam verhindern.“ Er nahm diese Herausforderung an. Daher dauerte es auch nicht lange, bis er wieder seine Hände auf ihren Brüsten hatte. „Ok, du willst es offenbar nicht anders. Also dann trage die Konsequenzen für deinen Ungehorsam.“


    


    Sie stand auf und zog ihm die Hose komplett aus. Ebenso die Unterhose. Sie ging zu seinem Schrank und öffnete die erste Türe. Fehlanzeige. Hier waren nur Hosen und Sakkos. Also zur nächsten Türe. Sie hatte ihn richtig eingeschätzt. Hier fand sie, was sie suchte, eine ganze Sammlung von Krawatten. Sie nahm wahllos zwei und näherte sich, nur mit Dessous bekleidet Berni. Den Rock hatte sie in der Zwischenzeit fallen lassen. Sein gieriger Blick war die ganze Zeit auf ihrem verführerischen Körper fixiert. „Gib beide Hände nach oben“, kam ihr knapper, strenger Befehl. Sie war nun ganz anders. Sie war Domina. Berni folgte brav. Die Situation war für ihn so ungewöhnlich. Sie, die bisher immer die Befehle ihres Meisters ausgeführt hatte, befahl diesem nun. Aber Berni spielte brav mit. Sie ging aufreizend an ihm vorbei und blieb direkt neben seinem Gesicht stehen. Aufreizend beugte sie sich nach unten und griff nach der ersten Hand. Schnell war diese am Bettrahmen fixiert. Sie schwang sich über seinem Körper, Bernis Blick folgte gierig ihren Bewegungen auf die andere Seite des Betts. Dort fixierte sie die zweite Hand. Nun war er ihr wirklich ausgeliefert.


    


    Tief über seinem Gesicht bewegte sie sich wieder über seinen Körper nach unten. Er wollte ihre Brüste küssen, doch sie erkannte es rechtzeitig und konnte ausweichen. Mit einem „Willst du etwa DIE?“, zog sie sich ihr Oberteil aus und präsentierte ihm ihre herrlichen Rundungen, die nunmehr für ihn unerreichbar waren. Nun konnte sie ihn noch mehr reizen. Kurz danach war auch ihr knapper Tanga Geschichte. Völlig nackt setzte sie sich rittlings auf ihren „Herrn“, der nun ihr Lustsklave war und begann wieder das grausame Spiel mit ihren Fingernägeln. Langsam und aufreizend fuhr sie ihm über seine Brust. Sie umkreiste seine stark ausgeprägte Muskulatur und war bald auf seinen Brustwarzen angelangt. Hier spielte sie etwas fester mit ihrem Nagel auf den empfindlichen Stellen. Er drückte sich ihr entgegen, doch hielten ihn die Fesseln zurück. Sie lachte auf. „Na, bist du etwa ungeduldig, mein Schatz? Wir haben ja noch sooo viel Zeit!“ Sie erhob sich wieder und fuhr weiter am Oberkörper mit den spitzen Nägeln. Bald war sie am Becken angelangt.


    


    Nun kniete sie sich wieder rittlings über ihn, allerdings in die umgekehrte Richtung blickend. Vor seinem Gesicht war ihr praller Po. Er konnte nun alles an ihr sehen. Sehen und riechen, aber nicht mehr. Er konnte jedes Detail ihrer Intimzone sehen, ja ihre ganze Geilheit und Nässe war vor seinen Augen und seiner Nase. Intensiv sog er diese verlockenden Reize auf. Das steigerte seine Qualen der Erregung noch mehr. Zu gerne hätte er sie nun in ihrem Intimbereich berührt und liebkost. Aufreizend ließ sie ihr Becken vor seinen Augen kreisen. An seiner Hüfte fuhr sie immer wieder die Leiste hinauf und hinunter und umspielte dabei mit ihrer Zunge den Ansatz seines Geschlechts. Seine Erregung stieg sichtbar an. Steil ragte sein Prachtstück in die Höhe und wollte verwöhnt werden. Alice ließ sich aber nicht ablenken. Sie umkreiste weiterhin die Gegend und spielte mit seiner Erregung. Dann fuhr der Nagel auf der Unterseite seines Glieds nach oben. Oben bohrte sich die Nagelspitze in die Öffnung der Vorhaut und kitzelte ganz leicht die empfindliche Spitze. Ein Stöhnen quittierte die Handlung und eine leere Pumpbewegung war seine Antwort auf die Erregung. Doch rasch entfernte sich wieder der Finger wieder und glitt mit kreisenden Bewegungen nach unten.


    


    Dort kraulten die Finger und die Fingernägel die Hoden. Das gefiel Berni. Er drückte das ganze Becken nach oben. Alice ließ nun die Finger beider Hände an den Innenseiten der Oberschenkel nach unten wandern. An den Knien machten die Hände wieder kehrt und wanderten nach oben. Falls sich Berni auf eine neuerliche Massage des Ständers gefreut hatte, wurde er enttäuscht. Denn die Finger begannen nur seinen Anus zu streicheln und zu kitzeln. Auch diese Muskeln zuckten vor Erregung auf Ihre Berührungen. Dann fuhren sie Richtung Hodensack nach oben. Aufreizend langsam machte sie weiter. Den harten Luststab fuhr sie auch hinauf, doch vor der Eichel stoppte sie. Sie wollte ihn nicht zu viel verwöhnen. Dann wanderten die Hände wieder auf den Oberkörper. Alice stand nun auf. Sie stellte sich nun über ihn. Sie beugte ihren Oberkörper weit nach vorne. Ihre Nippel berührten seinen Oberkörper. Zärtlich strich sie mit ihnen über seine gespannte, durchtrainierte Haut. Ein „Ah, du geiles Biest, was machst du nur!“ bestätigte ihr, dass sie nichts falsch machte. Ihre Nippel strichen über den ganzen Oberkörper. Sie achtete aber darauf, nicht zu nahe an seinen Mund zu kommen. Zum Schlecken sollte er sie nicht bekommen. Noch nicht. Denn es war ihr klar, dass sie sich nicht mehr beherrschen würde können, wenn er sich an ihr festgesaugt hätte. Dann hätte er gewonnen und sie würde sich ihm hingeben. Jetzt drehte sie sich wieder um. Nun stand ihr Hinterteil wieder genau vor seinem Gesicht.


    


    Doch so sehr sich Berni auch bemühte, er konnte den lockenden Körperteil mit der Zunge nicht erreichen. Sie war schon ein Luder, diese Alice! Man sah ihm die Lust schon auf den Augen an! Der Duft ihrer Erregung stieg wieder zu ihm. Doch er durfte sie nicht schmecken. Das waren Qualen ohne Ende! Alice kniete sich beidseitig neben seiner Brust hin. Sie richtete sich ganz auf und war nun, ihm das Hinterteil zuwendend, direkt vor ihm. Sie kniete sich wieder über ihn. Nun zerrte er wie wild an seinen Fesseln, doch die Krawatten hielten ihn fest zurück. Er hatte keine Chance. Sie wippte mit dem Becken aufreizend vor seinem Gesicht. Nass glänzte die Lustspalte vor seinen Augen. Er sah die schon geröteten Lustlippen glänzen, er sah die angeschwollene Klit vor seinen Augen. Er sah alles, was ein lüsterner Mann sehen wollte, doch es war für ihn unerreichbar. So sehr er auch an den Fesseln zog, so sehr er sich auch bemühte, er konnte sie nicht erreichen. Die Krawatten hielten seinen Bemühungen stand. Leider. Dieses „Vor den Augen haben“ und nicht erreichen können machte ihn wahnsinnig. Sie genoss dieses Spiel. Zusätzlich forderte sie ihn mit anstachelnden Worten auf. Sie war zwar noch neu als Domina, doch hier war Alice offenbar ein Naturtalent. Sie verstand es perfekt anderen den Kopf zu verdrehen und wahnsinnig vor Geilheit zu machen. Wo würde das alles heute bei ihm noch enden? Diese Gedanken waren in seiner Mimik deutlich abzulesen. Nun beugte sich Alice hinunter. Ihre Lippen küssen seinen pochenden Schwanz.


    


    Mit einer Hand zog sie seine Hülle zurück. Nun lag die empfindliche Eichel direkt vor ihrem Mund. Auch die Spitze war bereits nass, so viele Tropfen der Erregung hatten sich schon gebildet. Gierig schleckte sie die Tropfen ab. Das gefiel ihm! Wohlig reckte er seinen Knüppel in Richtung ihrer Lippen, doch so einfach war sie nicht zu überraschen. Sie ging mit seinen Bewegungen mit. Nun senkten sich endlich ihre Lippen herunter. Würde er jetzt zu seinem Genuss kommen? Alice wollte ihn nun auch ein wenig verwöhnen, doch sie hatte sich vorgenommen, ihn noch nicht abspritzen zu lassen. Sie wollte noch mehr Spaß mit ihm haben. Also begann sie vorsichtig, den Stab mit den Lippen zu umschließen. Langsam bewegte sie die Lippen die den Luststab komplett umschlossen hinauf. Aber am Ende der Eichel hörte sie auf. Dann setzten die Lippen wieder unten an und das Spiel begann erneut. Reizen, das war ihr Ziel, nicht erlösen. Doch der arme Bernhard ahnte nichts von ihren Plänen. Er freute sich nur auf die neuen Gefühle, die sie verursachte. Längst hatte er aufgegeben, sich befreien zu können. Sie hatte alles richtig gemacht. Nun beendete sie die kurze Massage. Sie erhob sich und frage ihn „hast du Massageöl?“ Er deutete auf das Schränkchen neben seinem Bett. Sie ging hinüber und fand dort eine halb volle Flasche. Mit ihr kam sie zurück. Sie setzte sich nun zwischen seine gespreizten Beine. „Vergiss nicht, heute bin ich dran, dich zu verwöhnen. Also bleib nur ruhig liegen und genieße! Aber etwas Anderes kannst du ohnehin nicht machen!“, lachte sie.


    


    Dann goss sie ein wenig vom gut riechenden, gelbgoldenen Öl auf ihre Hände. Sie umfasste mit den öligen Händen sein Prachtstück. Mit geschickten Fingern verteilte sie es am gesamten Prügel. Nun entfernte sich eine Hand. Die zweite umfasste den prallen Stab am Ansatz beim Körper. Eng schlossen sich die Finger der ganzen Hand um seinen Stab. Sie begann fest zusammenzudrücken und hielt den Druck dann aufrecht. Nach einigen Sekunden ließ der Druck wieder nach. Jetzt hatte sie die Finger nur mehr leicht um den Stab gelegt. Schnell zog sie die Hand nun nach oben. Als sie ganz oben angekommen war, wechselte sie aber nicht die Richtung. Sie zog weiter nach oben, bis die Hand die Eichel verlassen hatte. Gleichzeitig setzte aber unten wieder die andere Hand und wiederholte das Spiel. Durch das Öl und den leichten Druck entstand nur ein leichter Reiz am erregten Glied. Es war geil, aber die Geilheit stieg nur langsam.


    


    Das war auch die Absicht von Alice gewesen. Langsam seine Erregung steigern. Sie genoss es, hier den Ton angeben zu können. Jemand mit seiner eigenen Lust quälen zu können, war immer wieder eine geile Erfahrung für Alice. Sie selbst wurde davon auch immer geiler. Es war ein lustvolles Spiel für beide. Leicht erhöhte sie nun den Druck auf den Stab und reduzierte das Tempo. Sie sah, wie die Eichel immer praller wurde. Praller und auch die rote Färbung wurde immer intensiver. Nun stöhnte Berni mit ihren Bewegungen mit. Dieses Spiel könnte sie noch stundenlang fortsetzen. Doch sie wollte ein wenig Abwechslung. Daher änderte sich jetzt ihre Technik. Nun ging eine Hand mit Wichsbewegungen auf und ab. Die zweite spielte mit den Lustbällen von Berni. Jetzt ging bei ihm mehr ab. Schon nach kurzer Zeit, wurde sein Stöhnen lauter und tiefer. Er stand kurz vor dem Abspritzen. Man sah die Vorzeichen schon deutlich am Penis. Jetzt musste sie handeln, sonst wäre es zu spät und das Vergnügen vorzeitig zu Ende.


    


    Sie beendete die Bewegung mit der einen Hand. Die zweite, die auf den Lustbällen, hörte mit den kraulenden Bewegungen auf. Jetzt umschloss sie die beiden Bälle mit Daumen und Zeigefinger zwischen Penis und Sackende. Die Bälle wurden nun in den Sack gedrückt. Sie verkleinerte den Durchmesser, der sich durch die Fingerhaltung gebildet hatte. Prall spannte sich die Haut des Hodensacks durch ihren Zug nach unten. Nun nahm sie die anderen Finger zur Hilfe. Kurz drückte sie fest zusammen. Ein Aufschrei des Schmerzes war die Antwort. Aber sie hatte ihr Ziel erreicht. Mit dieser brutalen, russischen Methode würde er jetzt im Moment nicht mehr abspritzen müssen. Sie konnte wieder ungefährdet mit seiner Erregung weiterspielen. Der Stab hatte sich nach keiner kurzen Phase, in der er nicht ganz so prall war, wieder erholt und stand wieder herausfordernd vor ihr. Sie küsste wieder die Spitze. „Na, machen wir weiter, oder hast du schon genug?“ fragte sie ihr Opfer. „Na warte nur, wenn ich wieder befreit bin, dann kannst du etwas erleben!“ drohte ihr Berni lustvoll. „Ja, ja, ist ja schon gut“ meinte sie lakonisch. Da er so frech zu ihr war, wollte sie ihn ein wenig bestrafen.


    


    Sie griff nochmals zum Massageöl und nahm eine Menge davon in ihre Hand. Einen Finger tauchte sie ein, dann begann sie seinen Anus einzuölen. Ganz langsam und sanft strich sie über die Öffnung und hinauf Richtung Hodensack. Immer wieder wiederholte sie die streichenden Bewegungen. Dann ließ sie den Finger eindringen. Ein Aufstöhnen war seine Antwort. Sie stoppte jede Bewegung. Als sich sein Schließmuskel wieder ein wenig entspannt hatte, wanderte der Finger weiter nach innen. Sie suchte eine bestimmte Stelle. Nun hatte sie sie gefunden. Eine etwas härtere Stelle auf der Oberseite, wenn sie Richtung Bauchdecke drückte. Hier war das gesuchte Organ, die Prostata. Hier blieb sie. Langsam krümmte sie den Finger und begann mit kleinen kreisenden Bewegungen um diese etwas härtere, kastaniengroße Stelle. Immer kreisförmig um sie herum, so wie sie die Beschreibung im Internet gefunden hatte. Jetzt wurde Berni nervös. Unruhig bewegte er sich im Rahmen seiner Möglichkeiten herum. Das war offenbar ungewohnt und neu für ihn. Ihre zweite Hand begann nun wieder leicht mit seinen Hoden zu spielen. Sie kraulte und kratzte sanft mit den Fingernägeln auf ihnen. Dieses Spiel gefiel ihm schon besser. Schon nach einiger Zeit sah sie das Ergebnis dieses neuen Spiels. Auf der Spitze der Eichel zeigten sich schon die ersten Tröpfchen seiner Sahne. Davon ermuntert strengte sich Alice weiter an. Die zweite Hand wechselte von Zeit zu Zeit auch zum harten Stab um auf diesem auf und abzufahren. Inzwischen kamen bei Berni nicht nur Tröpfchen, nun gab sein Prachtstück schon ein kleines Rinnsal von seinem Lustsekret. Er selbst zeigte keinerlei Anzeichen eines baldigen Höhepunkts. Alice war äußerst zufrieden mit ihrer Arbeit. Nach einiger Zeit hatte sie den Eindruck, dass er „alles“ gegeben hatte. Sie umschloss seine Spitze mit ihren Lippen und „reinigte“ ihn von seinem Sekret.


    


    Für Berni kam ihr Umschwung überraschend. Erfreut stellte er fest, dass seine Qualen nun ein Ende haben sollten. Denn als ihre Lippen auf seiner prallen Eichel landeten und begannen ihn zu liebkosen, war es vorbei mit seiner Beherrschung. Endlich würde sie ihn erlösen. Endlich ließ sie ihn kommen. Es war so ungewohnt für ihn, er, der sonst immer sagte wo es langging, wurde diesmal zum reinen Empfänger der Lust. Doch schon bald merkte er, dass er sich getäuscht hatte. Sie dachte noch gar nicht daran ihn zu erlösen. Sie wollte ihn weiter foltern. Foltern mit seiner Erregung. Foltern mit seiner Geilheit. Ihn foltern, der sonst immer mit der Erregung anderer spielte. Woher hatte sie nur diese Ideen? War sie etwa nicht ganz so unerfahren wie sie immer tat? Nein, das konnte nicht sein. Seine Gedanken wurden wieder abgelenkt, denn nun wollte sie von ihm wissen, ob es Massageöl gab.


    


    Willig gab er ihr Auskunft. Er hatte schon aufgegeben, ihr irgendetwas diktieren zu können, geschweige denn, sich zu befreien. Also ließ er sie gewähren. Sie nahm nun wieder seinen strammen Prügel in ihre fantastischen Hände. Mit dem Öl auf der Hand begann sie seinen Stab zu massieren. Ein erregendes Spiel, war das. Schon wieder. Langsam spürte er, wie seine wieder Geilheit stieg. Doch leider merkte sie wieder, dass er seinem Höhepunkt näherkam, denn sie reduzierte ihre Reize so weit, dass er es wieder nicht schaffen würde. Sie war verdammt gut darin, ihn zu beherrschen. Wie lange würde sie das Spiel noch mit ihm treiben? Nun änderte sie wiederum ihre Technik. Schnelle Auf- und Ab- Bewegungen brachten ihn nunmehr rascher Richtung Finale. Plötzlich schrie er auf. Ein stechender Schmerz in seinen Hoden hatte seine Erregung abgewürgt. Sie hatte seine empfindlichen Weichteile gequetscht. Auf ihre neckisch gestellte Frage antwortete er leicht drohend, dass sie sich schon auf die nächste Zeit freuen konnte. Es schien sie nicht im Mindesten einzuschüchtern. Nun kam nochmals Öl ins Spiel.


    


    Doch was war das nun wieder? Was sollte da unten Öl? Wohlige Schauer durchliefen ihn, als sie an seinem Hinterausgang werkte und massierte. Plötzlich musste er sein Hinterteil zusammenziehen, denn sie war mit einem Finger in ihn eingedrungen. Das war eine neue Erfahrung für ihn. Dort drinnen war davor noch niemand gewesen. Nicht einmal ein Arzt. Nach einiger Zeit begann der Finger weiter in ihn einzudringen. Nun war ihr Finger schon weit drinnen. Am Anfang war das Gefühl unangenehm und fremd gewesen, doch inzwischen hatte sich Berni daran gewöhnt. Jetzt stoppte der Finger. War sie am Ziel angelangt? Was war das nun wieder? Was suchte sie eigentlich da drinnen? Der Finger, ja es musste, konnte nur der Finger sein begann mit kleinen Bewegungen. Er hatte das Gefühl, als müsse er gleich auf die Toilette zum Pinkeln. Das aber konnte er beruhigt ausschließen. Also musste das Gefühl von ihr kommen. Ein leicht stechendes Gefühl lösten ihre Finger aus. Ein wenig fühlte es sich fast an, als wenn sich in seinem Inneren ein kleiner Ball zusammenziehen würde. Total ungewohnt und neu, aber nicht wirklich unangenehm war das was sie nun wieder mit ihm tat.


    


    Interessiert hob er den Kopf und verfolgte ihr Treiben. Als die zweite Hand wieder begann den Hoden und den Stab zu bearbeiten, hob sich seine Laune wieder. Sollte sie doch auf eine neue Art ausprobieren, ihn zum Orgasmus zu bringen. Er war neuen Dingen grundsätzlich aufgeschlossen. Doch seltsam, bei ihm stieg die Erregung nicht wirklich an. Es war erregend und geil, ja, aber mehr nicht. Plötzlich stutzte Berni. Was war da auf seiner Schwanzspitze? Hatte er einen Samenerguss ohne etwas davon mitzubekommen. Wo waren seinen Pumpbewegungen? Da müsste er doch etwas von seinem Höhepunkt merken? Tatsächlich. Er hatte einen Samenerguss, ohne Orgasmus. Und geil war er trotzdem noch immer. Hilflos musste er ihr zusehen, wie sie sich sein Bestes holte. Nach einiger Zeit stellte sie ihre Bemühungen ein und entfernte wieder den Finger. Sein Prügel stand noch immer steif da und wartete weiterhin auf Erlösung. Leicht frustriert beobachtete er, wie ihre Lippen ihn von der ausgeronnenen Ficksahne „reinigten“.


    


    Jetzt kniete sich Alice über sein Becken. Ihre Beine standen weit gespreizt rechts und links von ihm. Ihr Oberkörper schaute zu ihm, die Brüste wippten frech vor seinen Augen. Langsam senkte sie ihr Becken ab. Seine Spitze würde direkt auf ihr nasses Fickloch treffen, wenn sie so weitermachte. Nun berührte sie seine Spitze. Auch ihre Erregung war schon weit fortgeschritten. Alice fühlte wie Schauer der Erregung sie durchströmten. Jaaa, endlich! Jetzt würde sie sich ihre Belohnung holen. Ihr Eingang hatte bereits die Eichel verschluckt. Nun stoppte sie die Abwärtsbewegung. Ungeduldig hob er sein Becken um von unten hineinzustoßen. Das konnte sie wieder leicht ausgleichen. Immer wieder hob und senkte sie ihr Becken. Dabei verließ die Eichel komplett ihr Loch um kurz danach wieder einzudringen.


    


    Ein geiles Gefühl löste das Spiel bei ihr aus. Denn gerade die ersten Zentimeter ihres Eingangs waren die Stellen, die am meisten Lustgefühle auslösten. Durch das wiederholte komplette Eindringen wurde der Reiz noch intensiver. Bald würde sie ihren Höhepunkt haben, da war sich Alice sicher. Sie ließ nun die Spitze komplett im Eingang verschwinden und begann mit kleinen kreisenden Bewegungen. Für sie war es zwar weniger erregend, doch würde der unter ihr liegende das wohl anders sehen. Für ihn war das ein Hochgenuss. Endlich bekam er das zu spüren, was er schon lange spüren wollte. Langsam beendete sie die kreisförmigen Bewegungen. Nun würde sie ihn erlösen. Sie senkte ihr Becken komplett ab und saß nun rittlings auf ihm. Sie verharrte kurz ruhig auf ihm, um sich an das ausgefüllte Gefühl zu gewöhnen und es zu genießen. Sie beugte sich, weiter sein Glied behaltend weit nach vorne. Alice streckte sich nach vor und befreite seine Hände von den Fesseln. Nun erlaubte sie ihm, sie zu verwenden.


    


    Jetzt durfte er auch ihre Brüste verwöhnen. Und Berni brauchte keine Einladung. Er schoss nach oben und saugte sich an den Brüsten fest. Er knabberte an den Nippeln. Gleichzeitig begann er von unten in sie zu stoßen. Gemeinsam mit ihren Bewegungen ergab das ein harmonisches Miteinander. Sie fühlte schon, wie sie auf der Zielgeraden an der Straße zum Orgasmus einbog. Bald würde es zu einer gewaltigen Explosion in ihr kommen. Alice entzog sich seinen Liebkosungen auf den Brüsten, indem sie sich ganz auf ihn legte. Seine Hände hatten nun keinen Platz mehr auf ihren Brüsten. Sie bot ihm aber gleichwertigen Ersatz, denn ihre Lippen näherten sich seinen. Liebevoll küsste sie ihn und nach kurzer Zeit trafen sich wieder ihre Zungen zu einem heißen Tanz. Intensiv küssten sie sich, während sie den Beginn ihres Höhepunktes spürte. Laut stöhnend löste sie sich von seinen Lippen und schrie ihre Geilheit hinaus.


    


    Sie stoppte aber nicht die rhythmischen Bewegungen, mit denen sie ihn beritt. Bald danach kam auch er mit mehreren kräftigen Schüben. Seine Empfindungen beim Orgasmus waren besonders heftig, nachdem sie ihn so lange hinausgezögert hatte. Offenbar hatte sie ihn nicht vollkommen gemolken. Sie sank beim Abklingen erschöpft auf ihn und blieb so liegen. Er schlug seine Hände um ihren Körper und drückte sie fest an sich. Alice genoss diese Umarmung überaus. Es gab ihr so viel Wärme und Sicherheit, so in seinen Armen zu liegen. Sie bemerkte zwar, dass sich seine dickliche Ficksahne aus ihrem Lustloch verabschiedete, aber es war ihr in diesem Moment völlig egal. Es war ohnehin nur noch ein kleines Rinnsal gegen sonst. Waren das die Folgen ihrer vorhergehenden Behandlung? Innerlich schmunzelte sie. Es zählten für sie nur er und sie. Sie döste lächelnd an seiner Brust. Sie war absolut glücklich heute. Er hatte ihr, seiner Sklavin, gestattet, dominant aufzutreten. Er hatte sie absolut heiß geküsst. Sie hatte ihm ihr Herz ausgeschüttet und er hatte die Gefühle erwidert. Es ging einfach nicht besser. Nach einer kurzen Zeit der absoluten Entspannung an einer Brust blickte sie wieder auf. Es war schon spät.


    


    Am liebsten wäre sie bei Berni geblieben, doch leider rief morgen zeitig die Pflicht in Form ihrer Arbeit. Schweren Herzens erhob sie sich aus ihrem Liebesnest. Sie konnte sich nur schwer von Berni trennen. Aber alles jammern nutzte nichts. Mit einem langen intensiven Kuss verabschiedete sie sich aus dem Bett. Sie zog sich an. Berni bot ihr an, sie mit seinem Wagen nach Hause zu bringen, doch Alice wollte lieber zu Fuß heimgehen. Kurz bevor sie ging, fiel ihr wieder Nicole ein. Diese würde sie morgen sicher löchern wegen des nächsten Besuchs. Sie fragte Berni wegen eines neuerlichen Treffens mit ihr. Er gab ihr Bescheid, dass sie gegen Ende der Woche wieder vorbeikommen solle. Dann meinte er noch zu ihr: „Ach, Alice noch etwas wegen uns zwei. Du und ich, das ist herrlich und da sind wir zwei absolut gleichberechtigt. Aber wenn wir in der Spielwiese sind, oder im Nebulos, bin ich dein Herr. Bist du damit einverstanden? Es geht mir nicht so sehr um mein Image, aber es würde alle anderen nur verwirren. Warum soll es nicht auch zwischen Meister und Sklavin Liebe und Zuneigung geben.“ Sie konnte ohne weiteres mit dieser kleinen Einschränkung leben. Es würde sie nicht weiter stören. Sie zog sich fertig an und ging Richtung Türe. Dort gab es zum Abschied noch einen innigen Kuss, der sie schon wieder auf erotische Gedanken brachte, aber diesmal siegte ihr Verstand. Sie öffnete rasch die Türe, damit sie endlich nach Hause losgehen konnte.


    


    Es war ja nicht weit und das Wetter war trocken und warm. Es würde ein schöner Sommerspaziergang werden. Genau so war es auch. Zwar etwas niedergeschlagen, ob der Trennung von ihrem neuen Schatz gelangte sie bald in ihre Wohnung. Wie hatte sich ihr Leben seit der Trennung doch geändert. Sie war eine komplett andere Person geworden. So arbeiten ihre Gedanken, während sie unterwegs war. Ihren alten Freund vermisste sie überhaupt nicht mehr. Sie hatte in der kurzen Zeit, in der sie Berni kannte schon intensivere Glücksgefühle zu diesem gefunden, als sie für ihren Ex je empfunden hatte. Dies war nicht nur auf die erstklassigen erotischen und sexuellen Erlebnisse mit Berni und seinen Freunden zurückzuführen. Bei ihm stimmte rundherum alles. Es war einfach perfekt mit ihm. Glücklich und in Gedanken an ihn schlief sie ein.


    


    Am nächsten Tag im Büro erwartete sie schon Nicole wegen einer Antwort. Diese war schnell mitgeteilt. Nicole meinte nur, wie sie die lange Zeit bis dahin aushalten solle. Alice musste darüber innerlich schmunzeln. Da hatte sie es ja leichter. Sie kannte ja alle Adressen. Doch sie konnte Nicole auch verstehen. Denn ihr war es ja anfangs auch so ergangen. Im Laufe des Tages läutete wieder einmal das Telefon. Diesmal war aber kein Kunde an der anderen Leitung, sondern es war Bernhard. Woher hatte er die Nummer? Dann fiel ihr ein, dass sie selbst ihm die Nummer gegeben hatte. Sie flirtete sofort mit ihm und sie verabredeten sich für den Abend. Sie wollten fein Essen gehen hatte er zu ihr gemeint. Natürlich mit Open End und offenem Ausgang. Endlich war Feierabend im Büro.


    


    Rasch ging sie nach Hause, denn sie musste sich ja noch vorbereiten. Nach einer ausgiebigen Dusche, frischte sie auch gleich ihre Intimrasur auf. Sie kleidete sich verführerisch und trug ein gutes Parfum auf. Eine kleine Tasche mit den wichtigsten Utensilien der Frau war schnell gepackt, damit sie, wenn es sich ergeben sollte, bei ihm bleiben konnte und vor dort in die Arbeit fahren konnte. Dann verließ sie die Wohnung. Der Treffpunkt war das Nebulos. Er erwartete sie schon vor dem Lokal. Stürmisch warf sie sich ihm entgegen. Endlich war er wieder bei ihr. Sie gingen aber nicht hinein, er hatte ein anderes Lokal ausgesucht. Stattdessen gingen sie zu seinem Wagen. Galant öffnete er ihr die Tür und ließ sie einsteigen. Dann stieg er auf der anderen Seite ein. Er beugte sich zu Alice hinüber und gab ihr einen langen Kuss. Jetzt hatte auch er sie erst wirklich begrüßt. Dann griff er in seine Jackentasche und fischte etwas heraus.


    


    Es war ein kleines Päckchen, liebevoll von ihm verpackt. „Liebe Alice. Ich habe dir ein kleines Geschenk mitgebracht. Du musst mir aber versprechen, es auch gleich zu verwenden.“ Mit diesen Worten übergab er ihr das Geschenk. Alice war sprachlos. Auf so eine Situation war sie nicht vorbereitet gewesen. Ihr Gesicht nahm eine leicht rötliche Färbung an. Sie hätte gedacht, dass er eventuell an Blumen denken würde, aber nie hätte sie an ein Geschenk, was auch immer im Päckchen sein könnte, gedacht! Neugierig öffnete sie das Geschenk. Es war ein überraschender Inhalt, den sie nie im Leben erwartet hätte. Es befanden sich zwei mittelgroße Kugeln in der Verpackung. Sie hatten einen Durchmesser von etwa drei Zentimetern. Sie ahnte wofür die waren. „Sind das Liebeskugeln?“, fragte sie unsicher. „Ja, mein Schatz, so könnte man sie nennen. Willst du sie nicht gleich ausprobieren?“ Sie hatte schon geahnt, dass es so enden würde, auch war sie selbst neugierig geworden. Gelesen über die fantastische Wirkung hatte sie ja schon viel, aber selbst ausprobiert hatte sie diese Kugeln noch nie.


    


    Sie nahm sie aus der Verpackung. Sie fühlten sich in der Hand recht gut an. Wenn man damit ein wenig wackelte, wackelten die Kugeln selbst noch weiter, nachdem man gestoppt hatte. Das konnte ja ein interessanter Abend werden! Sie schob von unten ihren Slip zur Seite und drückte sich die beiden Kugeln in ihre Scheide. Zuerst war es ein wenig ungewohnt, da sie kälter als der Körper waren, doch nach kurzer Zeit merkte sie gar nichts mehr davon. Sie nahm wieder eine entspannte Sitzposition ein und gab Berni einen dicken Kuss. „Für dein interessantes Geschenk!“, war ihre Begründung. Kurz danach setzte sich der Wagen in Bewegung. Er hatte ihr nicht gesagt, in welches Lokal es gehen würde, es sollte eine Überraschung sein. Die nächste wohl. Während der Fahrt merkte sie von den Kugeln kaum etwas. Nur hin und wieder, wenn die Strecke sehr uneben war, konnte sie die Kugeln leicht mitschwingen spüren. Aber es war fast nicht wahrzunehmen. Ob das noch stärker werden konnte? Bis jetzt war es eher enttäuschend. Alice ahnte nicht, was alles auf sie heute Abend noch zukommen würde!


    


    Endlich waren sie am Ziel angekommen, denn Berni hielt den Wagen an einem Parkplatz. Beide stiegen aus und gingen einen kleinen Weg in Richtung eines Lokals. Es handelte sich um einen Franzosen, der am Rand eines Sees lag. Er hatte einen romantischen Platz im Garten in der Nähe des Ufers reserviert. Am Weg vom Auto dorthin merkte Alice jedoch die Wirkung der Kugeln beim Gehen. Die leichten Schwingen, die sie im Auto gespürt hatte, waren beim Gehen stärker geworden. Und es war alles andere als unangenehm. Wohlige Schauer durchrieselten ihr Becken. Ja, damit konnte sie gut leben! Eine leicht erotische Stimmung umgab sie. Sie kamen im Lokal an. Am Tisch brannte eine Kerze, auf beiden Seiten des Tischs waren Sträucher, somit war man von Nachbarn ungestört. Der ideale Tisch für ein romantisches Rendezvous. „Da ist es ja wunderschön! Das Lokal kenne ich ja überhaupt nicht.“, so lobte Alice die Auswahl ihres Liebhabers. Sie gab ihm den nächsten, langen Kuss.


    


    Nach kurzer Zeit kam der Kellner und nahm ihre Bestellung auf. „Und, was sagst du zu meinem Geschenk? Trifft es deinen Geschmack?“, fragte Berni. Ihm war die gute Stimmung von Alice nicht entgangen. Bald hatten sie die Getränke und tranken auf einen wunderschönen Abend. Während sie auf die Speisen warteten, tratschten sie, um den anderen besser kennenzulernen. Denn wirklich viel wussten sie über das Leben des anderen noch nicht. Bald wurden sie vom Kellner unterbrochen, der das Essen brachte. Es duftete wunderbar und war liebevoll angerichtet. Sie machte die ersten Bissen und es schmeckte vorzüglich. So eine gute Crêpes hatte sie schon lange nicht mehr gehabt. Mitten im nächsten Bissen, stoppte die Gabel knapp vor dem Mund. Denn die beiden Kugeln, sie hatte deren Anwesenheit bereits wieder vergessen, erwachten plötzlich in ihr zum Leben. Vor Schreck blieb ihr Mund geöffnet. Alice wollte eigentlich protestieren, aber sie kam nicht dazu.


    


    Berni fragte sie scheinheilig: „ Alice, was ist denn los mit dir? Warum isst du nicht weiter? Schmeckt es dir nicht?“ Dabei zog er eine Grimasse auf, die ihr alles sagte. Doch wirklich böse konnte sie ihrem Liebhaber nicht sein. Dazu waren die Gefühle, die entstanden viel zu angenehm. Ihr war eher zum Schnurren zumute. Er war einfach ein Biest, ihr so etwas in aller Öffentlichkeit anzutun. Doch nun musste sie sich konzentrieren. Denn erstens wollte sie niemand ihre steigende Erregung zeigen, andererseits wollte sie auch ihr köstliches Essen weiter genießen. Aber es gelang ihr nur schwer, die Gefühle zu unterdrücken. Nun war sie außerordentlich froh darüber, dass der Tisch zum Nachbartisch optisch nicht einsehbar war. Zu groß war ihre Angst, dass jemand ihren erregten Zustand bemerken könnte. Blieb nur mehr der Kellner. Schaute der nun öfter als sonst zu ihr? Unsicher schaute sie sich um. Zum Glück war weit und breit niemand in der Nähe. Zu stark waren die Schwingungen und Vibrationen in ihrem Inneren.


    


    Von der Bauchgegend aus reizte es die gesamte untere Region und verbreitete Wellen der Erregung Richtung Brüste und noch stärker Richtung Lustzentrum. Immer intensiver wurden ihre Gefühle. Sie merkte bereits, dass es an ihrem Scheidenausgang nass wurde. Was tat ihr Berni da nur an! War das seine Art von Rache für den gestrigen Tag? Es war eine grausame Rache, sie so geil zu machen, und zu wissen, dass der Andere diese Regungen nicht ausleben konnte. Am liebsten hätte sie ja laut gestöhnt. Zum Glück war im Lokal nicht sonderlich viel los. So konnte Alice wenigstens ihr Becken kreisen, um die größte Erregung abzubauen. Es bewirkte zwar kurzfristige ein wenig Erleichterung, hatte aber zur Folge, dass eine noch größere Region des Körpers nach Erlösung schrie. Ihre Nippel schmerzten auch schon vor Erregung, da sie fest an ihr raues Oberteil reiben. Wo würde der heutige Abend im Lokal noch enden?


    


    Nun holte sie wieder Berni aus den Überlegungen und meinte zu ihr „Alice, du wirkst ein wenig abgelenkt. Komm, trinken wir noch einen Schluck, vielleicht wird dann alles wieder besser.“ Mit diesen Worten erhob er sein Weinglas und prostete ihr zu. Sie musste wohl oder übel, bei seinem Spiel mitmachen und erhob ebenfalls das Glas. Als sie gerade den köstlichen Rotwein schlucken wollte, intensivierte sich das Kribbeln in ihrem Inneren. Er hatte doch tatsächlich die Intensität erhöht. So ein gemeines Biest! Doch Alice hatte keine Zeit mehr, ihn zurechtzuweisen, denn ab nun ging es zügig Richtung Höhepunkt. Bald wusste sie nicht mehr, wie sie sich zurückhalten sollte. Ihr Unterkörper schrie schon innerlich laut nach Erfüllung. Ihre Unterhose war völlig durchnässt vor Geilheit. Sie musste, ob sie wollte oder nicht, nun durch ihren Mund tief atmen. Konzentriert versuchte sie, ein lautes Geräusch beim Atmen zu verhindern. Fast gelang ihr das auch. Bald würde sie die Erfüllung spüren. Das könnte sie aber nicht mehr verheimlichen. Langsam kam Panik in ihr Hoch. Es wäre ihr so unangenehm, wenn in so einem schönen Lokal so etwas vorkommen würde. Sie nahm sich nun zusammen und schaffte es sich halbwegs zu konzentrieren. „Bitte schalte diese teuflischen Dinger in mir ab, sonst ist es um mich geschehen und wir fliegen aus diesem wunderbaren Lokal heraus. Das wäre ein unwürdiges Ende für diesen mehr oder weniger wunderschönen Abend!“


    


    Er erfüllte ihr den Wunsch prompt. Erleichtert stammelte Alice ein „Danke!“ und atmete tief durch. „Das war in letzter Minute, ich war knapp bevor ich kam. Das hätte ich aber lautstark kundgetan, das weißt du ja. Dieses Problem hast du vorerst gelöst, dafür hast du jetzt ein anderes. Denn jetzt hast du mich so geil gemacht, dass du mich jetzt nicht mehr loswirst. Ich will jetzt meinen Orgasmus von DIR. Also, mach was! Lass dir etwas einfallen. Warten werde ich sicher nicht, bis wir zu Hause sind!“ Jetzt war es Berni, der sprachlos war. Langsam beruhigte sich die Erregung in Alice wieder. Der Lustknopf in ihr forderte aber noch immer hocherregt seine Erlösung. Berni hatte da bei ihr eine Lawine losgetreten, die nicht mehr zu stoppen war. Aber leider fand sich keiner, der ihr den Wunsch jetzt erfüllte. Wenigstens konnte sie nun weitertrinken. Das tat sie auch. Es war eine Wohltat, den Wein, zu trinken. Jetzt, ohne die innere Stimulation merkte sie erst, wie gut das schmeckte. Erleichtert widmete sie sich wieder der Hauptspeise. „Ich denke, wir werden nach unserem Essen noch einen kleinen Verdauungsspaziergang am See entlang machen. Abends ist es dort sehr romantisch. Wenig Leute und viele versteckte Plätzchen, du verstehst?“


    


    Ja, Alice verstand gut, was er meinte und freute sich schon auf den Spaziergang. Sex im Freien, das wollte sie immer schon mal ausprobieren. Sie stellte sich das so romantisch vor. Es zogen schon wieder ihre Nippel vor Erregung, als sie sich in Gedanken ausmalte, wie das ablaufen würde. Hart von ihm genommen zu werden unter freiem Himmel, jederzeit in Gefahr entdeckt zu werden. Mann, das konnte eine tolle Nacht werden! Das prickeln ihrer Erregung wuchs schon wieder an. Rasch hatten sie das Mahl beendet. Ungeduldig auf das Kommende wartend schlug sich Alice die Zeit tot, als Berni zahlte. Endlich konnten sie aufbrechen. Doch kaum hatten sie das Lokal verlassen, setzten die erregenden Vibrationen in ihrem Inneren wieder ein. Er hatte die Kugeln wieder aktiviert. Ihren sofortigen Protest ließ er nicht gelten. Wohl oder übel nahm sie ihre steigende Erregung in Kauf. Sie war aufgeregt, wie ein junges Mädchen beim ersten Rendezvous. Alice schlang ihren Arm um die Hüfte von Berni und gemeinsam schlenderten sie dem Ufer entlang. Alles passte. Auch die steigende Erregung, die die Kugeln verursachten störten sie nun nicht mehr. Heute war ein warmer, wolkenloser Sommerabend. Der Wind blies sanft und warm. Ideale Voraussetzungen also für ein Treffen im Freien.


    


    Es war wirklich ein romantischer Weg. Romantisch und sehr erregend dank ihres vibrierenden Scheideninhalts. Beleuchtet nur von den Sternen und vom halb gefüllten Mond, der sich im See spiegelte bummelten die beiden Verliebten den Weg entlang. Immer wieder luden Bänke am Ufer zum Verweilen ein. Nach kurzer Zeit fingen viele Sträucher und Büsche an, sodass nicht einsehbare Nischen und Plätze geschaffen wurden. Ideal für Pärchen, die ungestört sein wollten. Noch dazu waren sie zu dieser Zeit allein am Weg. Nach kurzer Zeit, in der sie auf genügend Abstand zum Lokal achteten, zweigte Berni nach rechts ab. Endlich! Alice folgte ihm artig und voller Vorfreude. Als er stehen geblieben war, stellte sie sich hinter ihm hin umfasste seine Hüfte und drückte ihren Körper eng an seinen.


    


    Dann begann sie von hinten, sein Sakko auszuziehen und widmete dann ihre Aufmerksamkeit der Krawatte. Auch sie lag bald am Boden. Ihre Erregung wuchs noch immer von Augenblick zu Augenblick. Heute hätte er ein leichtes Spiel mit ihr, so scharf wie sie jetzt schon war. Es war ihr zwischenzeitlich alles egal. Sonst hatte sie sehr wohl Hemmungen, sich nackt in der Öffentlichkeit sehen zu lassen. Doch heute war sie schon so scharf, und dieser Zustand steigerte sich dank der Vibrationen in ihrem Körper noch von Minute zu Minute, sodass ihr das alles egal war. Sie wollte nur noch befriedigt werden. Sie öffnete nun ihre Bluse. Gleich sprangen ihre beiden Wölbungen heraus. Der BH war das nächste Opfer. Nun strichen ihre harten Brustwarzen über seinen Rücken. Wohlige Blitze zuckten in ihrem Inneren Richtung Schambereich. Berni drückte sich wohlwollend gegen ihre Brüste. Es machte ihr Spaß sich und Berni zu entblättern.


    


    Jetzt war die Hose von ihm dran. Langsam öffnete sie seinen Gürtel. Berni hatte in der Zwischenzeit den Atem angehalten. Auch er war sichtbar erregt. Der Zipp wurde geöffnet und eine große Beule war zu sehen. Die Hose fiel zu Boden und Berni, der schon die Schuhe mit den Socken ausgezogen hatte, schlüpfte aus ihr heraus. Nur in sexy Unterhose stand er vor ihr. Sie selbst öffnete den Zipp ihres Rocks und ließ ihn fallen. Als sie wieder aufblickte, hatte sich ihr Liebhaber umgedreht. Er umfasste ihre Taille und drückte sie gegen sich. Ein langer Kuss folgte. Jetzt hatte die Initiative gewechselt. Berni beendete das Finale. Ihr knapper Spitzenslip fiel ins weiche Gras, seiner folgte sogleich. Splitternackt standen sie sich gegenüber. Alice spürte, wie ein warmer Luftzug ihre nackte Haut umspielte. Es geiles Gefühl, das ihr erst jetzt bewusst wurde. Ihre Höhle war mittlerweile tropfnass, sie spürte den Liebesaft an den Oberschenkeln hinunter rinnen. Es war ihr egal, ob sie jemand sehen oder hören könnte. Es war ihr egal, dass sie im Freien waren. Es war ihr alles egal. Hauptsache sie hatten jetzt Sex! Intensiven Sex. Guten Sex. Das brauchte sie jetzt.


    


    Ihr Körper war nur mehr geil. Es fühlte sich an, als hätte sie Lust und Geilheit statt Blut in den Adern. Alles in ihr war auf die Erfüllung ihrer sexuellen Wünsche zentriert. Sie sah, hörte und fühlte nur noch die Erregung und Geilheit. Und Berni und seine traumhafte Figur steigerten noch diese Gefühle. Sie kniete sich vor Berni ins weiche, trockene Gras. Ihr Mund war genau an der richtigen Stelle. Gierig nahm sie seinen Prügel in den Mund. Endlich! Endlich bekam sie das, was sie schon seit Stunden wollte. Nun erinnerte sie sich wieder an ihre beiden Vibro-Eier in ihr. Sie unterbrach ihr Zungenspiel und griff in ihre nasse Spalte. Bald hatte sie die noch immer vibrierende Beute in den Fingern. Vorwurfsvoll tadelte sie ihn, wegen seiner vorherigen Aktion. Berni hatte aber anderes mit ihr vor. Er wollte nicht geblasen werden, denn er gab ihr einen leichten Stoß auf ihre Schultern.


    


    Sie ließ sich nach hinten fallen und lag nun im weichen Gras. Es kitzelte leicht an Hals und den Oberschenkeln. Gut dass in der Nacht keine Insekten unterwegs waren! Willig spreizte sie ihre Beine weit von sich und rekelte sich im Gras. Das Licht war hier sehr gedämpft, denn das ohnehin schon schwache Licht des Mondes wurde von den Sträuchern der Umgebung zusätzlich abgeschirmt. Doch Berni würde sie finden. Richtig, schon nach einigen Momenten war er wieder über ihr. Er ließ sich aber Zeit. Ihr Schatz kniete sich bei ihren Fußsohlen hin und begann diese zu streicheln. Es ging in eine Massage der Fußsohlen über. Besonders widmete er sich aber ihren zierlichen Zehen. Diese Massage war neu für Alice, doch nicht unangenehm. Berni machte es auch mit viel Gefühl. Langsam wanderten seine angenehmen Hände die Beine aufwärts. Alice selbst hätte es lieber gehabt, jetzt hart genommen zu werden, aber sie ließ Berni gewähren. Jetzt war er dran, den Ton anzugeben. Sie ordnete ihre Wünsche den Seinen unter.


    


    Bevor er noch mit den Händen ganz oben angelangt war, spürte sie seine Zunge im Halbdunkel. Zart wanderte sie die Innenseite der Oberschenkel nach oben. Laut stöhnend quittierte sie seine Reize. Endlich war seine Zunge in ihrem Lustzentrum angelangt. Ausgiebig schleckte er ihren Mösensaft aus. Doch lange hielt er sich, zum Leidwesen von Alice nicht dort auf. Bald schon, für sie zu bald, wanderte die Zunge weiter nach oben. An den Brustwarzen und deren Umgebung hielt er sich wieder länger auf. Alice gefiel es. Gleichzeitig aber spürte sie seine Spitze am Eingang. Nun also, würde sie endlich zu ihrem Genuss kommen. Hart teilte er ihre Öffnung und drang problemlos in die gut geschmierte Röhre ein. Geschmeidig glitt er bis zum Anschlag in sie ein. Oben angekommen spürte Alice Wonneschauer, als er am Ende anschlug. Er spießte sie regelrecht auf. Nach drei dieser harten Stöße kam es Alice. Rücksichtslos, ob man etwas bis ins Lokal hören könnte, schrie sie ihre Lust in die Natur. Dabei feuerte sie Berni immer wieder an „Ja, nimm mich hart, mach‘s mir ordentlich!“ So oder so ähnlich forderte sie von ihm noch bessere Leistungen.


    


    Als ihr erster Höhepunkt am abklingen war, drehte sie Berni um und nun kniete sie in Hündchenstellung vor ihm war. Nun drang er von hinten tief in die schmatzende Lustgrotte ein. Jaaa, das tat Alice gut. Sie liebte es von hinten genommen zu werden. Mit einer Hand massierte er ihre Rosette, mit der anderen griff er nach vorne und spielte mit ihrer Lustperle. Das war Geilheit pur, was er da in ihr auslöste. Dieses Spiel mit dem Lustknopf, dieses Ziehen und leichte Zwicken, dieses Reiben und Drücken, das war die absolute Garantie für einen neuerlichen Orgasmus. Laut stöhnend gab sie sich dem Treiben hin. Was für eine geile Nacht im Freien! Das Massieren der Rosette stimulierte sie zusätzlich. Immer wieder drang er kurz mit der ersten Fingerkuppe in ihre Hinteröffung ein und zog wieder den Finger weg. Geschmiert hatte er ihn in ihren Säften. Dann war es so weit. Sie kam ein zweites Mal, diesmal noch heftiger als vorhin. Ihr ganzes Becken zog sich fest zusammen, so spürte Alice es zumindest. Aber das Gefühl schien sich nicht nur in ihrem Inneren abzuspielen, sie musste es auch weitergeben, denn unter lautem Stöhnen kam nun Berni in ihr. Mit kräftigen Schüben spie er seine Ficksahne in sie.


    


    Als er sich beruhigt hatte, zog er den schlaffen Stab aus der nassen Fotze. Beide legten sich erschöpft auf den Rücken. Sie blickten beide in den klaren Sternenhimmel. Erschöpft aber glücklich, so waren sie beide. Nun blickten sie wortlos auf den wunderbaren Horizont und genossen die Nähe und Wärme des Anderen. Sie waren rundherum glücklich und zufrieden. Spontan musste sie lachen, er stimmte etwas später mit ein. Es war die letzte Anspannung, die nach dem Gelingen ihres Freiluftabenteuers nun entwich. Kurze Zeit später rückten sie enger aneinander, dann drehten sie sich zueinander und küssten sich wortlos. Es war ein inniger Moment der Liebe. Ihre Hände fuhren der Haut des Geliebten entlang und sie liebkosten sich gegenseitig. Wäre es bei anderen Paaren im Normalfall umgekehrt der Fall gewesen, so hatten sie mit dem Sex begonnen und nun kamen sie zur Zärtlichkeit. Aber die Triebe in ihnen waren anfangs zu stark gewesen. Sie hatten eine sofortige Befriedigung verlangt und sie waren dieser Forderung zu gern nachgekommen.


    


    Trotz allem kam auch bei ihnen der Moment des Aufbruchs. Noch immer wortlos suchten sie die Kleidungsstücke zusammen und kleideten sich wieder an. Bald darauf standen sie wieder angezogen vor ihrer Liebesstätte. „Das war ein einmalig schönes Erlebnis heute“, meinte Alice dankbar zu Berni. Noch enger umschlungen als beim Hingehen spazierten sie zurück zum Parkplatz. Auch bei der Rückfahrt wurde wenig gesprochen, zu frisch und intensiv waren noch die Gefühle die in jedem von ihnen nachklangen. Doch als der Wagen vor der Wohnung von Alice hielt, überkam sie wieder eine leichte Traurigkeit. Wehmütig verabschiedete sie sich von Berni. „Wir sehen uns leider erst wieder am Freitag in der „Spielwiese“, vorher bin ich leider verhindert, geschäftliche Termine auswärts, du verstehst? Ich besuche für meinen Trainerjob einen Kurs um am Laufenden zu bleiben.“ sagte Berni mit trauriger Stimme zu Alice. Tief seufzend nahm es Alice zur Kenntnis und ging zur Eingangstüre. „Wie soll ich nur diese lange Zeit ohne dich aushalten!“ meinte sie noch zum Abschied. Die nächsten Tage erlebte Alice als wäre sie in Trance.


    


    Endlich war Freitag, endlich würde sie Bernhard wiedersehen. Doch davor hatte sie ja noch ein Treffen mit Nicole. In ihrer üblichen Ausstattung trafen sie sich wieder. Heute wollte sie die Schmerzempfindlichkeit ihrer Sklavin testen. Wiederum war Nicole maskiert, sodass sie nichts von der Umgebung mitbekam. Nach der Übergabe der Sklavin an ihre Herrin, also an Alice, begab sie sich mit ihr zum Bock. Der war hüfthoch eingestellt. Sie blieb davor stehen. Gut so, dachte sich Alice. Diesmal wurde sie nicht direkt gefesselt. Sie sollte anders fixiert werden. Alice nahm ein Bündel von Lederbändern. Sie entwirrte es und legte es der Sklavin an. Jetzt erkannte man den eigentlichen Zweck des Bündels. Es umschloss die beiden Brüste. Die Riemen liefen ober- und unterhalb der beiden Brüste an deren Ansatz. In der Mitte trafen sie sich und waren dort fix verbunden. Auf der Rückseite konnten sie fest verschlossen werden. Durch den Zug, den sie dabei entwickelten stand die Brust gestrafft etwas fester ab. Das war aber nicht der eigentliche Sinn der Vorrichtung. Den sollte man erst später erkennen können.


    


    Alice nahm anschließend ein ähnliches Bündel von Lederbändern und montierte es an den Beinen. Hier liefen die Riemen direkt am Ansatz der Oberschenkel bei der Hüfte straff um die Oberschenkel. Auch hier waren die Riemen in der Mitte verbunden und trafen sich in einem Bereich zwischen Scheide und Anus. Dort waren sie mittels einer stabilen Verbindung fixiert. Somit befand sich die Sklavin in einer Art Sitzgurt, wobei ihre empfindlichen Stellen ausgespart und somit frei zugänglich waren. Die Riemen hatten die Form einer Acht. Aber zusätzlich lief noch ein breiter Riemen rund um die Hüfte auf der Höhe der Taille. Damit wurde der Gurt fixiert und gegen Abrutschen gesichert. Am Rücken wurde er, wie auch das Oberteil, fix verschlossen. Die Domina trat einige Schritte zurück und besah sich ihr Werk. Es sah recht gut aus und Alice war mit ihrem Werk zufrieden. Sie nahm die Gerte und strich mit ihr entlang der Poritze der Gefesselten. Vom Ansatz bis zum Beginn des Ficklochs. Sie kitzelte die arme Sklavin mit der Spitze an ihrer Rosette. „Ahhh, ist das geil“ kam als Kommentar zurück.


    


    Ein Schlag auf die Backen war die Reaktion von Alice. „Wer hat dir erlaubt zu sprechen“, sagte nun Anna, denn Alice musste ja stumm bleiben, um nicht an der Stimme von Nicole erkannt zu werden. Anna und die anderen vom Letzten Mal waren wieder anwesend. Das mit dem Sprechen war bei ihnen so üblich, da niemand wissen sollte, wer von wem „gequält“ worden war. So konnten Rachegedanken vermieden werden. Die Stimme verstummte prompt. Nun machte Alice weiter. Sie drückte den Oberkörper ihrer Sklavin nach unten. Artig folgte sie der stummen Anweisung. Nun hingen ihre Brüste frei nach unten. Alice nahm die Brustwarzen ihrer Sklavin zwischen ihre Finger. Sie rieb und zog ein wenig daran. Rasch wurden die beiden Lustknospen hart und steif. So wollte es die Domina. Sie griff neben sich und nahm eine Klammer. Diese setzte sie direkt an der ersten Warze an und lies los. Die Klammer schloss sich und die erste Klammer war fixiert. Der Aufschrei, der unwillkürlich kam, war fast schon erwartet worden. Natürlich folgte eine Bestrafung in Form eines Schlages auf ihr Gesäß. Nicht fest, aber doch schmerzhaft.


    


    Die gleiche Prozedur wurde nun auf der zweiten Brust durchgeführt. Aber die eigentliche Folter kam noch. Der Schmerz der Klammern würde in Kürze nicht mehr wahrgenommen werden. Das wollte die Domina verhindern. Daher nahm sie nun zwei mittelgroße Gewichte und steckte sie auf die Klammern. Nun würden bei jeder kleinen Bewegung von der Sklavin die Gewichte mitschwingen und Pendelbewegungen durchführen. Damit kam es immer wieder zu neuen Lustreizen an den Brüsten. Wenn sie es über länger Zeit schaffen sollte ruhig zu bleiben, so zog das Gewicht noch immer die Brüste nach unten. Alice war aber noch nicht fertig. Sie wollte die Sklavin, die ja noch immer gebückt stand, ein wenig entlasten. Daher nahm sie das Seil mit dem Karabiner, das von oben herabhing und zog es heran. Sie verband den Karabiner mit dem Stahlring, der am Oberteil am Rücken fix montiert war. Alice zog das Seil straff. Sie entlastete damit die empfindliche Rückenpartie und die Bandscheiben ihres Opfers. Erleichtert ließ sich Nicole in ihr Brustgeschirr hängen. Die beiden Gewichte begannen ihre Arbeit und zogen pendelnd an den Nippeln. Doch Alice hielt sich nicht damit auf.


    


    Zielstrebig bückte sie sich hinunter und entfernte den Bock unter Nicole Nun wurde ihr gesamtes Gewicht vom Oberkörper am Seil gehalten. Die Beine waren nur zur Stabilität. Sie zog die Beine ihrer Sklavin auseinander. Auseinandergespreizt fixierte sie die Beine mit Riemen am Boden. Sie hatte im Intimbereich noch etwas zu tun. Nun griff sie wieder zu den kleinen Folterklammern. Sie nahm eine mit leichtem Zug und näherte sich der Intimzone. Die andere Hand hatte zwischenzeitlich begonnen, die Lustperle zu massieren. Erwartungsgemäß begann diese sich noch mehr aufzurichten und anzuschwellen. Das war der Sinn der Übung gewesen. Denn die Klammer sollte – ja – sollte genau auf die Lustperle kommen. Nicole, das arme Opfer wusste davon natürlich noch nichts. Sie stöhnte nur laut ob der unerwarteten lustvollen Massage der Klitoris. Aber das wurde von Alice nicht sanktioniert, denn in Kürze wäre die Massage ohnehin beendet.


    


    Der Moment war jetzt gekommen. Alice beendete die Massage und setzte stattdessen die Klammer an. Jetzt kam ein lauter Aufschrei, der die Erregung prompt abklingen ließ. Scharf schnitten die kleinen Metallzähnchen in die empfindliche Haut der Lustperle. Doch auch an diesen Reiz hatte sich Nicole schnell gewöhnt. Zeit für den nächsten Schritt. Auch auf die schon strapazierten Lustlippen kamen jetzt noch kleine Pendelgewichte. Nun war die Lustfolter fast fertig installiert. Alice gab ihrer Sklavin aber ein wenig Zeit, um sich an die neuen Lustreize zu gewöhnen. Diese Pause brauchte sie auch dringend. Denn es kamen leicht keuchende Laute von ihr. Die Reize machten ihr zu schaffen. Es schmerzte ihr zwar, doch es erregte sie offensichtlich stark. Denn die Nässe in ihrer Grotte nahm sichtbar zu. Langsam beruhigte sie sich wieder. Alice setzte nun ihr Spiel fort. Sie nahm ein zweites Seil, das ebenfalls von der Decke hing. Sie hatte etwas ganz spezielles mit ihrer Sklavin vor.


    


    Dieses Seil wurde wiederum mittels Karabiner fixiert, diesmal am Beckengurt. Die Domina nahm beide Seile zusammen und zog sie an. Der Körper von Nicole wurde nun fast komplett angehoben, die berührte nur mehr ein wenig den Boden. In dieser Lage wurden die Seile an der Wand fixiert. Nicole war nun festgezurrt. Die beiden Halterungen zogen sie nach oben, die Fesseln am Boden verhinderten, dass sie abhob beziehungsweise ihre Lage verändern konnte. Das war für das Kommende wichtig. Alice ließ nun ihr Opfer kurz allein. Das war nun den eigenen Gedanken und Fantasien ausgeliefert. Diese mussten ziemlich erregend sein, denn ihre Grotte war schon sehr nass. Nach kurzer Zeit kam Alice mit einem Gestell wieder. Es hatte Rollen und ein großer Apparat stand darauf. Sie schloss ihn an den Strom an. Dann kontrollierte sie die Höhe und die Position genau. Es war eine Fickmaschine. Sie wählte einen Dildo mit mittelgroßem Durchmesser. Sie wollte die Sklavin nicht zu schnell zum Höhepunkt bringen. Sie sollte erregt und geil werden, aber nicht zu schnell zum Orgasmus kommen. Die letzten Überprüfungen waren beendet, das Spiel konnte beginnen.


    


    Schnell gab sie noch Gleitgel auf den Dildo. Sie wollte kein Risiko eingehen, obwohl die Sklavin sicher schon gut „geschmiert“ war. Die Domina drehte an einem Regler. Der Dildo setzte sich langsam in Bewegung. Treffsicher teilte er die Schamlippen und drang langsam und schmatzend ein. Bis zum Anschlag ging die langsame Bewegung, dann änderte er die Richtung. Immer wieder drang er in sie ein und zog sich zurück. Das alles aufreizend langsam. Durch die anderen Fixierungen aber wippte der Körper automatisch mit. Die Gewichte an den empfindlichen Stellen reizten die Sklavin zusätzlich. Schon nach kurzer Zeit kam von ihr ein Stöhnen und Alice bemerkte, wie ihre Fotze ausrann. Die Behandlung machte sie offenbar heiß. Doch sie war noch nicht so weit, dass Alice einschreiten musste um den Höhepunkt zu verhindern. Also ließ sie die Maschine weiterarbeiten. Es war ein geiler Anblick, die Sklavin in ihrer Lust zu beobachten.


    


    Die Gewichte an den Nippeln schwangen vor und zurück und lösten wohl angenehme Gefühle aus. Alice blickte weiter nach unten. Dort zog das Gewicht an der Klitoris. Auch dieses Gewicht pendelte leicht mit dem Schwung der Dildostöße. Alice erregte der Anblick dieser geilen Stelle sehr. Auch sie war schon tropfnass zwischen den Beinen. Doch nun musste sie die Maschine abstellen. Nicole stand bereits knapp vor dem Orgasmus. Die Maschine stoppte augenblicklich. Enttäuscht seufzte die Sklavin. Alice wartete ein wenig, damit sich die Erregung beruhigen konnte. Langsam stoppten auch die Pendel. Nun war jeder Reiz verebbt. Alice näherte sich nun wieder ihrer Sklavin. Sie entfernte die Gewichte auf den drei Stellen. Sie knetete und massierte die Brüste der Sklavin fest durch. Nicole hing noch immer an den Riemen fest. Das sollte auch so bleiben.


    


    Sie ging wieder weg von ihr und holte einen neuen Gegenstand und eine Dose mit Gleitgel. Es war ein Doppeldildo, wie sie ihn auch schon kennen- und schätzengelernt hatte. Sie tauschte ihn gegen den anderen Dildo. Es war ein dünner Vibrator und auf der anderen Seite ein normaler dicker Vibrator. Dann nahm sie eine kleinere Menge Gleitgel auf den Finger und verrieb es auf der Rosette. Gierig reckte Nicole ihr das Gesäß entgegen. Sie wollte mehr, das war offensichtlich. Alice brauchte keine zweite Aufforderung. Sie steckte ihr ohne Vorwarnung den Finger mit dem Gleitgel in die Öffnung. Am Anfang gab es noch Widerstand, aber der war bald danach überwunden. Der Finger schmierte und weitete gleichzeitig die Öffnung. Bald war das Werk vollbracht. Sie zog den Finger wieder hinaus. Sie schmierte beide Lustspender gut mit dem Gel ein und startete dann die Maschine und beide Vibs.


    


    Kurz danach begannen sie leise schnurrend ihre Arbeit. Wie als Echo kam von ihren Lippen ebenfalls ein Schnurren. Das gefiel ihr. Nun drang zuerst der Vibrator in ihre große Öffnung, danach wurde auch das zweite Loch gefüllt. Langsam und regelmäßig wurde sie so doppelt gefickt. Lustvoll stöhnte sie ihre Erregung in den Raum. Nun stieg ihre Geilheit wieder Richtung Höhepunkt. So doppelt erregt zu werden, war ein absolut neues Gefühl für Nicole. Sie bewegte sich lustvoll gegen die Stöße. Der Reiz von dort hinten war neu für Nicole, neu aber durchaus nicht unangenehm. Doch Alice wollte sie noch mehr reizen. Sie stelle nach kurzer Zeit die Maschine wieder ab und entfernte sie. Alice ging es auf diese Art zu schnell. Enttäuscht atmete ihre Sklavin ein. Rasch hatte sie den dünnen Vib von der Fickmaschine genommen.


    


    Es dauerte nicht lang und der Stab war im richtigen Loch. Sie nahm nun sie einen zweiten, gebogenen Vibrator und setzte diesen in der Grotte an. Die Spitze zeigte Richtung Bauchdecke, also nach unten. Schnell hatte sie den G-Punkt gefunden und blieb dort. Sie schaltete beide Vibs ein und nun wurde die Sklavin wieder doppelt stimuliert. Bald schon stöhnte sie laut und schrie ihre Lust heraus. Geil wand sie ihr Becken und versuchte mit Bewegungen ihre Kit zu erreichen, doch es war sinnlos. Sie hatte keine Möglichkeit, denn Alice wich immer geschickt aus. Nun war das Stöhnen in ein dumpfes Gurgeln übergegangen. Die Frau bestand scheinbar nur mehr aus Lust. Sie wollte endlich den Orgasmus spüren. Nun hatte sie Alice so weit. Sie war an ihr Ziel gelangt. Die Herrin gab ihr nach und erfüllte ihr den Wunsch. Sie ließ die beiden Vibratoren stecken und holte Vib Nummer drei. Dieser wurde direkt an die Klitoris angesetzt. Jetzt war es um Nicole geschehen. Mit einem gewaltigen Aufschrei, der fast nicht als menschlich zu erkennen war, kam sie.


    


    Atemlos schrie und röchelte sie ihre Erregung aus dem geilen Körper. Auch Alice hatte es jetzt nötig. Sie musste rasch genommen werden. Sie blickte sich um. Als Domina konnte sie sich auch hier den Partner aussuchen. Natürlich stand dort auch Berni. Er war während ihrer Session leise zu den anderen dazugekommen. Ihr Schatz war von seinem Kurs direkt in die „Spielwiese“ gekommen. Keine Frage, für wen sich entschied. Sie verschwand mit ihm auf einer weichen Matte. Rasch hatte er sich entkleidet, dann kam sie dran. Nackt lagen beide auf dem Liebesnest, er am Rücken. Sie kniete sich über ihn und ließ ihre heiße Grotte auf seinen prallen Knüppel sinken. Endlich spürte sie ihn wieder in sich. Die Erregung stieg merklich an. Ihre Sklavin hatte sie aus dem Kopf verdrängt, um die kümmerten sich jetzt die anderen.


    


    Ihre ganze Aufmerksamkeit galt nun ihrem Partner. Sie hob und senkte ihr Becken. Hart ritt sie auf Berni, ihrem Höhepunkt entgegen. Dabei hielt sie sich an seinem Oberkörper fest. Er hielt ihre beiden prallen Brüste fest zwischen seinen Händen und massierte sie. Es war ein Geben und ein Nehmen zwischen den Beiden. Schon bald kam es ihr. Wieder schrie sie ihre Lust laut in den Raum. Sollten sie doch die anderen und Nicole hören. Es war ihr im Moment egal. Da kam auch schon Berni in ihr. Bald danach sank sie wieder erschöpft auf seine Brust. Wurde es langsam zur Angewohnheit zwischen ihnen zuerst Sex zu haben und dann erst Zärtlichkeit? Wenn das so war, mussten sie es öfters miteinander Treiben, denn dann waren die Abstände dazwischen so groß, dass nur noch Lust zwischen ihnen war. So gingen ihre Gedanken, als sie auf ihm lag. Dieser Abend endete aber anders als sonst, denn er begleitete sie dann noch in ihre Wohnung. Es wurde noch eine lange schlaflose Nacht bei ihr zu Hause.


  


  
    V) Finale


    Zwischen Alice und Berni entwickelte sich eine erotisch, knisternde Beziehung. Sie gingen viel miteinander aus, denn schon bald stellten sie fest, dass sie viele gemeinsame Interessen hatten. Damit war nicht nur der Bereich der Erotik gemeint, nein, sie sahen auch beide die gleiche Art von Kinofilmen und gingen auch beide gerne Tanzen. Aber egal was sie abends machten, Berni und Alice landeten im Anschluss daran immer im Bett. Mal bei ihr in der Wohnung, mal bei ihm, da waren sie flexibel. Jeder von ihnen hatte in der Zwischenzeit sich einiges an Gewand beim Partner deponiert, sodass am Morgen danach eine direkte Fahrt zur Arbeit möglich war. Am Schönsten fand es Alice mit Berni Tanzen zu gehen. Heute war es wieder so weit.


    


    Sie gingen in einen netten Laden, wo vor allem die Lieblingsmusik von ihnen gespielt wurde. Langsame, einschmeichelnde Schnulzen und Balladen. Dabei konnte man sich schön zur Musik wiegen und küssen. Es war ein wunderschönes Erlebnis für sie, seinen erotischen, heißen Körper so nah an ihrem zu spüren. Berni so nah und intim zu spüren und doch nicht mehr verlangen zu können und zu dürfen, das war schon eine überaus nette Sache. Ihre Nippel reckten sich schon nach einigen Takten seiner Brust entgegen und sie liebte es überaus, ihn mit ihren Reizen zu verführen. Er war auch ein williges Opfer ihrer Verführungskünste und sein Luststab sprach schnell auf sie an.


    


    Schon bald spürte sie in ihrer Leibesmitte seine Reaktion hart auf ihre Scham drücken. Sie presste sich noch ein wenig fester gegen seinen Körper. Auch hier konnte sie ihn mit Erotik betören. Sie wollte ihn heiß und gierig nach mehr machen. Sie bewegten sich rhythmisch zur Musik und schon bald trafen sie wieder ihre Lippen. Schon spürte sie wieder seine Zunge an ihren Lippen, fordernd nach Einlass verlangend. Alice zögerte kurz um ihn zu necken, doch der Wunsch den Kuss zu erwidern nahm Überhand. Daher öffneten sich ihre Lippen und gierig drang seine Zunge in ihren Mund ein. Gleich hatten sich die Spitzen gefunden und reizten die Zunge des Partners. Jeder von ihnen spielte mit den Gefühlen und der Leidenschaft des Anderen. Sie merkte, wie er sie näher an sich heranzog und noch fester an sich drückte. Sollte er doch. Sie begann ihr Becken während des langsamen Tanzes zu kreisen und noch ein wenig seitlich zu bewegen.


    


    Da klang ein „Oh, du Biest“, an ihr Ohr. Da er ihr Becken aber noch fester gegen seines drückte, konnte es nicht sonderlich unangenehm für ihn sein. Sie überging seine Bemerkung und spielte weiterhin mit seinen Gefühlen. Doch auch sie ließ ihr eigenes Spiel nicht kalt. Ihre Körpermitte kribbelte und zog immer stärker. Auch ihr Slip war schon sehr feucht. Diese reibenden Bewegungen am Körper ihres Liebhabers, das Reiben der harten Brustwarzen nahe der Brust ihres Schatzes, das geilte Alice weiter auf. Trotzdem tanzte sie weiter mit ihm. Bald schon wollten beide nicht mehr weitertanzen, ihre Gedanken waren längst schon bei anderen, geileren Tätigkeiten. Also brachen sie auf. Endlich, dachte sich noch Alice, als sie gingen. Die Entscheidung der Wohnung war leicht getroffen, da es zu ihm nur zwei Häuserblocks waren.


    


    Kaum hatte sich die Türe hinter ihnen geschlossen, als sie schon begann, ihn zu entblättern. Sie begann aufreizend langsam, sein Hemd aufzuknöpfen. Knopf für Knopf öffnete sie es und bedeckte die blank vor ihr liegende Haut seines Oberkörpers sofort mit heißen Küssen. Bald schon lag das Hemd am Boden. Nun änderte sich das Spiel. Er wurde aktiv und machte das gleiche mit ihrer Bluse. Schon bald stand sie hoch erregt mit angelegtem Spitzen-BH vor ihm. Auch der lag bald bei der Bluse am Boden. Innige Küsse unterbrachen immer wieder das heiße Liebesspiel.


    


    Bald schon hatte sie seine Hose in Angriff genommen. Als diese endlich entfernt war, sprang ihr sein harter Knüppel entgegen. An seiner Spitze hatten sich schon Tröpfchen seiner Erregung gebildet. Gierig leckte sie die erregte Spitze ab um in den Genuss der geilen Flüssigkeit zu kommen. Sie liebte diesen Geschmack auf ihrer Zunge. Doch er blieb nicht untätig und schon bald war auch sie nackt vor ihm. Er hob sie hoch und trug sie zur Wohnzimmercouch. Der Weg ins Schlafzimmer war ihm eindeutig zu weit gewesen. Ihr war alles egal, sie wollte ihn endlich in sich spüren. Zeit für ein weiteres Vorspiel hatten sie – wieder einmal – vor Erregung keines. Kaum lag sie bequem auf der Couch und hatte ihre Beine gestreckt, war er schon über ihr.


    


    Es ging gleich zur Sache. Hart setzte er seinen Stab an und gierig öffneten sich ihre hoch erregten Lustlippen seiner Spitze. Nass glänzend und stark gerötet warteten sie schon auf ihn. Hart und schnell drang er in sie ein. Heute würde er nicht mehr lange brauchen, bis sie ihren Orgasmus hätte. Zu lange war sie schon erregt und geil. Und richtig, nach drei oder vier harten Stößen von ihm entlud sich ihre gesamte Energie in einem Orgasmus. Ihr enger Fickschlauch zog sich noch enger zusammen und verschaffte ihm so noch mehr Erregung. Nach einem weiteren Stoß war es auch bei ihm so weit. Schwer atmend und stöhnend kam er in ihr mit mehreren Schüben. Sein heißer Liebessaft spritzte in ihre Höhle. Endlich hatten sie beide ihrer Erregung nachgeben können.


    


    Als sie sich wieder ein wenig erholt hatten suchten beide gemeinsam die Dusche auf, um ihren verschwitzten Körper abzukühlen. Hier rieben sich ihre nassen Körper unter dem warmen Duschstrahl. Wohlige Schauer durchströmten schon wieder den Körper von Alice. Sie liebte dieses glatte, glitschige Gefühl eines eingeseiften Körpers, an dem man sich reiben konnte. Es erregte sie gleich wieder. Aber auch sein Lümmel stand schon wieder nach kurzer Zeit. Nach der Dusche trug er sie, nass wie sie war, ins Schlafzimmerbett. Dort schmiegte sie sich an seinen warmen, dampfenden Körper. Sie war durch und durch glücklich. Hatte sie nunmehr endlich ihren Traumprinz gefunden? Alles deutete darauf hin. Sie hatten wirklich eine außergewöhnliche Beziehung.


    


    Privat waren sie ein Paar, wie viele andere auch, aber sie hatten noch eine zweite, geheime, dunkle Seite, die der Dominanz und Unterwerfung. Diese lebten sie immer gemeinsam in der „Spielwiese“ aus. Dort war sie ihm gegenüber die Sklavin und gehorchte bedingungslos seinen Befehlen. Außerhalb suchten sie immer eine gemeinsame Lösung, da sie auch oft anderer Ansicht waren. Das war auch eine neue Erfahrung für Alice, denn bei ihrem Ex hatte immer er alleine die Entscheidungen getroffen und sie hatte ihre Meinung seiner anzupassen. Doch dieses dunkle Kapitel war für Alice endgültig Geschichte. Denn mit Berni war ja alles ganz anders.


    


    Sie merkte gar nicht, dass sie eingeschlafen war, doch als es ihr bewusst wurde, blinzelte die Morgensonne in ihr Gesicht. Sie war doch tatsächlich an Bernis Brust glücklich eingeschlafen. Das Leben konnte ja so schön sein! Leise stand sie auf und schlich sich in die Küche um für das Frühstück zuzubereiten. Am Weg dorthin warf sie den Computer an. Sie wollte Online ihre Mails checken. Das war zum fixen Bestandteil ihres Tagesablaufs geworden. Als der Kaffee duftend durchsickerte, war sie schon an ihrem Mailaccount. Sie fand eine neue Nachricht von einem ihr im Ersten Moment unbekannten Namen. Als sie die Nachricht öffnete dämmerte es ihr. Sie wurde nämlich aufgefordert, in der Spielwiese ihren Putzverpflichtungen nachzukommen. Es war einer der anderen dominanten Herren gewesen, der sie angeschrieben hatte. Sie wollte etwas später Berni darüber ausfragen, da dies eine neue Situation für sie war. Warum sollte sie Putzen gehen?


    


    Doch das Frühstück hatte eindeutig Vorrang. Als sie schon fast alles fertig gedeckt hatte, kam Berni schlaftrunken aus dem Zimmer. Der gute Kaffeeduft hatte ihn geweckt. Nackt wie sie beide waren nahmen sie Platz und begannen mit der Morgenmahlzeit. Alice war neugierig wegen des Mails und fragte noch während des Essens danach. Die Antwort verblüfft sie. Denn Berni antwortete ihr: „Ach so, ist es jetzt auch für dich soweit. Ich habe ganz vergessen, dir davon zu erzählen. Es ist nämlich folgendes unter allen Dominas und Herren vereinbart: Jeder kommt ein Mal pro Woche zu der „Ehre“, sich um die Spielwiese zu kümmern. Wie du dir denken kannst, ist gerade in diesem Bereich Hygiene und Sicherheit ganz vorrangig. Um keinerlei Risiko bei unseren Spielen einzugehen kümmern wir uns selbst darum. Es gibt zwar eine Raumpflegerin, aber für die ist dieser Raum Tabu, irgendwie logisch, oder?


    


    Das Zimmer ist normalerweise versperrt und nur wir haben dort Zutritt. Daher kümmern wir uns auch selbst um die Sauberkeit dort. Sämtliche Geräte werden natürlich nach Gebrauch gereinigt. Aber darüber hinaus werden alle Geräte, Tische und sonstigen Sachen, egal ob sie zuletzt benutzt wurden oder nicht, einmal pro Woche gründlich gereinigt und desinfiziert. Auch die normale Reinigung des Raums in Form von Staubsaugen gehört dazu, aber das ist ohnehin klar, oder? Bis jetzt hat das wunderbar geklappt. Da du nun auch zu den Dominas gehörst, bist dieses Mal du dran. Keine Angst, es wird dir alles genau erklärt. Außerdem ist es nicht ganz so schlimm. Alles zusammen braucht in etwa eine Stunde, am Anfang vielleicht zwei, aber damit lernst du mit Sicherheit alle unsere Sextoys kennen.


    


    Es schadet darüber hinaus auch uns „alten Hasen“ nicht, sich wieder einmal in Erinnerung zu rufen, was wir alles haben. Da kommt man wieder auf neue Ideen, glaube mir! Das erste Mal wird noch jemand zweiter mit bei dir sein, damit man dir alles erklärt, danach arbeitest du allein. Den Schlüssel bekommst du noch. Ich komme dann später vorbei und hole dich ab.“ Zuerst war Alice erstaunt über seine Eröffnung. Am Ende aber leuchtete ihr alles ein was er sagte. Ihr Respekt vor der Gruppe stieg damit noch mehr. Sie schienen wirklich verantwortungsvoll zu sein. Das Vergnügen, das man dort dann hatte, war dann auch ein wenig Arbeit wert.


    


    Sie war daher einigermaßen beruhigt, als sie zu dem im Mail angegebenen Zeitpunkt im Etablissement erschien. Dort wurde sie schon von Anna begrüßt. Sie erklärte ihr nochmals den Zweck ihres Besuchs. Dann machten sie die Arbeit gemeinsam. Alice stellte sich bald tüchtig an, sie putzte und desinfizierte jedes einzelne Teil gewissenhaft und gründlich. Man konnte ja nie wissen, welches Teil man als nächstes in sich haben würde, dachte sie sich mit einem Schmunzeln. Bald schon würde sie wohl wieder als Sklavin hier erscheinen müssen.


    


    Als sie nach einiger Zeit alles gereinigt hatte, fiel ihr ein abseits stehender Tisch auf, bei dem sie bisher noch nicht gewesen waren. Sie hatte bis jetzt überhaupt nicht bemerkt, dass hier noch Teile waren. Interessiert ging sie hinüber. Dort lagen, teilweise noch in Originalverpackungen, seltsam aussehende Teile, die alle Kabelanschlüsse hatten. Sie schauten mehr nach Elektronikteilen, als nach Sextoys aus, ging ihr durch den Kopf. Da alles noch versiegelt war waren sie noch steril. Putzen war daher auch nicht nötig. Sie nahm trotzdem ihr Putztuch und fuhr über den Tisch. Mehr war hier nicht zu machen. Trotzdem war ihr Interesse geweckt. Genau versuchte sie die Arbeitsweise und den Zweck der Toys zu durchschauen.


    


    Da entdeckte sie auf einem rechteckigen Kästchen mit einem Drehregler eine Aufschrift „Reizstromtechnik Binder“ stand dort. Wohl der Hersteller. Aber nun wusste sie zumindest, dass es sich um ein Reizstromgerät handelte, der Rest war wohl das Zubehör. Sie würde sich zu Hause schlau machen, was man damit alles anstellen konnte. „Na, bist du an Elektrosex interessiert?“ Bei diesen Worten zuckte Alice zusammen, denn sie hatte sich so konzentriert mit den Geräten beschäftigt, dass ihr gar nicht aufgefallen war, dass Anna hinter sie getreten war. Vor Schreck noch immer stammelnd murmelte sie belanglose Worte als Entschuldigung. Anna merkte sofort was los war. Mit den Worten, „na, das braucht dir ja nicht peinlich zu sein. Jetzt erhole dich erst mal von deinem Schreck, dann reden wir in Ruhe weiter“, versuchte sie Alice wieder zu beruhigen.


    


    Das hatte sie so nicht gewollt. Doch nun war es auch an Anna zu erschrecken, denn von hinten erklang eine tiefe männliche Stimme. „Hallo ihr beiden, wie weit seid ihr denn?“ Es war Berni, der vorbeigekommen war. „Interessiert an unserem neuen Spielzeug? Ich habe mir gedacht, das könnte mal eine interessante Abwechslung werden, meine Lieben!“ Sie hielten noch einen kurzen Small Talk, dann verschwand Berni wieder aus dem Raum. Die beiden Frauen kamen ins Finale ihrer Arbeiten. Alice war früher fertig geworden und setzte sich auf einen Hocker. Ihre Gedanken kreisten noch immer über das vorhin entdeckte.


    


    Elektrosex. Noch nie hatte sie davon gehört. Aber da alles, was sie hier gefunden hatte recht geil aussah, interessierten sie diese Teile auch. Insgeheim hatte sie beschlossen, sich daheim via Internet darüber näher zu informieren. Wenn es gut klang und ungefährlich war, wollte sie es schon bald bei ihrer Sklavin ausprobieren. Was sie nicht wusste war, dass sie selbst schon bald ihre ersten Erlebnisse damit haben sollte. Bald war auch Anna mit ihrem Teil der Arbeit fertig und sie konnten wieder gehen. Daheim machte sie sich sofort an die Recherche. Bald hatte sie den Hersteller gefunden, kurze Zeit später auch einige Anleitungen, was man damit alles anfangen konnte.


    


    Am Abend klingelte ihr Telefon. Es war Berni. Er tratschte kurz mir ihr, dann kam er zur Sache. Er hatte bei seinem Besuch in der Kammer eine Kleinigkeit entdeckt und wollte sie, da sie ja die Reinigung durchgeführt hatte und verantwortlich war, dazu etwas fragen. Um was genau es sich handelte, konnte oder wollte er ihr am Telefon nicht sagen. Mit den Worten „das erfährst du wenn du da bist“ beendete er das Gespräch. Ihr erschien es aber seltsam, dass er diesmal kurz angebunden und eher streng geklungen hatte. Hatte sie bei der Reinigung einen Fehler gemacht? Hatte sie einen Teil vergessen? Neugierig geworden machte sie sich schon bald auf den Weg.


    


    In kürzester Zeit war sie am gewünschten Ort. Sie klopfte mangels Schlüssel und die Türe öffnete sich. Berni empfing sie mit einem langen Kuss. Dann schloss er die Türe und sie gingen weiter nach hinten. Die Anspannung über das was ihr Berni sagen wollte wuchs in Alice immer mehr. Vor dem Eingang zur Spielwiese blieb Berni stehen. Er nahm ihre Arme und drückte sie nach hinten. Alice glaubte er würde sie nochmals küssen. Doch er hielt nur ihre Hände hinten zusammen und fixierte sie dort. Er hatte sie doch tatsächlich gefesselt! Hatte sie doch keinen Fehler gemacht? Hatte er vielleicht anderes mit ihr vor und einen Vorwand gesucht, sie in die Spielwiese zu locken?


    


    Ihren Protest dagegen stoppte er mit einem zärtlichen Kuss und murmelte ein „vertrau mir einfach, meine Slavin“. So betraten sie den Raum. Am Weg in die Raummitte begann er ihren knappen Rock auszuziehen. Sie spielte mit. Alice ahnte schon, dass er mit ihr eine Privatsession durchführen würde. Geil war sie ohnehin immer, wenn er bei ihr war, somit war sie für alles zu haben. Nun kam ihr Top an die Reihe. Er löste ihre Fessel um das Top abzusteifen. Der BH und der Slip bildeten den Schluss. Nun war sie wieder einmal nackt vor ihm.


    


    Er hob sie hoch und legte sie auf eine Liege. Alice erwartete nun, dass er anfangen würde, sie zu erregen. Doch sie sollte sich täuschen. Stattdessen trat er hinter ihrem Kopf und verband ihr gleichzeitig mit einem weiteren, heißen Kuss die Augen. „Eigentlich schade“ dachte sich noch Alice. Sie hatte erwartet wieder gefesselt zu werden, doch er hatte offenbar etwas Anderes mit ihr vor. Als erstes spürte sie seine zarten Hände auf den Schultern. Sie wanderten langsam nach unten und umkreisten ihre Brüste. Er verwöhnte sie mit leichten massierenden Handgriffen. Das war sehr angenehm. Dann fuhr seine Hand zärtlich über ihren Bauch hinunter. Am Nabel kreiste sein Finger und spielte sich mit dem kleinen Loch.


    


    Nun kam die zweite Hand ins Spiel und beide Hände griffen rechts und links von ihrer Taille auf die Pritsche. Verwundert wartete Alice nun auf das was noch kommen würde. Sie hatte absolut keine Ahnung was er mit ihr vorhatte. Aber genau das war es, was sie erregte. Seine Hände nahmen einen Gegenstand von der Pritsche und schlossen sich am Bauch wieder. Er hatte einen breiten Gürtel um ihre Taille gelegt und offenbar verschlossen. WAS HATTE ER MIT IHR VOR???? Seine Hände wanderten weiter nach unten. Gierig erwartete sie nun seine Finger in ihrem Lustzentrum. Voller Erwartung reckte sie ihm ihr Becken lüstern entgegen und spreizte ihre Beine weit auseinander.


    


    Aber er ignorierte ihre Geste und seine Hände wanderten die Beine hinunter. Enttäuscht ließ sie das Becken wieder sinken. Nun waren die Hände schon auf der Höhe der Knie. Normalerweise wäre er nun umgekehrt um sie wieder weiter oben zu berühren. Diesmal aber nicht. Erst als die Hände bei den Knöcheln angelangt waren stoppten sie. Auch hier bekam sie zwei breite Manschetten umgeschnallt. Mehr aber nicht. Plötzlich spürte sie einen Kuss auf ihrem Fußgelenk. Und noch einen etwas weiter oben. Und noch einen. Mit Küssen bedeckte er jetzt ihre Beine und wanderte immer weiter nach oben. Würde er nun auf diese wunderschöne Weise zu ihrem Lustzentrum vordringen? Der Abstand seiner Küsse wechselte dauernd. Mal kamen sie knapp und rasch hintereinander, dann wieder waren sie langsam, gefühlvoll und zärtlich. Sie kamen hart und stark und hauchzart und sanft wie der Flügelschlag eines Schmetterlings.


    


    Alice genoss diese wunderschöne Behandlung. Jetzt war er am Ende der Beine angelangt. Die Spannung in Alice wuchs. Würde er sie nun auf den heiß ersehnten Stellen verwöhnen? Kurz hielt er dort inne und küsste all ihre empfindlichen Lippen, Löcher und Knospen. Wohlig erregt seufzte sie laut auf. Er konnte sie so wunderschön und sanft erregen. Doch wiederum blieb er nicht hier. Wieder wanderten seine zarten Lippen weiter. Sie küssten wieder den Nabel, die Zunge spielte und kitzelte sie als er mit der Nabelöffnung spielte und weiter ging’s nach oben. Bei den Brüsten umkreiste er die Nippel mit seinen Küssen ohne sie zu berühren. Eine Spannung der Erregung baute sich im Körper von Alice auf.


    


    Wie gerne hätte sie seine Lippen nun auf den harten Nippeln gespürt. Doch er ließ sie zappeln. Nun setzte er zum finalen, langen Kuss an. Er konnte so zärtlich sein! Sobald sie seine Lippen auf ihren spürte, stürzte sich ihre Zunge in seine Öffnung und suchte das Gegenstück. Wild und erregt spielten die beiden Zungen miteinander. Plötzlich war alles vorbei und er löste sich von ihr. Sein Zeigefinger, quer über ihre Lippen deuteten ihr aber, still zu sein. Artig folgte sie seiner Geste. Er machte wieder einen Schritt weiter nach unten und sie spürte seine Hände neben ihren Brüsten. Wieder verschloss er einen stabilen Riemen oberhalb der Brüste. Das Gleiche machte er nun knapp unterhalb. Ein wenig schnürte er dabei ihre schönen Brüste ab. Dadurch standen sie aber nur stärker nach oben. Schmerzen hatte Alice davon keine, im Gegenteil, es erregte sie, so behandelt zu werden!


    


    Sie war noch immer komplett ahnungslos, was er mit ihr machen wollte. So hatte er sie bis dahin noch nie gefesselt. Jetzt spürte sie seine Hand am rechten Handgelenk. Nun hatte sie auf beiden Händen und Füßen sowie um die Taille und rund um ihre Brüste stabile Riemen und Manschetten. Der Erste Teil seiner Vorbereitungen schienen erledigt zu sein, denn er hielt kurz inne. Betrachtete er nun sein Werk? Alice war etwas unsicher, aber sie konnte ja nichts sehen! Jetzt kam er wieder näher. Ein kalter, feuchter Gegenstand wurde auf ihre rechte Brust geklebt. Ebenso auf die Linke. Er wurde auf der Stelle knapp neben dem Warzenhof fixiert. Noch einer kam am Hals auf der Seite. Warum eigentlich der Hals, hier waren doch keine erotischen Stellen blitzte es im Kopf von Alice auf!


    


    Heute waren er und sein Tun ein komplettes Rätsel für Alice. So kannte sie ihn überhaupt nicht. Nun stand er auf Hüfthöhe und drückte ihre Beine noch weiter auseinander. Sie lag nun offen vor ihm. Sie spürte seine Finger, wie sie die Haut rund um die hochempfindliche Region spannten. Vorsichtig setzte er ein kleines, kaltes, klebendes Etwas direkt neben die Klitoris. Dann noch eines genau gegenüber. Schon das kurze Berühren beim Ankleben erregte Alice sehr. Lustvoll stöhnte sie auf. So konnte er ruhig weitermachen. Jetzt wurde es interessant. Etwas weiter unten wiederholte sich der Vorgang auf den inneren Lustlippen. Aber hier wurden Teile nicht geklebt, sondern mit kleinen Klammern fixiert. Nun war sein Finger an ihrem Hinterausgang angelangt. Wollte er auch hier etwas ankleben???


    


    Nein, hier hatte er etwas Anders vor. Die zweite Hand kam mit einer kalten gelartigen Flüssigkeit direkt auf ihre Rosette zu liegen. Gleitgel! Berni massierte die Flüssigkeit ein, dann drang er kurz in die geschmierte Öffnung ein. Dann war alles wieder vorbei. Aber nur kurz, denn jetzt hatte er einen harten, schmalen Stab direkt an der Rosette angesetzt. Ein wenig Druck und er drang problemlos in ihre Öffnung ein. Der Stab war hart und kalt. Als er ein Stück in sie eingedrungen war, stoppte er und blieb dort. Berni ging nun weiter hinunter. An ihren Knöcheln hörte sie kurze schnappende Geräusche. Er fixierte etwas an ihren Manschetten. Das gleiche geschah an der Taille, der Brust und den Händen. Ihr Herr entfernte sich von Alice. Sie wollte wissen, ob er sie fixiert hatte und bewegte leicht ein Handgelenk. Das ging ohne Probleme. Also hatte er sie nicht ans Bett fixiert. Ihre Gedanken wurden durch ein schnurrendes Geräusch unterbrochen. Sie merkte, wie sich plötzlich ein Zug nach oben auf ihren Manschetten bemerkbar machte. HILFE! WAS KAM NUN?


    


    Leichte Panik erfasste Alice. Da bewegte sich ihr Körper auch schon Richtung Decke. Nun entkam ihr ein spitzer Aufschrei der Panik als sich ihr Körper vom Bett löste. Doch sobald sie das Bett verlassen hatte bemerkte sie, dass sich der ganze Körper gleichzeitig hob. An der Brustfixierung musste auch eine Platte mit hochgezogen worden sein, denn sie konnte ihren Kopf entspannt darauf ablegen. Aber alle anderen Körperteile schwebten frei. Arme und Beine konnte sie ohne Einschränkung waagrecht frei bewegen. Arme und Beine wurden im gleichen Tempo wie ihr Rumpf hochgehoben und sie lag dadurch entspannt in der Luft. Nun verstand sie auch den Sinn der „Fesseln“. Das heute konnte ja noch interessant werden! Wie interessant, das ahnte sie noch gar nicht!


    


    Der Aufzug hatte inzwischen gestoppt. Alice hatte bereits völlig die Orientierung verloren. Ob sie zehn Zentimeter über dem Bett schwebte oder einen Meter darüber, sie hätte es nicht sagen können. Sie gab es auf, die Situation zu kontrollieren. Sie beschloss einfach, alles auf sich zukommen zu lassen. Berni war nun wieder bei ihr. „Na, hat sich deine Panik wieder gelegt?“ fragte er sie besorgt. „Ja, aber was hast du noch mit mir vor?“ fragte ihn Alice. Aber Berni wollte ihr nichts näher sagen. Daher kam seine Antwort ausweichend, aber bestimmt: „Das wirst du schon rechtzeitig merken. Lass dich einfach überraschen. Etwas anderes geht in deinem Zustand ohnehin nicht!“ Damit hatte er wohl recht musste sich Alice eingestehen. Trotzdem fand sie, dass er sie informieren könnte, was noch alles auf sie zukommen würde. Nun fummelte er an den Klebeteilen herum. Ein leichter, aber erregender Zug zeigte ihr, dass etwas daran befestigt worden war. Bald hatte er alle Klebeteile und auch die Klammern so behandelt.


    


    Er gab ihrem Körper einen leichten Stoß, sodass sie anfing zu schwingen. Musste das wirklich sein? Doch so seltsam es auch klang, aber dieses Schwingen löste in ihr nach kurzer Zeit der Orientierungslosigkeit ein völlig neues Gefühl aus. Zuerst meinte sie, dass ihr schwindelig wurde. Sie fühlte sich total unwohl in dieser Situation. Nach einiger Zeit änderte sich allerdings ihre Wahrnehmung. Denn sie glaubte, schwerelos zu schweben, bzw. die Empfindungen waren ähnlich, als wenn man auf Wasser schwerelos treiben würde. Sich ihrem Schicksal ergebend entspannte sich Alice und ließ das Geschehen auf sich zukommen. Auch dieses Gefühl des Unwohlseins war urplötzlich weg. Entspannt hing sie in ihren Fesseln. Lang musste sie nicht warten.


    


    Plötzlich fingen ihre Brüste ohne ihr Zutun an zu zucken. Es waren eigentlich nicht die Brüste, sondern eher die Muskeln unter der Brust, die zuckten. Aber das übertrug sich natürlich auf das Gewebe oberhalb. Gleichzeitig mit den Brüsten begann auch ihr Hinterausgang mit zuckenden Bewegungen. Es war, als würde sie ihre Hinteröffnung zusammenziehen und wieder lockern. Das alles konnte aber von Alice weder gesteuert noch verhindert werden. Was zum Teufel machte er nun wieder mit ihr. Während ihr Schließmuskel sich immer wieder zusammenzog und lockerließ, merkte Alice, dass sie das ganze Spiel ziemlich geil machte. Auch die Brustwarzen hatten sich schon aufgestellt und ragten steil nach oben und prickelten vor Erregung. „Mann, ist das geil. Was machst du da mit mir?“


    


    „Du hast dich doch beim Putzen so für die Elektrostimulationsgeräte interessiert. Da dachte ich mir, ich probier sie aus und zeig dir, wie die wirken. Außerdem sind die Sachen neu und da wollte ich selbst auch wissen, wie das in der Praxis wirkt. Wie ich sehe, kommt es gut an. Soll ich weitermachen?“ „Jaaa, bitte mach unbedingt weiter. Ist da noch mehr möglich?“ fragte Alice stöhnend. Statt einer Antwort schaltete Berni auf seiner Steuereinheit weiter. Die bisherigen Reize verstummten. Stattdessen kribbelte es nun auf ihren Schamlippen. Das war erst erregend. Das Kribbeln fühlte sich an, als wenn sie mit tausenden kleinen Nadelstichen leicht berührt und erregt würde. Alice bewegte ihr Becken vor Lust. Nun merkte sie erst den Vorteil ihrer schwebenden Haltung. Sie konnte sich völlig frei bewegen. Sie war zwar gefesselt, hatte aber keine weiteren Bewegungseinschränkungen. Ihre Lust und damit die Nässe in ihrem Loch nahmen stark zu. Sie war schon sehr geil, und wollte endlich mehr. Jetzt veränderte Berni auch die Frequenz. Die Stromstöße kamen nun schneller und stärker. Es wurde noch erregender für Alice. Solche Gefühle hatte sie bis dato noch nie. Niemand berührte ihren Körper und trotzdem stieg ihre Geilheit von Sekunde zu Sekunde. Ihr Mund stand offen und sie stöhnte gierig ihre Lust in den Raum.


    


    Jetzt musste Berni wieder etwas verstellt haben, denn ihre Brüste wurden wieder stimuliert. Diese Kombination war erst lustvoll. Alice bewegte nun auch Arme und Beine, um ihre Gefühle auszuleben. Die Geilheit dominierte wieder einmal ihren Körper. Sie hatte alles andere um sich vergessen und schwebte in einer Wolke aus Lust und Geilheit. Ihr einziger Wunsch war die Sehnsucht nach einem Höhepunkt. Der musste aber noch warten. Ihre Nippel schmerzen langsam von der ständigen Erregung. Doch geil war das Gefühl trotzdem noch immer. Nach kurzer Zeit war auch dieser Reiz auch wieder vorbei.


    


    Stattdessen wurden nun die beiden Elektroden neben der Lustknospe aktiviert. Diese und die Elektroden auf ihren Lippen reizten sie um die Wette. Bei den Elektroden neben ihrer Klitoris hatte sie das Gefühl, als würde jemand zwei starke Vibratoren direkt neben ihrer Lustknospe ansetzen und einschalten. Tausende kleine Reize stimulierten sie von beiden Seiten. Es war ein gewaltiges Gefühl der Lust, das sich nun in ihr breitmachte. Ihr Bauch spannte sich unwillkürlich an. Sie hatte ein intensives Gefühl, als ob sich in ihrem Inneren ein Ball zusammenziehen würde. Ein Ball der Lust, ein Vorbote ihres baldigen Höhepunkts, der sich bei ihr manchmal so ankündigte. Denn jetzt war ihr Orgasmus wohl nicht mehr aufzuhalten.


    


    Alice spürte wieder ihr bekanntes Ziehen im Unterbauch, eine Konzentration ihrer erotischen Energie im Bauch. Hechelnd stöhnte sie ihre Geilheit in den Raum. Sie hatte ihren vor Lust schreienden Körper nicht mehr unter Kontrolle. Ihre Scheide stand mittlerweile vollkommen unter Wasser und verbesserte so die Leitfähigkeit noch mehr. Kribbelnd spürte sie die erregenden Stromschläge in ihrem Fickloch und rund um ihre Klitoris. Die beiden Stimulationskleber sendeten in unregelmäßigen Abständen ihre Stromkreise zueinander. Das bewirkte, dass der Strom direkt durch ihre empfindliche Lustknospe floss und diese stark reizte. Alice stand knapp vor ihrem erlösenden Höhepunkt. Sie spürte, wie die gesamte Region dort zwischen ihren Beinen vor erotischer Energie geladen war, die in Kürze explodieren würde. Gleichzeitig war sie aber auch fasziniert davon, wie sehr ein Körper erregt werden konnte, ohne direkt berührt zu werden. Das war ein gänzlich neues Erlebnis für sie. Neu und sehr geil.


    


    Doch plötzlich war der ganze Spaß vorbei. Alle Stimulationen hatten aufgehört. Enttäuscht protestierte sie. Zu gern hätte sie noch ihren Höhepunkt gefühlt. Stattdessen war nun Sendepause. Kein neuer Reiz kam mehr. Es hätte nur mehr sooo wenig gefehlt, um zur Erlösung zu kommen. Berni hatte den richtigen Moment davor exakt erwischt. Langsam flaute nun Ihre Erregung wieder ab. Gerade als sie sich überlegte, was als nächstes kommen würde, setzten die Stromreize wieder erregend ein. Sie spürte, wie sie wieder geiler wurde. Aber die erotische Spannung in ihrem Körper stieg höher als zuvor. Ihr Wunsch nach der Erlösung war noch größer geworden. Bald schon war sie wieder knapp vor ihrem Höhepunkt. Ihre Vorfreude wurde wieder enttäuscht. Wieder endeten die Stromstöße knapp vor dem Erreichen ihres Ziels. Nach einer kurzen Zwangspause fing das Spiel wieder an. Aber die Reihenfolge der Stimulation änderte sich immer wieder. Mal hier, mal dort, aber immer erregend gut.


    


    Diesmal versuchte sie, trotz ihrer hohen Erregung weiter ruhig zu atmen. Sie wollte nicht den Grad ihrer Erregung für Berni erkennbar machen. Auch ihren Körper versuchte sie zu kontrollierten, damit sie sich nicht durch ihre Bewegungen verraten würde. Vielleicht würde ihr es auf diese Art gelingen, zum Orgasmus zu kommen und sie konnte ihn überlisten. Ihre Geilheit hatte ein neues, sehr hohes Niveau erreicht, doch offenbar war keine Erleichterung möglich. Trotz all ihrer Anstrengungen schaltete das Gerät ab. Wieder nichts. Wieder einmal wurde sie enttäuscht. Die Anzahl der heutigen Enttäuschungen hatte sie nicht mehr mitgezählt. Diesmal aber sagte Berni zu ihr: „Solange ich nicht will, kannst du nicht zum Orgasmus kommen. Denn ich, oder besser gesagt, das Gerät weiß genau, wann es bei dir so weit ist. Wenn ich nicht umschalte, schaltet das Gerät automatisch ab, sobald du knapp vor deinem Orgasmus stehst. Die Maschine kannst du nicht austricksen. Weder mit deiner Atmung, noch mit irgendwelchen anderen Tricks. Du kannst also ganz normal atmen, wie es dich freut. Das Gerät misst am Hals deinen Puls. Wenn deine Erregung hoch genug ist, ist auch dein Puls höher und dann schaltet das Gerät automatisch ab. Wenn sich dein Puls wieder beruhigt hat, geht es wieder weiter. Du siehst also, du bist chancenlos.“


    


    Nach dieser frustrierenden Aussage gab Alice all ihre Anstrengungen auf. Als sich das nächste Mal die Maschine abgeschaltet hatte, schaltete Berni ganz ab. Eine kurze Pause entstand. Was kam nun? Er würde doch nicht jetzt aufhören und sie unbefriedigt heimschicken? Das konnte er doch nicht wirklich tun! Oder? Konnte er doch??? Aber nun spürte sie die Finger von Berni bei den Klebepads. Sie wurden sanft abgenommen. Kurz danach fühlte sie seine zarte, raue Zunge an den gequälten Körperstellen. Doch die Zunge würde zu wenig für sie sein. Sie wollte mehr. Sie wollte IHN. Sie wollte ihn in sich spüren und von ihm hart durchgevögelt werden! Jede Sehne ihres Körpers schrie nach Erlösung. Wenn er sie nicht durch die Reize von vorhin erlösen wollte, dann sollte er sie doch hart nehmen. Das war es, was sie nun brauchte.


    


    In kurzer Zeit hatte er sie von allen Elektroden befreit. Nun stellte er sich zwischen ihre Beine. Er hielt seinen bereits vor Erregung wippenden Prügel direkt vor ihren tropfnassen Eingang. Aber er selbst verhielt sich ganz ruhig. Wozu auch, war doch sie noch immer aufgehängt. Er gab ihrem Körper einen leichten Schwung. Nun entfernte sich ihr Eingang von seinem Prügel. Doch nicht lange, dann war ihr Körper schon wieder am Weg zurück zu seiner glänzenden Eichel. Die wartete schon auf Einlass. Und schon spürte sie seine harte Spitze, wie sie ihre Lippen öffnete. Leicht und ohne viel Widerstand drang er in sie, oder besser noch, ihr Körper sog seinen Luststab in sich hinein. Bald war er bis zum Anschlag in ihr fixiert. Er hatte sie förmlich aufgespießt.


    


    Eine neue Welle der Erregung erfasste ihre Vulva. Die rasche Dehnung und das damit verbundene Ausfüllen des Hohlkörpers war ein herrliches Gefühl. Nun umfasste er mit beiden Händen ihre Becken und sie wurde nach vor und wieder zurück gedrückt. Auf diese Art wurde sie gefickt, ohne dass er sich bewegen musste. Nun begann Alice laut zu schreien, so sehr war sie wieder erregt. Er war ein herrlicher Fickmeister. Er wusste, was sie brauchte. Immer wieder schaffte er es, sie zu überraschen und ihr neue Facetten ihrer Sexspiele zu zeigen. Seine Frequenz erhöhte sich mit jedem Stoß. Immer schneller fickte er sie nun. Es war offensichtlich, es ging ins Finale. Bei ihm, aber auch bei ihr. Nun war sie wieder knapp vor ihrem Höhepunkt.


    


    Laut stöhnend schrie sie ihren nun einsetzenden Orgasmus in den dunklen Raum. Die Kontraktionen in ihrem Lustorgan brachten auch ihn, wie immer, zum Abspritzen. Heiß ergoss er sich in ihr. Dieses Gefühl gab ihr immer einen besonderen Kick. Ihr Orgasmus war diesmal besonders heftig. Es brauchte sehr lange bis ihr keuchender Atem wieder ruhiger wurde. Verschwitzt und erschöpft, aber außerordentlich glücklich hing sie noch immer in der Fixierung. Nachdem er sich aus ihr zurückgezogen hatte, senkte er sie wieder auf das Bett ab und löste die Fixierungen. Nun war sie wieder frei. Er nahm sie vorsichtig und trug sie zur nahestehenden Couch. Dort ließen sie sich beide nieder und sie schmiegte ihren erhitzten Körper an seinen. Auch bei ihm hatte sich ein Schweißfilm auf seiner wunderschönen Haut gebildet. Glücklich nickten sie kurz ein.


    


    Alice erwachte nach einiger Zeit. Berni lag halb über ihr und schlief noch immer fest. Sie konnte einfach nicht widerstehen, sie fuhr ganz sanft über seinen entspannt daliegenden Körper. Sie umfuhr seine deutlich abgegrenzten Muskelpakete. Ihr langer Fingernagel strich sanft über ihn. Sie war einfach glücklich. Er war ihre neue große Liebe geworden. Rasch hatte er sie das unglückliche Ende mit Steve vergessen lassen und war mit ihr auf eine neue, ungewohnte Reise gegangen. Sie war bereit dazu gewesen, ihm zu vertrauen und das war ihr von ihm mehr als vergolten worden.


    


    Sie hatte in ihm einen neuen Herzens- und Sexpartner sowie, sozusagen als Draufgabe, noch einige andere Freunde hier in der „Spielwiese“ gefunden. Durch ihn war ihr erst ihre dominante Seite bewusst geworden. Verdammt noch mal, es machte ihr einfach viel Spaß, die Lust anderer zu kontrollieren, genauso wie es ihr viel gab, sich völlig in die Verantwortung von jemand anderen, Unbekannten, zu begeben und dort zu unbekannten Ufern geführt zu werden. Es war bei Gott nicht so, dass nur sie von ihm profitieren konnte, auch sie konnte ihn immer wieder überraschen und sie hatte ihm beigebracht, dass man als dominanter Partner auch mal nachgeben und die Dominanz abgeben konnte ohne als schwach zu gelten. Durch diese Weichheit verlor man nicht an Achtung, nein, es brachte neue Facetten in der Gefühlswelt zu Tage. Auch Berni konnte sich nun hin und wieder komplett fallen lassen und ihr vertrauen. Dann war sie ihm gegenüber bestimmend. Aber er hatte es noch nie bereut, ihr zu vertrauen. Vor ihrer Beziehung hatte er noch nie diese Erfahrung machen können. Das war auch für ihn neu. Sie fühlte sich mit jeder Stunde noch mehr an ihn gezogen und es störte sie dabei überhaupt nicht, dass er nun im Mittelpunkt ihrer Gedanken stand. Nicht mehr ihr Beruf war ihr Lebensinhalt, sondern die Liebe zu diesem herrlichen Mann und seiner dunklen Welt!
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